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Vorwort 

 

Bürgermeister Herbert Hunkel Stadtrat Dirk Wölfing 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

im Dezember 2015 haben sich in Paris 197 Staaten darauf geeinigt, die Erderwärmung auf deutlich unter 2 
Grad zu begrenzen. Das Ziel dieser Vereinbarung ist, in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts nicht mehr 
klimaschädliche Gase auszustoßen, als der Atmosphäre z.B. durch Wälder entzogen werden. Diese "Treib-
hausgas-Neutralität" kann nur dann erreicht werden, wenn wir rasch und konsequent deutlich weniger Koh-
lenstoff verbrennen (Dekarbonisierung). Damit sollen nicht vorhersagbare Klimaveränderungen vermieden 
werden.  

Auf Basis des Abkommens wurden auch von Deutschland und der EU nationale Klimapläne aufgestellt und 
die Verpflichtung in nationales Recht umgesetzt. Das Abkommen von Paris ist im November 2016 in Kraft 
getreten. Inzwischen werden Controlling-Instrumente entwickelt, wie der Fortschritt bei der Dekarbonisierung 
gemessen werden soll.  

Neu-Isenburg hat sich schon seit vielen Jahren beim Thema Klimaschutz engagiert. 2010 ist Neu-Isenburg 
Mitglied des Kreises der 100 Kommunen für den Klimaschutz geworden. 2012 wurde der „Aktionsplan Kli-
maschutz 2012 – 2016“ fertiggestellt und vom Stadtparlament beschlossen. 2016 wurde ein ehrenamtliches 
Dezernat „Klimaschutz und Energiewende“ eingerichtet und mit Herrn Wölfing besetzt.  

Mit der Vorlage des integrierten Klimaschutzkonzeptes 2018 definieren wir die notwendigen Maßnahmen der 
Stadt Neu-Isenburg zur Erreichung der Pariser Klimaziele. 48% der CO2 Emissionen basieren in Neu-
Isenburg auf dem Verkehr, weitere 32% auf der Energieversorgung der privaten Haushalte und 19% resultie-
ren aus den Aktivitäten unseres Gewerbes. Die Dekarbonisierung des Verkehrs in Neu-Isenburg ist das 
wichtigste Handlungsfeld, gefolgt von der Umstellung der Energieversorgung der Gebäude.  

Viele der für den Klimaschutz erforderlichen Maßnahmen können wir im Rahmen der großen Projekte um-
setzen, die wir jetzt beginnen. Mit dem Verkehrsprojekt „Mobilität 2030“ und dem Stadtentwicklungsprojekt 
„Vom Alten Ort zur Neuen Welt“ gestalten wir die seit vielen Jahren sehr positive Entwicklung unserer Stadt. 
Die Einwohnerzahl nimmt kräftig zu. Aus der ehemals industriellen Gewerbestruktur sind hoch spezialisierte 
global agierende Dienstleistungsunternehmen geworden. In den Neubaugebieten schaffen wir in der Metro-
polregion dringend benötigten Wohnraum. Der Klimaschutz muss Bestandteil dieser Entwicklung sein.  

Wir danken allen an der Erarbeitung des Konzeptes Beteiligten für die engagierte Arbeit. Es kommt jetzt da-
rauf an, die in diesem Klimaschutzkonzept erarbeiteten Maßnahmen umzusetzen. Mit der Einbindung des 
Dezernats „Klimaschutz und Energiewende“ in die Projekte und Teams der Verwaltung schaffen wir eine 
wichtige Voraussetzung dafür.  

Herbert Hunkel, Bürgermeister  Dirk Wölfing, Dezernent für Klimaschutz und Energiewende 
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1 Zusammenfassung 

Die Stadt Neu-Isenburg möchte bis 2050 klimaneutral sein. Dies ist ausgesprochenes Ziel des „Aktions-
plan Klimaschutz 2012-2016“ und des vorliegenden Integrierten Klimaschutzkonzeptes. Hierfür stellt das In-
tegrierte Klimaschutzkonzept für die Stadt Neu-Isenburg die Basis für die Energie- und Klimapolitik der Stadt 
in den nächsten Jahren dar. 
 
Das Konzept ist das Resultat aus den Ergebnissen der einzelnen Arbeitsschritte, die im Rahmen der Erstel-
lung eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes von Juni 2017 bis Mai 2018 durchgeführt wurden. Die Erstel-
lung der Energie- und Treibhausgas (THG)- Bilanz als Grundlage für weitere Analysen im Bereich Klima-
schutz gibt zusammen mit den erhobenen Bestandsprojekten den Status Quo der Stadt Neu-Isenburg wie-
der. Es zeigt sich, dass Neu-Isenburg bereits vielfältig aktiv ist. Klimaschutz wird seit vielen Jahren seitens 
der Stadtverwaltung, aber auch seitens zahlreicher Akteure im Stadtgebiet, aktiv betrieben. Mit dem vorlie-
genden Klimaschutzkonzept sollen die einzelnen Aktivitäten nun weiter zielorientiert gebündelt werden. 
 
Im Bilanzjahr 2016 betrug der Endenergieverbrauch der Stadt Neu-Isenburg 1.160.791 MWh. Die größten 
Endenergieverbräuche entfallen auf die Sektoren Haushalt mit 38% und Verkehr mit 35%. An dritter Stelle 
folgt der Sektor Wirtschaft mit 26%. Die kommunalen Liegenschaften sowie die kommunale Flotte haben le-
diglich einen Anteil von 1% am Endenergieverbrauch.  
 
Für Neu-Isenburg betragen die CO2-Emissionen pro Einwohner 5,5 t im Jahr 2016. Dieser Wert liegt deutlich 
unter dem bundesweiten Durchschnitt von knapp 9,4 t/a sowie dem hessischen Landesdurchschnitt von 10,4 
t/a. Insgesamt wurden im Jahr 2016 208.349t CO2-Äquivalente auf dem Neu-Isenburger Stadtgebiet ausge-
stoßen. Hauptverursacher der CO2-Emissionen ist der Verkehr mit 48%. Es folgen mit 32% die privaten 
Haushalte und mit 19% der Wirtschaftssektor. Die kommunalen Liegenschaften und die kommunale Fahr-
zeugflotte verursachen lediglich 1% der jährlichen Gesamtemissionen. 
 
Auf Grundlage der Potenzialanalyse wurden Energie- und CO2-Einsparszenarien für die Jahre 2030 und 
2050 ermittelt. Dabei haben der Verkehrssektor, der Ausbau der Erneuerbaren Energien und die Gebäudes-
anierung die größten Potenziale. 
 
Insgesamt wurden 33 Maßnahmen im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Neu-
Isenburg formuliert und hinsichtlich Umsetzungszeitraum, Kosten und CO2-Einsparung beurteilt und priori-
siert. Diese Maßnahmen wurden im Rahmen des Projektes über Workshops, interne Abstimmungs- und Ex-
pertengespräche sowie durch Akteure und politische Gremien unter Berücksichtigung der Potenziale und be-
reits bestehender Projekte konkretisiert. Gegliedert wurden die Maßnahmen in die Handlungsfelder Nachhal-
tige Stadtverwaltung, Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung, Nachhaltige Mobilität, Klimaschutz im 
Unternehmen und im Alltag, „Mein“ Gebäude und regenerative Energieerzeugung. 
 
Zur Umsetzung der Maßnahmen ist ein funktionierendes Akteursnetzwerk notwendig. Aus diesem Grund 
wird ein Klimaschutzmanagement empfohlen. Um die Vernetzung in Neu-Isenburg weiter voranzutreiben, 
sollen zukünftig Teams zu den Themenschwerpunkten „Nachhaltige Stadtverwaltung“, „Nachhaltige Stadt-
entwicklung und Stadtplanung“, „Nachhaltige Mobilität“, „Mein Gebäude“, „Regenerative Energieerzeugung“ 
und „Klimaanpassung Kanalsystem“ institutionalisiert werden, die die Klimaschutzprojekte vorantreiben, 
Kampagnen dazu entwickeln, konkrete Maßnahmen umsetzen und den Klimaschutz in die Bürgerschaft tra-
gen.  
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2 Einführung 

Das vorliegende Integrierte Klimaschutzkonzept soll der Stadt Neu-Isenburg als Entscheidungsgrundlage 
und Planungshilfe für zukünftige Klimaschutzanstrengungen dienen und Maßnahmen in verschiedenen 
Handlungsfeldern definieren. Es ist Teil des politischen Gestaltungsauftrages vor dem Hintergrund von 
Atomausstieg, Energiewende und Klimawandel.  
 
Während die Festlegung von Klimaschutzzielen auf internationaler und nationaler Ebene erfolgt, sind die 
Städte und Kommunen als Akteure bei der Umsetzung dieser Ziele in besonderem Maße gefordert. In den 
Städten und Kommunen wird ein großer Teil klimarelevanter Emissionen erzeugt, dem ein enormes Ein-
sparpotenzial gegenübersteht. Daher können viele Handlungsfelder der kommunalen Praxis einen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten. 
 
Die Energie- und CO2-Bilanz wurde auf der Basis des internetbasierten Instruments ECOSPEED Region er-
stellt. ECOSPEED Region hat beschränkte Eingabemöglichkeiten und soll die Fortschreibbarkeit der Ener-
gie- und CO2-Bilanz gewährleisten. Neben Daten des Hessischen Statistischen Landesamtes 
(https://statistik.hessen.de/) sind vor allem Angaben der Energieversorger, der Kommunen und der Kamin-
kehrer eingeflossen. Ein Handbuch zur Verwendung der Daten in ECOSPEED Region wurde dem Auftrag-
geber mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept ausgehändigt. 
 
Das Integrierte Klimaschutzkonzept orientiert sich an der Erreichung der nationalen Klimaschutzziele, also 
Reduktion der Treibhausgasemissionen um 40% bis 2020 bzw. um 80 bis 95% bis 2050 (bezogen auf das 
Basisjahr 1990). 
 
 

2.1 Ausgangslage und Motivation  

Die Bundesregierung hat sich vor dem Hintergrund des Klimawandels das Ziel gesetzt, den bundesweiten 
Ausstoß von Treibhausgasen bis 2050 um 80% bis 95% zu senken. Um dieses ehrgeizige Ziel zu erreichen 
wird seit 2008 im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit (BMU) die Erstellung von kommunalen Klimaschutzkonzepten gefördert. Erfüllt werden 
können diese Ziele nur gemeinschaftlich durch Aktivierung zahlreicher lokaler Akteure. Auch das Land Hes-
sen will bis 2050 klimaneutral sein, d.h. die THG-Reduktion soll im Vergleich zu 1990 bis 2050 um mindes-
tens 90% reduziert werden. Gelingen soll dies mit dem Integrierten Klimaschutzplan Hessen 2025. 
 
Die Stadt Neu-Isenburg betreibt schon lange Energie- und Klimaschutzarbeit. Seit 1997 werden für die städ-
tischen Liegenschaften regelmäßig Energieberichte erstellt und konkrete Energiesparmaßnahmen abgelei-
tet. Die Solarenergie wird durch ein städtisches Förderprogramm unterstützt, das den Ausbau von Photovol-
taik-Anlagen auf Privatdächern weiter vorantreiben soll. Über Bürger-Energiegenossenschaften besteht die 
Möglichkeit, sich an Bürger-Solaranalgen zu beteiligen. Zudem tritt die Stadt als Partner und Anlaufstelle zu 
allen Fragen rund um die Themen Bauen und Energie sowie Förderprogramme und Finanzierungsmöglich-
keiten auf. Im Jahr 2010 unterzeichnete die Stadt Neu-Isenburg zudem die Hessische Charta „100 Kommu-
nen für den Klimaschutz“ und verpflichtete sich damit, die städtischen Bemühungen zum Klimaschutz weiter 
zu verstärken. Hieraus entstand der „Aktionsplan Klimaschutz 2012-2016“ der Stadt Neu-Isenburg. Die Stadt 
Neu-Isenburg strebt in diesem Aktionsplan als Richtgröße für alle Klimaschutzaktivitäten an, den CO2-
Ausstoß alle 5 Jahre um 10% zu vermindern. Dies wurde als Beschluss gefasst.  
Mit dem Ziel, die bisherige Energie- und Klimaschutzarbeit fokussiert voranzutreiben, hat sich die Stadt Neu-
Isenburg dazu entschieden, die Chancen eines Klimaschutzkonzeptes zu nutzen. Der Antrag auf Förderung 
zur Erstellung eines Integrierten Klimaschutzkonzepts (IKK) wurde positiv beschieden. 
 
Mit dem vorliegenden Integrierten Klimaschutzkonzept wird die Grundlage für eine lokale, qualitativ hochwer-
tige Klimaschutzarbeit geschaffen. Damit ist eine nachhaltige Gestaltung der Zukunft möglich. Wesentlicher 
Grundgedanke ist es, kommunales Handeln mit den Aktivitäten und Interessen aller weiteren lokalen Akteu-
re zu verbinden. Mit der Unterstützung von Akteuren der Stadt Neu-Isenburg soll zielgerichtet auf die eige-
nen Klimaschutzziele hingearbeitet werden.  
 
In die Klimaschutzarbeit und bei der Umsetzung der Maßnahmen zu den einzelnen Handlungsfeldern wer-
den verschiedenste Akteure mit unterschiedlichen Erfahrungen im Klimaschutzbereich eingebunden. Im 
Vordergrund stehen hier die gemeinschaftliche Umsetzung der Aktivitäten und die Schaffung eines Netzwer-
kes von Akteuren im Sinne des Klimaschutzes im Stadtgebiet.  
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Durch das Integrierte Klimaschutzkonzept sollen der Stadt Neu-Isenburg die Bündelung der vorhandenen 
Einzelaktivitäten sowie die Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren und Multiplikatoren aus der Wirtschaft er-
möglicht werden. Dadurch können Synergieeffekte genutzt werden. Es sollen Einsparpotenziale aufgezeigt 
werden, die in einem umsetzungsorientierten Handlungskonzept zur Reduktion der THG-Emissionen in den 
einzelnen Verbrauchssektoren münden.  
 
Das Integrierte Klimaschutzkonzept soll der Stadt Neu-Isenburg und dessen Akteuren als Werkzeug dienen, 
um die zukünftige Klimastrategie zielorientiert zu gestalten. Zudem sollen die Bürger und Unternehmen der 
Stadt motiviert werden, selbst im Bereich Klimaschutz tätig zu werden. Klimaschutz ist eine gemeinschaftli-
che Herausforderung, die nur durch Zusammenarbeit gelingen kann. 
 
 

2.2 Vorgehensweise und Zielsetzung 

Die Stadt Neu-Isenburg hat die Klärle Gesellschaft für Umwelt mbH mit der Erstellung des Klimaschutzkon-
zeptes beauftragt. Für das Stadtgebiet sollen unter Berücksichtigung der Klimaschutzvorgaben der Europäi-
schen Union (EU), der Bundes- und Landesregierung Zielsetzungen mit Hilfe eines Integrierten Klima-
schutzkonzeptes konkretisiert werden. Dabei spielen lokale Rahmenbedingungen eine wichtige Rolle (u.a. 
Planungen im Verkehrs- und Mobilitätssektor, Innenstadtentwicklung und Potenziale für Erneuerbare Ener-
gien).  
Zentraler Schwerpunkt soll die Vernetzung lokaler Akteure sein. Daraus können neue Projektansätze gene-
riert und Synergieeffekte genutzt werden.  
 
Bereits bestehende Netzwerkstrukturen und begonnene Maßnahmen zum Thema Klimaschutz gilt es in der 
Stadtverwaltung aber auch bei den Bürgern, Verbänden und Unternehmen zu nutzen und auszubauen. Da-
für ist das Kommunikationskonzept ein grundlegender Baustein.  
 
Durch einen maßgeschneiderten Maßnahmenplan auf Basis der noch ungenutzten Potenziale der Stadt 
Neu-Isenburg ist es der Stadt möglich, zielführend und umsetzungsorientiert ihre Klimaschutzarbeit zu orien-
tieren und voranzutreiben. Ergebnis des Integrierten Klimaschutzkonzeptes sind Maßnahmen in den einzel-
nen Handlungsfeldern, die ein hohes Maß an Umsetzungspotenzial haben. Der Maßnahmenplan beschreibt 
kurz-, mittel- und langfristige Zielsetzungen. Der Betrachtungszeitraum beträgt bei ersteren 5-10 Jahre, bei 
letzteren wird die Ausrichtung für die Klimaschutzarbeit bis zum Jahr 2050 beschrieben. 
 
Bereits bestehende Konzepte und Maßnahmen wurden im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzep-
tes geprüft und in die Konzepterstellung eingebunden (z.B. Aktionsplan Klimaschutz 2012-2016).  
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2.3 Arbeits- und Partizipationsprozess 

Die Klimaschutzziele und damit eine erfolgreiche Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes sind 
nur durch die Zusammenarbeit der einzelnen Akteure erreichbar. Deshalb wurden bereits bei der Erstellung 
des Konzeptes relevante Akteure und Multiplikatoren eingebunden. In Neu-Isenburg waren dies die Bürge-
rinnen und Bürger verschiedener Altersgruppen, die Politik, die betroffenen Dezernate der Stadtverwaltung, 
die Energieversorger / Stadtwerke Neu-Isenburg, die Wohnungsbauunternehmen (GewoBau) und Investo-
ren, Banken, die IHK Offenbach, Handwerker, Vereine und Institutionen sowie Umweltverbände.  
 
In einem partizipativ gestalteten Prozess sind das Klimaschutzkonzept und die später umzusetzenden Maß-
nahmen von Beginn an mit sämtlichen relevanten Akteuren gemeinsam  entwickelt worden. Somit können 
frühzeitig eine breite Akzeptanz erreicht, evtl. auftretende Hemmnisse identifiziert und Lösungen zu deren 
Überwindung entwickelt werden. Im Rahmen der Informationsveranstaltungen, Workshops und Expertenge-
spräche wurden insbesondere Ideen für die Maßnahmen erarbeitet. Der gesamte Erstellungsprozess des 
Klimaschutzkonzeptes wurde durch die Arbeitsgruppe Klimaschutz (AG Klimaschutz) gesteuert. Am 
21.09.2017 fand die erste Sitzung der AG Klimaschutz zum Thema Integriertes Klimaschutzkonzept statt. 
Die Akteure kommen aus Politik und Verwaltung sowie themenspezifischen Institutionen (Stadtwerke, Natur-
schutzverbände, Wohnungsbaugesellschaft, …). Die Aufgabe der AG Klimaschutz ist es, den Erstellungs-
prozess des Klimaschutzkonzeptes kontinuierlich zu begleiten. Die AG Klimaschutz tagte drei Mal im Laufe 
der Erstellungsphase des Konzeptes.  
 
Der Arbeitsprozess (siehe Abbildung unten) zur Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts folgt den 
Bausteinen (Modulen) gemäß dem zum Zeitpunkt der Antragstellung aktuellen Merkblatt des BMU zur Er-
stellung von Energie- und Klimaschutzkonzepten vom 22.06.2016 sowie der entsprechenden Förderrichtli-
nie. 
 

 
Abbildung 1 - Zeitplan für die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes in der Stadt Neu-Isenburg 
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2.3.1 Öffentliche Auftaktveranstaltung  

Im Rahmen der öffentlichen Auftaktveranstaltung am 12.10.2017 wurden alle interessierten Bürgerinnen und 
Bürger von Neu-Isenburg, lokale Akteure und Multiplikatoren über den Beteiligungsprozess innerhalb des 
Klimaschutzkonzepts informiert. Die Veranstaltung wurde über die städtische Webseite, Email-Verteiler, so-
ziale Medien, persönliche Einladungen und die lokale Presse bekannt gemacht. 
 
Herr Bürgermeister Hunkel begrüßte die Teilnehmer der Auftaktveranstaltung und leitete in das Themenfeld 
Klimaschutz in der Stadt Neu-Isenburg ein. Er lud alle Bürgerinnen und Bürger dazuein, aktiv am Klima-
schutzkonzept mitzuwirken – gemäß den Worten von Thomas A. Edison: „Es ist besser, unvollkommen an-
zupacken, als perfekt zu zögern.“ 
 
Danach stellte Herr Wölfing (Dezernent, Dezernat IV) die bisherigen Projekte im Bereich Klima und Energie 
vor. Es folgte die Vorstellung von Vorgehensweise, Zielsetzungen und ersten Ergebnissen der THG-Bilanz 
durch Frau Sandra Lanig (Klärle GmbH) 
 
Zum Abschluss hatten die etwa 40 Teilnehmer die Möglichkeit, über die Themen zu diskutieren und erste 
Ideen und Maßnahmenvorschläge für das Klimaschutzkonzept zu formulieren. Abschließend wurden die 
Vorschläge durch die Moderatoren zusammengefasst.  

 
 

2.3.2 Workshops 

Es wurden drei Workshops zu unterschiedlichen Themen- und Handlungsfeldern mit den jeweils relevanten 
Akteuren und Multiplikatoren durchgeführt: 
 Verwaltung und Liegenschaften (10.11.2017) 
 Bürger/innen (17.01.2018) 
 Wirtschaft (29.01.2018) 

 
Die Workshops dienten erstens dazu, die Entwicklung des Klimaschutzkonzeptes partizipativ abzusichern 
und zweitens, die Umsetzung einzelner Maßnahmenvorschläge vorzubereiten sowie Ideen für neue Maß-
nahmen zu entwickeln.  
 
 

2.3.3 Expertengespräche und Interviews mit Akteuren vor Ort 

Zusätzlich zu den Workshops wurden Einzelgespräche mit zentralen Akteuren geführt. Diese Akteure sind 
wichtige Multiplikatoren und sollen auch später in den Umsetzungsprozess eingebunden werden.  
 
Die Ergebnisse der Gespräche wurden zur Konkretisierung der Maßnahmen, zur Ermittlung bereits laufen-
der Aktivitäten und zur Entwicklung neuer Maßnahmenvorschläge genutzt. 
 
Gespräche wurden unter anderem mit den Stadtwerken Neu-Isenburg sowie der Habermehl & Follmann In-
genieurgesellschaft mbH (Stadtentwicklungskonzept Mobilität) geführt.  
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3 Rahmenbedingungen in der Kommune 

 

3.1 Kommunale Daten / Strukturdaten 

3.1.1 Lage im Raum  

 
Abbildung 2 - Lage im Raum 

Quelle: Broschüre `Zahlen,  Daten, Fakten 2016 - 2017´ der Kreisverwaltung Offenbach, September 2016 

 
Das Mittelzentrum Neu-Isenburg liegt im nordwestlichen Teil des Landkreises Offenbach, an der Grenze zu 
den Oberzentren Frankfurt und Offenbach am Main. Die Stadt Neu-Isenburg bietet durch diese zentrale und 
verkehrsgünstige Lage ideale Voraussetzungen für Wohnen und Arbeiten. Zudem stellt Neu-Isenburg durch 
seine gut ausgebaute Infrastruktur und den direkten Anschluss an die Autobahnen A3, A5 und A661 einen 
optimalen Gewerbestandort dar.  
 
Neu-Isenburg gliedert sich in die drei Stadtteile Neu-Isenburg, Gravenbruch und Zeppelinheim mit einer Flä-
che von 24,3km² und insgesamt 38.991 Einwohnern (Stand 31.12.2017).  
 

  



INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT NEU-ISENBURG 

 

KLÄRLE GMBH, WEIKERSHEIM SEITE 11 
 

3.1.2 Einwohner / Bevölkerung  

Bevölkerungsentwicklung seit 1990 

Die Gesamtstadt Neu-Isenburg besteht aus drei Stadtteilen. Die Kernstadt beheimatet derzeit über 31.000 
Einwohner und stellt damit mit Abstand den größten Stadtteil von Neu-Isenburg dar. Die beiden anderen 
Stadtteile Gravenbruch (~ 6.000 EW) und Zeppelinheim (~1.500 EW) sind deutlich kleiner.  
 
Im direkten Vergleich der vier Gebietskörperschaften Land Hessen, Regierungsbezirk Darmstadt, Landkreis 
Offenbach und Stadt Neu-Isenburg können deutliche Unterschiede bei der Bevölkerungsentwicklung festge-
stellt werden. Die übergeordneten Regierungsebenen weisen fast ausschließlich einen kontinuierlichen An-
stieg zwischen den Jahren 1990 und 2015 auf. Der vermeintliche Rückgang der Bevölkerungszahlen zwi-
schen 2010 und 2011 kann auf den Zensus 2011 zurückgeführt werden. In den vergangenen fünf Jahren 
kann man einen deutlicheren Anstieg der Einwohnerzahlen feststellen. Dieser Anstieg wird auch für die 
Stadt Neu-Isenburg verzeichnet.  
 
Die Bevölkerung Neu-Isenburgs stieg ab 1990 von 35.768 Einwohnern erst kurzzeitig bis 1992 (36.409 EW) 
an und fiel danach bis Ende der neunziger Jahre auf rund 35.130 Einwohner (1998) kontinuierlich ab. Nach 
einem erneuten Anstieg bis 2001 (35.811 EW) pendelte sich die Bevölkerungszahl von Neu-Isenburg in den 
darauf folgenden Jahren bei rund 35.500 Einwohnern ein. Auch bei den Einwohnerzahlen von Neu-Isenburg 
kann man den `Einbruch´ der Zahlen aufgrund des Zensus 2011 wahrnehmen. Zwischen den Jahren 2011 
und 2015 stieg die Bevölkerungszahl deutlich an und konnte damit einen Zuwachs von 7% verzeichnen.    
 
Im Vergleich zu den übergeordneten Verwaltungsebenen weist Neu-Isenburg den geringsten prozentualen 
Zuwachs zwischen den Jahren 1990 und 2015 auf. Den größten Zuwachs erlebte der Regierungsbezirk 
Darmstadt mit 11,5% gegenüber den Einwohnerzahlen im Jahr 1990.  
 

 
Abbildung 3 - Bevölkerungsentwicklung in Neu-Isenburg  

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 28.02.2018. Unter Zensus wird ein Erhebungsverfahren verstanden, das auf bestehenden 
Statistiken ergänzt durch Erhebungen in Stichproben beruht. Dieses Erhebungsverfahren wurde 2011 eingeführt. Deshalb ist das Jahr 2011 
wieder – wie auch das Jahr 1990 für das bisherige Erhebungsverfahren – als Basisjahr verwendet. Für Neu-Isenburg (rote Linie) bedeutet 
das, dass die Bevölkerung von 1990 bis 1998 leicht gesunken ist und sich bis 2010 wieder auf das Niveau von 1990 „erholt“ hat. Ab 2011 
erlebt Neu-Isenburg ein sehr deutliches Bevölkerungswachstum 
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Bevölkerungsdichte 

Die Bevölkerungsdichte der Stadt Neu-Isenburg betrug im Jahr 2015 rund 1.545 Einwohner pro Quadratki-
lometer. Dieser Wert liegt rund fünfmal höher als der des Landes Hessen (293 EW/km²). Auch im Vergleich 
zum Landkreis Offenbach weist die Stadt Neu-Isenburg rund 570 EW/km² mehr auf. Dieser überdurch-
schnittlich hohe Wert spiegelt die städtische Struktur mit Hochbauten und eng stehenden Ein- und Mehrfami-
lienhäusern wieder und ist unter anderem der räumlichen Nähe zu den beiden Oberzentren Frankfurt und 
Offenbach geschuldet. 
 
Vergleicht man die Einwohnerzahlen nur bezogen auf die Siedlungs- und Verkehrsfläche, ist der Unterschied 
der vier Verwaltungsebenen weniger stark ausgeprägt. Hier liegt der Wert von Neu-Isenburg (4.183EW/km²) 
nur rund doppelt so hoch wie der des Landes Hessen (1.858EW/km²).  
 
Die Einwohnerzahl von Neu-Isenburg stieg in den letzten Jahren um ca.7% bei annähernd gleicher Fläche. 
Diese Entwicklung wurde bislang durch Nachverdichtungsmaßnahmen im Innenbereich erreicht. In zwei 
Neubaugebieten (Birkengewann im Außenbereich und Stadtquartier Süd im Innenbereich) ist ein weiteres 
deutliches Wachstum der Bevölkerung schon jetzt geplant. Die derzeitige Entwicklung in der Metropolregion 
Rhein-Main lässt darüber hinaus erwarten, dass in den kommenden Jahren auch weiterhin im Bestand 
Nachverdichtung mit steigenden Einwohnerzahlen stattfinden wird.        
 

  
Abbildung 4 - Einwohnerdichte und Einwohnerentwicklung 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 28.02.2018 Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 28.02.2018 
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Bevölkerungsvorausschätzung 2030 

Da in der Prognose der Hessen Agentur (Stand: Oktober 2017) die geplanten Neubaugebiete und der positi-
ve Zuwachs der vergangenen Jahre keine Beachtung finden, hat die Habermehl und Follmann Ingenieurge-
sellschaft mbH im Rahmen des Stadtentwicklungskonzeptes Mobilität eine Anpassung der Bevölkerungsvo-
rausschätzung erstellt.  
 
Als Ausgangsjahr der Prognose diente das Jahr 2016 mit 38.887 Einwohnern. Es wird angenommen, dass 
sich der positive Zuwachs von jährlich durchschnittlich 1% wie in den vergangenen Jahren weiterhin fort-
setzt. Dies liegt unter anderem an der vermehrten Nachverdichtung im Bestand. Zudem werden die drei 
Neubaugebiete `Birkengewann´, `Stadtquartier-Süd´ sowie `Kalbskopf´ mit Platz für insgesamt rund 3.400 
Einwohner in der Prognose berücksichtigt.  
 
Im Mobilitätskonzept 2030 für die Stadt Neu-Isenburg geht die Zuwachsschätzung von ca. 10.400 Arbeits-
plätzen und ca. 3.700 Einwohnern aus. Hierin enthalten sind die Neubaugebiete und ein allgemeines 
Wachstum in Neu-Isenburg von plus 200 Einwohnern. Damit würde sich für das Jahr 2030 eine Einwohner-
zahl von ca. 41.000 für die Gesamtstadt errechnen. 
 
Die Hessen Agentur baut im Vergleich auf dem Ausgangsjahr 2015 auf und geht dabei nur von einer gleich-
bleibenden Geburtenrate, einem Anstieg der Lebenserwartung und bestimmten Wanderungsbewegungen 
aus. Für die Stadt Neu-Isenburg wird deshalb nur mit einem Zuwachs von rund 4% zwischen den Jahren 
2015 und 2030 gerechnet. Damit würde eine Bevölkerungszahl von rund 39.100 Einwohnern bis 2030 im 
Stadtgebiet erreicht werden.  
 
Da die Schätzungen in der Verkehrsprognose auf aktuellen Zahlen der Stadt Neu-Isenburg und der aktuellen 
baurechtlichen Situation beruhen, sollte diese Prognose deutlich verlässlicher sein.  
 

 
 

Abbildung 5 - Bevölkerungsvorausschätzung 

Quelle: Bevölkerungsvorausschätzung der Hessen Agentur (2016) sowie Habermehl und Follmann Ingenieurgesellschaft mbH (2017), Ver-
kehrsprognose Schätzung Nullfall 2030 

 
 

 
  

 34.000
 35.000
 36.000
 37.000
 38.000
 39.000
 40.000
 41.000
 42.000
 43.000
 44.000

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

Bevölkerungsschätzung 2017 bis 2030 für 
Neu-Isenburg 

Habermehl&Follmann Hessen Agentur



INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT NEU-ISENBURG 

 

KLÄRLE GMBH, WEIKERSHEIM SEITE 14 
 

3.1.3 Gebäudestruktur 

Gebäudetypen 

Im Jahr 2015 waren in Neu-Isenburg insgesamt 5.168 Wohngebäude vorhanden. Mit rund 50% stellen die 
Einfamilienhäuser (Wohngebäude mit einer Wohnung) den größten Anteil am Bestand dar. Die Wohngebäu-
de mit drei und mehr Wohnungen bilden mit über 35% den zweitgrößten Anteil, gefolgt von den Wohnge-
bäuden mit zwei Wohnungen (15%).  
Die Anzahl der Wohngebäude mit nur einer Wohnung stieg seit 1990 kontinuierlich an, zwischen den Jahren 
2013 und 2014 zuletzt am deutlichsten mit rund 27 neuen Einfamilienhäusern. Der Bestand der Wohnge-
bäude mit zwei Wohnungen liegt seit dem Jahr 2008 etwa auf gleichbleibendem Niveau, die Wohngebäude 
mit drei und mehr Wohnungen konnten ebenfalls nur geringe Zuwächse in den vergangenen Jahren ver-
zeichnen.  
 
Die Wohngebäudestruktur in Neu-Isenburg ist unterschiedlich über das gesamte Stadtgebiet verteilt. Der 
Stadtteil Zeppelinheim ist geprägt von Einfamilienhaussiedlungen, vereinzelten Reihenhäusern und Ge-
schosswohnungsbauten. Der Westteil des Stadtgebietes besteht aus Geschosswohnungsbau, mit vereinzel-
ten Punkthochhäusern, Reihenhäusern und Einfamilienhaus-siedlungen in Blockbebauung. Neben der 
Blockrandbebauung sind in der Kernstadt auch einige Geschosswohnungsbauten und Punkthochhäuser 
vorhanden. Im Osten der Stadt gibt es neben den Geschosswohnungsbauten zahlreiche Reihenhäuser und 
Einfamilienhäuser. Entlang der Friedensallee sind größere Gründerzeitvillen vorhanden. Der Stadtteil Gra-
venbruch wurde 1960 errichtet. Hier gibt es neben hohen Geschosswohnungsbauten eng strukturierte Ein-
familienhaussiedlungen und Reihenhäuser In dem neu entstehenden Baugebiet `Birkengewann´ werden 
rund Dreiviertel der geplanten Wohneinheiten im Geschossbau gebaut. Hinzu kommen noch rund 60 Rei-
henhäuser und rund 80 Doppelhaushälften.  
 

 
Abbildung 6 - Entwicklung der Wohngebäude. Auch hier ist die Erhebung im Jahr 2011 auf das Zensusverfahren umgestellt 
worden (siehe Abbildung 3) 

 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 01.03.2018 

 
 

Belegungsdichte und Wohnraumgröße 

Der Zuwachs der Einfamilienhäuser bringt zeitgleich einen Zuwachs von größeren Wohnungen mit sich. So 
wächst in den vergangenen Jahren die Anzahl der Wohnungen mit 3 bis4 und mehr Räumen deutlich stärker 
an, als die der kleineren Wohnungen. Zeitgleich steigt jedoch auch die Anzahl der Wohnungen mit nur einem 
Raum, diese befinden sich meist in Mehrfamilien- bzw. Hochhäusern.  
 
Die Belegungsdichte je Wohnung liegt in Neu-Isenburg derzeit bei rund zwei Personen. Dies entspricht auch 
dem Landesdurchschnitt von Hessen. Zwischen den Jahren 1990 und 2006 sank die Belegungsdichte Neu-
Isenburgs um rund 0,2EW / Wohnung. auf 1,85 Einwohner. Seither steigt dieser Wert wieder und hat bis 
2015 bereits annähernd die Belegungsdichte von 1990 erreicht. Dies liegt unter anderem an der erhöhten 
Nachfrage nach größeren Wohnungen mit 3 bis 4 und mehr Räumen bzw. an Einfamilienhäusern.   
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Der Wohnflächenbedarf stieg zwischen den Jahren 1990 bis 2015 in Hessen um rund 8,5m² je Einwohner 
auf 45,0m². Dies bedeutet einen prozentualen Anstieg von rund 23%. In der Stadt Neu-Isenburg stieg der 
Wohnflächenbedarf bis 2006 von 36,2m² auf rund 41,0m², fällt seither jedoch wieder bis zuletzt in 2015 auf 
40m² pro Einwohner, und liegt somit unterhalb des landesweiten Durchschnitts.  
 
In Neu-Isenburg ist eine Wohnung im Schnitt rund 79,2m²groß, im Jahr 1990 lag dieser Wert noch bei 
74,7m². Für die Zukunft ist davon auszugehen, dass nach wie vor Mehrfamilienhäuser mit einer Durchmi-
schung von 2-,3-, 4- Zimmerwohnungen errichtet werden, dass aber auch großzügige Wohnungen und 1-
Zimmerwohnungen gebaut werden. Einfamilienhäuser und Reihenhäuser werden in Neu-Isenburg nur noch 
vereinzelt errichtet werden können, da die zur Verfügung stehenden Flächen immer geringer werden.. 

 
Baualtersklassen 

Knapp 78 Prozent der Wohngebäude in Neu-Isenburg wurden vor der ersten Wärmeschutzverordnung aus 
dem Jahr 1977 errichtet. Über die Hälfte der Gebäude wurden zwischen 1949 bis 1978 gebaut. Der Stadtteil 
Gravenbruch entstand im Jahr 1960 von Grund auf neu. Über 91% der Wohngebäude wurden zwischen den 
Jahren 1949 und 1978 errichtet. Auch im Stadtteil Zeppelinheim sind über 88% der Wohngebäude vor 1978 
entstanden. Welche Gebäude bereits saniert wurden, ist nicht bekannt.  
 

 
Abbildung 7 - Baualtersklassen der Gebäude 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 02.03.2018 
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3.1.4 Wirtschafts- und Beschäftigungsstruktur 

Branchenmix 

Die Stadt Neu-Isenburg stellt mit rund 6.000 Unternehmen den Wirtschaftsstandort Nummer 1 im gesamten 
Landkreis Offenbach dar, und zwar wegen der hervorragenden Verkehrsanbindung an die Autobahnen A3, 
A5 und A661, dem Schienenverkehr sowie dem internationalen Flughafen Frankfurt am Main, welcher der 
größte Flughafen Deutschlands und eines der bedeutendsten Luftfahrtdrehkreuze der Welt ist.  
 
Mit 11.614 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten stellen die Unternehmensdienstleistungen mit 42% den 
größten Wirtschaftsbereich in Neu-Isenburg dar. Gefolgt wird dieser von dem Wirtschaftszweig `Handel, 
Verkehr und Gastgewerbe´, welcher rund 30% aller Beschäftigten ausmacht. An dritter Stelle steht das pro-
duzierende Gewerbe mit 4.950 Beschäftigten und an vierter Stelle die öffentlichen und privaten Dienstleis-
tungen mit 10% aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Mit lediglich 0,05% und 15 Beschäftigten 
stellt der primäre Sektor mit Land-, Forstwirtschaft und Fischerei in Neu-Isenburg eine untergeordnete Rolle 
dar. 
 
Im Vergleich zu den übergeordneten Verwaltungsebenen weist die Stadt Neu-Isenburg eine weniger homo-
gene Gewichtung der Wirtschaftsbranchen auf. Während die Verteilung im Land Hessen annähernd gleich 
ist, weisen die darunter liegenden Verwaltungsebenen leicht andere Schwerpunkte auf. Besonders in der 
Stadt Neu-Isenburg liegt der Schwerpunkt deutlich im Bereich der Unternehmensdienstleistungen. Im Ge-
genzug sind die Branchen `öffentliche und private Dienstleistungen´ sowie das ´produzierende Gewerbe´ mit 
10% und 18% deutlich kleiner.  
 

  
Abbildung 8 - Sozialversicherungspfl. Beschäftigte und Wirtschaftsbranchen 

     
Quelle: Hessische Gemeindestatistik 2017 des Hessischen Statistischen Landesamtes, 02.2018 

 
 
Eine der Schlüsselbranchen in Neu-Isenburg stellt die Informations- und Kommunikationstechnik mit rund 
125 Firmen dar. Zudem spielt die Verkehrs- und Transportlogistik aufgrund der sehr guten Verkehrsanbin-
dung und der räumlichen Nähe zum Flughafen eine große Rolle. Besonders das Gewerbegebiet `Gehespitz´ 
hat sich aufgrund seiner idealen Lage in der Nähe des Frankfurter Autobahnkreuzes und des Frankfurter 
Flughafens zu einem Logistikzentrum entwickelt.  
 
Bei der Entwicklung der einzelnen Branchen in der Stadt Neu-Isenburg ist ein deutlicher Anstieg der Unter-
nehmensdienstleistungen zu verzeichnen. Zwischen den Jahren 2000 und 2016 stieg dieser Sektor um fast 
150% an. Das produzierende Gewerbe hingegen nahm ab 2000 rund 40% ab und konnte erst in den ver-
gangenen Jahren wieder einen Zuwachs verzeichnen. Handel, Verkehr und Gastgewerbe sowie die öffentli-
chen und privaten Dienstleistungen weisen in Bezug auf das Jahr 2000 einen Anstieg von rund 24% bzw. 
28% auf. Die schwächste Branche, die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei, sank von 68 Beschäftigten im 
Jahr 2000 auf ca. 15 Beschäftigte im Jahr 2016.  
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Abbildung 9 - Entwicklung der solzialversicherungspfl. Beschäftigten 

Quelle: Hessische Gemeindestatistik 2017 des Hessischen Statistischen Landesamtes, 02.2018 

 
 

Beschäftigtenstruktur und Pendler 

Im Jahr 2017 (Stichtag 30.06.) wohnen in Neu-Isenburg 14.935 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, al-
lerdings arbeiten nur 3.366 davon auch im eigenen Stadtgebiet. Insgesamt sind am Arbeitsort Neu-Isenburg 
28.941 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte gemeldet. Somit machen die sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten Neu-Isenburger nur 12% an allen Beschäftigten im Stadtgebiet aus.  
Den größten Anteil mit rund 88% der Beschäftigten in Neu-Isenburg stellen deshalb die Einpendler aus den 
umgebenden Gemeinden dar (2017: 25.547 Einpendler). Noch rund fünf Jahre früher lag dieser Wert bei 
rund 2% weniger (2013: 19.459 Einpendler). Es wird derzeit von einem zunehmenden Anstieg der Einpend-
lerströme gerechnet, unter anderem aufgrund der geplanten Nachverdichtungsmaßnahmen im Gewerbege-
biet Süd und dem Stadtquartier Süd mit der Schaffung von neuen Arbeitsplätzen.  
 
In den letzten Jahren gab es in Neu-Isenburg durchschnittlich rund 10.800 Berufsauspendler über die Stadt-
grenze hinaus (zuletzt 2017: 11.569 Auspendler). Es pendeln somit jährlich rund doppelt so viele Beschäftig-
te ein als aus. Bei Betrachtung des Pendlersaldos der letzten Jahre fällt auf, dass in den Jahren 2013 bis 
2017 ein Anstieg des Pendlersaldos von über 6% erreicht wurde. Im Jahr 2013 gab es rund 48% mehr Ein- 
als Auspendler, im Jahr 2017 gab es bereits einen Überschuss von 55%.  
 

 
Abbildung 10 - Entwicklung der sozialversicherungspfl. Beschäftigten in Neu-Isenburg 
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Quelle: Bundesagentur für Arbeit, 02.03.2018 

 

3.1.5 Flächennutzung 

Die nebenstehende Abbildung zeigt die 
Flächennutzung in der Stadt Neu-Isenburg. Den 
größten Flächenanteil mit insgesamt 57% nimmt die 
Waldfläche ein. Dieser Anteil ist im Vergleich zu den 
übergeordneten Verwaltungsebenen mit 
durchschnittlich 40% Waldfläche deutlich höher. Die 
Stadt Neu-Isenburg hat im Gegenzug mit 6% nur einen 
geringen Anteil an landwirtschaftlich genutzten Flächen 
(Hessen = 42% Landwirtschaftsfläche).  
 
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche (Summe aus 
Gebäude- und Freifläche, Betriebsfläche, 
Erholungsfläche, Verkehrsfläche sowie 
Friedhofsfläche) ergeben zusammen den zweitgrößten 
Anteil mit 37%.  
 
Der Anteil an Wasserflächen spielt mit weniger als 1% 
eine untergeordnete Rolle.  
 
 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, 01.03.2018 

 
In unmittelbarem Zusammenhang mit der Flächenverfügbarkeit steht die Flächennutzung einer Gemeinde. 
Ackerland und Grünland bieten Potenzial zur Erzeugung von Biomasse sowie gegebenenfalls Raum für 
Freiflächen-PV-Anlagen oder Windkraftanlagen. Waldflächen können ebenfalls Standorte für 
Windkraftanlagen sein, und das Restholz kann zu Heizzwecken verwendet werden.  
 
Insbesondere die Wälder stehen in enger Wechselwirkung mit dem Klima. Intakte Wälder können große 
Mengen CO2 speichern: Die Bäume nehmen das CO2 aus der Luft auf, wandeln es bei der Photosynthese in 
Stärke um und bauen daraus ihre Pflanzenmasse auf. Auf den Erhalt der Wälder und ihre Förderung, z.B. 
durch Aufforstungen, ist daher besonderer Wert zu legen. 
 
Die Stadt Neu-Isenburg ist im Regionalen Flächennutzungsplan 2010 des Ballungsraumes Frankfurt-Rhein-
Main inbegriffen. Im Hinblick auf die Siedlungsflächen erkennt man die hauptsächliche Gliederung in Wohn-
baufläche und gewerbliche Baufläche.  
 

 
Abbildung 12 - Auszug Regionaler Flächennutzungsplan 2010 

Quelle: Regionaler Flächennutzungsplan 2010 für den Ballungsraum Frankfurt-Rhein-Main (Planstand 31.12.2017) – Ausschnitt Neu-
Isenburg (Die Legende zum Flächennutzungsplan wird auf der Seite der Metropolregion FrankfurtRheinMain unter: Aufgaben/ Planung/ 
Regionaler Flächennutzungsplan, zum Download bereitgestellt.)  
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3.1.6 Verkehrssituation / Verkehrsstruktur 

Verkehrsnetz 

Die Stadt Neu-Isenburg besitzt eine exzellente verkehrstechnische Anbindung. Sie ist durch ihre Autobahn-
anbindungen direkt an die europäischen Verkehrsströme angeschlossen. Die Autobahnen A3 (Frankfurt-
Würzburg), A5 (Basel-Frankfurt-Hannover) und A661 (Oberursel-Egelsbach) verlaufen direkt durch das 
Stadtgebiet und schließen dieses an die umliegenden Großzentren an. Das Frankfurter Kreuz stellt zudem 
einen wichtigen Knotenpunkt zwischen der Nord-Süd- und der Ost-West-Achse dar und ist deshalb auch ei-
nes der meistbefahrensten Autobahn-Kreuze Deutschlands.  
 
Der internationale Flughafen Frankfurt am Main liegt in nur wenigen Minuten Entfernung zur Stadt Neu-
Isenburg. Er stellt das größte Luftverkehrsdrehkreuz Deutschlands dar und ist zudem Europas führender 
Fracht-Flughafen.  
 
Zudem besteht die Möglichkeit der Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV). Das gut ausge-
baute ÖPNV-Netz in Neu-Isenburg bietet eine Vielzahl an Zu- und Umsteigemöglichkeiten und verbindet da-
bei die Stadtteile Gravenbruch und Zeppelinheim mit der Kernstadt sowie mit den umliegenden Städten. Ne-
ben dem S-Bahn-Anschluss im Westen (Bahnhof) besitzt Neu-Isenburg im Norden einen Anschluss an die 
Straßenbahn, die ebenfalls das Oberzentrum Frankfurt anfährt. Diese beiden guten überörtlichen ÖPNV-
Verbindungen nach Frankfurt und Darmstadt liegen an der Peripherie von Neu-Isenburg. Mit der geplanten 
Regionaltangente West wird es eine gut zu erreichende Schienenverbindung in der Stadt geben.  
 

 
Abbildung 13 - Liniennetzplan gültig ab 10.12.2017 

Quelle: Liniennetzplan Neu-Isenburg ab 10.12.2017, Stadtwerke Neu-Isenburg, © iGDB 2017 

 
Zudem besitzt Neu-Isenburg durch die Straßenbahn Linie 17 eine hervorragende Anbindung an den Haupt-
bahnhof Frankfurt (Main), der zu den höchst frequentierten Fernbahnhöfen in Deutschland zählt. Der Haupt-
bahnhof bietet eine große Anzahl an Umsteigemöglichkeiten auf das Hochgeschwindigkeitsnetz der Deut-
schen Bahn mit ihren ICE-Verbindungen sowie die Regionalbahnen.  
 
Zu den nach EEG geförderten Flächen für Freiflächen-PV-Anlagen gehören u.a. die Randstreifen von Auto-
bahnen und Schienenwegen. Durch die Lage der Bundesautobahnen A3, A5 und A661 sowie die Schie-
neninfrastruktur verfügt Neu-Isenburg über entsprechende Potenzialflächen für geförderte Freiflächen-PV-
Anlagen.   
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Abbildung 14 - Liniennetzplan voraussichtlich gültig ab Juli 2019 

Quelle: Liniennetzplan Neu-Isenburg ab Juli 2019, Stadtwerke Neu-Isenburg, © iGDB 2017 
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Fahrzeugbestand 

Im Jahr 2017 waren in Neu-Isenburg insgesamt 26.102 Kraftfahrzeuge gemeldet. Davon stellen die Perso-
nenkraftwägen (PKW) mit 22.941 gemeldeten Fahrzeugen bzw. 88% den größten Anteil am Gesamtbestand 
dar. Ihnen folgen die Krafträder mit rund 6% (1.468) und die Lastkraftwagen mit rund 5% (1.367). Die Zug-
maschinen in Neu-Isenburg machen einen Anteil von 0,4% (113) aus, alle sonstigen Kraftfahrzeuge ein-
schließlich der Kraftomnibusse 0,8% (213).   
 
Bei der Entwicklung des Fahrzeugbestandes der letzten zehn Jahre kann man einen Zuwachs bei allen 
Fahrzeugarten feststellen. Die Zugmaschinen weisen dabei mit einem Anstieg von über 50% den größten 
Zuwachs auf. Mit 22% und 16% zeigen die Lastkraftwagen und die `Sonstigen Kraftfahrzeuge´ (einschl. 
Kraftomnibusse) ebenfalls einen hohen Anstieg. Der Bestand an Personenkraftwagen steigt - fast identisch 
zur Einwohnerentwicklung in Neu-Isenburg - um rund 4% in den letzten zehn Jahren.  
 
Grund für den kurzzeitigen Rückgang/Anstieg der gemeldeten Fahrzeuge im Jahr 2008 ist die veränderte 
Auswertung des Kraftfahrt-Bundesamts in Flensburg. Ab 2008 werden nur noch angemeldete Fahrzeuge 
ohne vorrübergehende Stilllegungen / Außerbetriebsetzungen gewertet.  
 

Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt, 28.02.2018 

 
 

Elektromobilität 

Zum Stichtag 01.01.2017 waren in Deutschland bereits 34.022 Elektrofahrzeuge und 165.405 Hybridfahr-
zeuge gemeldet. Das bedeutet einen Zuwachs zum Vorjahr um 33,4% bzw. 26,8%. Dennoch bleiben die 
verbreiteten Kraftstoffarten in Deutschland bei PKW Benzin mit 65,5% und Diesel mit 32,9%.  
In den letzten Jahren wächst die Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge und E-Fahrräder in Deutschland immer 
stärker an. Vorwiegend sind die Lademöglichkeiten in der Hotellerie und Gastronomie sowie an öffentlichen 
Plätzen/Parkplätzen eingerichtet. Eine gut ausgebaute Ladeinfrastruktur ist die Voraussetzung, um die Elekt-
romobilität weiter vorantreiben zu können. Es sind bereits mehrere Elektroladesäulen für E-Fahrzeuge in 
Neu-Isenburg vorhanden. Diese befinden sich an öffentlichen Orten wie den Parkhäusern Nord und Süd so-
wie an gewerblichen Standorten wie dem Lebensmittelmarkt ALDI, dem Volkswagen Autohaus, und dem 
Kempinski Hotel (Gravenbruch). Außerdem befindet sich eine öffentlich zugängliche Ladesäule für Autos 
sowie eine Steckdose für Elektrofahrräder am Rathaus. Eine weitere Ladesäule für Autos ist in der Tiefgara-
ge der Hugenottenhalle geplant. Der Lebensmittelmarkt ALDI bietet neben der Ladesäule für E-Fahrzeuge 
auch drei Ladepunkte für Elektrofahrräder an.  
 
Die Stadt Neu-Isenburg besitzt bereits ein Elektrofahrzeug und vier diensteigene Fahrrad-Pedelecs. Zudem 
bietet die Firma App2drive im Rahmen des Car-Sharings in Neu-Isenburg ein Elektrofahrzeug an.   
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Bike- und Car-Sharing 

An insgesamt acht Standorten, darunter je einem in den Stadtteilen, kann man seit dem 1. März 2016 un-
kompliziert Autos mieten. Anbieter des Car-Sharing-Angebotes ist die Firma App2drive, die auch mit lokalen 
Autohäusern zusammenarbeitet. Je Standort sind zwei Stellplätze ausgewiesen. Als Besonderheit steht den 
Nutzern auch ein Auto mit Elektroantrieb zur Verfügung. Durch das Car-Sharing Angebot will man unter An-
derem das Parkplatzproblem in Neu-Isenburg angehen. Zweitwagen - oder im besten Fall auch den Erstwa-
gen - könnte man durch das bestehende Car-Sharing Angebot ersetzen und somit die Straßen von parken-
den Autos entlasten. Das Car-Sharing Angebot alleine kann zwar das Parkplatzproblem nicht lösen, es soll 
jedoch als Pilotprojekt dienen, um Erfahrungswerte zu sammeln. Durch das Angebot des Elektrofahrzeuges 
will die Stadt Neu-Isenburg zum Einen selbst einen Beitrag zur CO2-Einsparung beitragen und zum Anderen 
die Bewohner für das Thema Elektromobilität sensibilisieren.  
 

Modal-Split 

Laut den Erhebungen von Habermehr & Follmann Ingenieurgesellschaft mbH und Verkehrsplanung Köhler 
und Taubmann GmbH werden in Neu-Isenburg mit 64% die meisten Wege innerhalb von 24 Stunden mit 
dem motorisierten Individualverkehr zurückgelegt. Zu Fuß werden hingegen nur 33.873 Wege pro 24 Stun-
den (16%) gegangen. Der Öffentliche Verkehr sowie der Radverkehr liegen mit je 10% gemeinsam auf dem 
dritten Platz. Der Durchgangsverkehr wird hierbei nicht berücksichtigt.  
 
Bei Betrachtung des Verkehrsaufkommens in der Kernstadt Neu-Isenburg fällt auf, dass besonders der Wert 
des Durchgangsverkehrs mit rund 20% hoch ist. Dies liegt in der räumlichen Nähe zu den Oberzentren 
Frankfurt und Offenbach begründet. Die Reduzierung des Durchgangsverkehrs hat bei der Verkehrsplanung, 
die derzeit von den o.g. Ingenieurbüros erstellt wird, Priorität.  

 

  
Abbildung 16 - Modal Split und Kfz-Verkehrsaufkommen in 2016 
Quelle: Modal Split-Verteilung (Gesamtstadt, inkl. Stadtteile) und Kfz-Verkehrsaufkommen Kernstadt, Habermehr & Follmann Ingeni-
eurgesellschaft mbH und Verkehrsplanung Köhler und Taubmann GmbH, 05.12.2017 

 
Im Hinblick auf die Verkehrsplanung wird auf das `Stadtentwicklungskonzept Mobilität für die Stadt Neu-Isenburg´ durch Habermehr & Foll-
mann Ingenieurgesellschaft mbH und Verkehrsplanung Köhler und Taubmann GmbH verwiesen.  

 

 

3.1.7 Energieversorgung 

Lokal ansässige Energieversorger und Netzbetreiber in Neu-Isenburg für Strom, Erdgas und Wasser sind 
die Stadtwerke Neu-Isenburg. Diese versorgen die Kernstadt von Neu-Isenburg sowie den Stadtteil Zeppe-
linheim. 
Für den Stadtteil Gravenbruch wird Fernwärme über die Energienetze Offenbach GmbH (ENO) bezogen.  
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3.2 Laufende und abgeschlossene Projekte im Bereiche Klimaschutz 
der Stadt Neu-Isenburg 

Die Stadt Neu-Isenburg ist bereits seit vielen Jahren im Klimaschutz aktiv. Das integrierte Klimaschutzkon-
zept bündelt die bereits realisierten Projekte und entwickelt darauf aufbauend zukünftige Klimaschutzprojek-
te im Stadtgebiet. Nachfolgend werden die wichtigsten Aktivitäten im Bereich Klimaschutz aufgeführt.  
 

 Abgeschlossene Projekte 

 Fortzuführende Projekte 
 

Projektnr. / 

Sachstand 
Thema Titel des Projekts 

Mobilität 

1      Radverkehr Fortschreibung des Radverkehrskonzepts 2015 

2      Radverkehr 
Umsetzung des Konzepts für Fahrradabstellanlagen an öf-
fentlichen Einrichtungen 

3      Radverkehr Fahrradboxen an wichtigen ÖPNV-Haltestellen bike +ride 

4      Radverkehr 
Öffentlichkeitsarbeit für Fahrradabstellanlagen im Einzelhan-
del durch gezielte Ansprache und Information  

5      Radverkehr AG Radverkehr mit engagierten Bürgern 

6      Radverkehr 
Umsetzung des Konzepts zur Beschilderung des Radwege-
netzes 2011 

7      Radverkehr bike + business, Kontakte zu den Firmen 

8      Radverkehr Verbesserung des Radwegenetzes  

9      Radverkehr Verbesserung der überörtlichen Radwegeanbindung 

10    Radverkehr Raddirektverbindung FFM – DA  

11    ÖPNV Jobticket für Mitarbeiter der Stadt  

12    ÖPNV Einrichtung einer Station für Leihfahrräder  

13    ÖPNV 
Öffentlichkeitsarbeit - Bewerbung der ÖPNV Angebote bei 
Firmen 

14    ÖPNV Regionaltangente West 

15     Beschaffung 
Einsatz von Elektrofahrzeugen bei Stadtverwaltung und städ-
tischen Betrieben für geeignete Einsatzgebiete 

16     Beschaffung Einsatz von Pedelecs als Dienstfahrräder 

17    Beschaffung Beschaffung emissionsarmer Neufahrzeuge als Grundsatz für 
alle städtischen Betriebe in Beschaffungsrichtlinie verankern 
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18    Öffentlichkeitsarbeit 
Teilnahme an Europäischer Woche der Mobilität, ab 2012 
jährlich - ab 2014 Stadtradeln 

19    Öffentlichkeitsarbeit 
Imageförderung von nachhaltiger Mobilität aller Art durch Prä-
sentation und Vorführungen bei regionalen Veranstaltungen  

Energiebedarf Gebäude 

1      Bauleitplanung 
Hinweis in B-Plänen, dass zum Zweck der Energieeinsparung 
geringfügige Abweichungen von Festsetzungen möglich sind - 
Bauweise, Maß der baulichen Nutzung 

2       
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Einsatz erneuerbarer Energien, wo wirtschaftlich und tech-
nisch sinnvoll 

3       
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Prüfung, ob höhere Standards als EnEV bei Gebäudeplanung 
sinnvoll sind 

4      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Statische Auslegung aller Dächer für PV-Anlagen, wo dies 
sinnvoll ist 

5      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Energetische Sanierung Kita Kurt-Schumacher-Straße 

6      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Energetische Sanierung Rathaus 

7      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Neubau Sporthalle 

8      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Sanierung Hallenbad 

9      
Gebäude der Stadt und der 
städtischen Gesellschaften 

Sanierung Gebäude GEWOBAU 2012-2015 

10    
Energiemanagement - 
Kommunikation 

Geeignete Schulungen zur Qualifikation von Hausmeistern 
städtischer Liegenschaften 

11    Energiemanagement schrittweiser Einsatz von Smart Metering  

12    
Energiemanagement - 
Kommunikation 

Aufklärung zum Nutzerverhalten in städtischen Liegenschaf-
ten 

13    Energiemanagement 
Belohnungssystem "Ökoprofit" für Energieeinsparungen in 
städtischen Liegenschaften 

14    Private und Vereinsgebäude Öffentlichkeitsarbeit mit Hessischer Energiesparaktion 

15     Private und Vereinsgebäude 
städtische Förderprogramme: Zuschüsse für solarthermische 
Anlagen, Einsatz von Wärmepumpen, Verbesserung der Ge-
bäudehülle fehlt noch 

16    Private und Vereinsgebäude 
Beratungstätigkeit des Energienetzwerks: Verbesserungen er-
forderlich 

17    Private und Vereinsgebäude Energieberatung der Stadtwerke 

18    Private und Vereinsgebäude Energieberatung der Verbraucherberatung 

19    Private und Vereinsgebäude Programm zum Austausch alter Heizungspumpen  

20    Wohnungsbaugesellschaften Mieterberatung nach Prinzip Cariteam 

21     
Beleuchtung- und Signalan-
lagen LED Technik und sparsame Halogenlampen 
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22    
Beleuchtung- und Signalan-
lagen Verkehrssignalanlagen: Umstellung auf LED-Technik  

23    
Beleuchtung- und Signalan-
lagen LED-Technik für Weihnachtsbeleuchtung 

Energieerzeugung 

1      Solaranlagen Bürgersolaranlagen auf städtischen Gebäuden 

2      Solaranlagen Solaranlagen auf städtischen Gebäuden 

3      Solaranlagen Aufgeständerte Solarmodule auf Parkdeck 

4      Solaranlagen Solarthermische Anlage 

5      Solaranlagen chaggs-solarrechner 

6      Solaranlagen 

Suche nach geeigneten Dächern und Fassaden von Gebäu-
den der Wohnbaugesellschaften, städtischen Liegenschaften 
und Gewerbebetrieben  

7      erneuerbare Energien Förderprogramme  

8      Energieeffizienz 
Vermarktungslösungen für Mikro - und Miniblockheizkraftwer-
ke 

9      Energieeffizienz Kampagne zum Austausch von Heizungspumpen 

10    Solaranlagen  Pachtmodell für Photovoltaik auf Privatdächern isyPURsolar 

11    Energieeffizienz Einrichtung Gastankstelle in Dreieich 

Abfall 

1      Abfallvermeidung Überarbeiten der städtischen Beschaffungsrichtlinien 

2      Abfallvermeidung Interkommunale Tauschbörse 

3      Abfallvermeidung Gelbe Tonnen bei der GEWOBAU 

4      Abfallverwertung Verwertung von Grünschnitt und Biomüll 

Öffentlichkeitsarbeit 

1      Energieberatung 
Halbierung des Energieverbrauchs bei privaten Altbauten in 
Bezug auf Raumwärme und Stromverbrauch 

2      Energieberatung Neu-Isenburger Gebäudetypologie 

3      Energieberatung 
Niedrigschwellige Energieberatung entsprechend Energie-
pass Hessen 

4      Öffentlichkeitsarbeit Umwelt- und Klimaschutzseite im Isenburger 

5      Öffentlichkeitsarbeit Plakatkampagne zum Klimaschutz 

6      Öffentlichkeitsarbeit Mehrsprachige Informationen  

7      Energieberatung Stromsparcheck des Cariteam 
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8      Bildung Schulprojekt „Energie erfahren - Energie sparen“ 

Anpassung und Kompensation 

1      
Berücksichtigung lokaler 
Klimabedingungen 

Berücksichtigung von Kaltluftentstehungsgebieten und Frisch-
luftbahnen entsprechend der Klimafunktionskarten des Pla-
nungsverbandes 

2      
Berücksichtigung lokaler 
Klimabedingungen 

Schaffung von Wasserflächen in Bereichen mit hoher Versie-
gelung 

3      Grünanlagen Anpassung der Satzung zum Schutz der Grünbestände 

4      Grünanlagen Sicherung und Planung großer Grünanlagen 

5      Grünanlagen Verwendung von Trockenheit ertragenden Arten 

6      Grünanlagen Gießpatenschaften für Straßengrün 

7      private Grünflächen Entsiegelung und Begrünung versiegelter Flächen fördern 

8      private Grünflächen Förderung begrünter Dachflächen 

9      
bauliche Maßnahmen zum 
Schutz vor Extremen Wärmedämmung und Beschattungsvorrichtungen 

10    
bauliche Maßnahmen zum 
Schutz vor Extremen Helle Fassaden und Bodenbeläge 

11    
bauliche Maßnahmen zum 
Schutz vor Extremen Arkaden/Überdachungen 

12    Kompensation 
Beteiligung an Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien 
außerhalb Neu-Isenburgs 

13    Kompensation Unterstützung von Aufforstungsprogrammen 
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4 Energie- und CO2-Bilanz 

Die Energie- und CO2-Bilanzen sind zentrale Bestandteile des Integrierten Klimaschutzkonzeptes der Stadt 
Neu-Isenburg. Mit Hilfe dieser CO2-Bilanzen wird die zukünftige Entwicklung von Treibhausgasemissionen 
auf kommunaler Ebene aufgezeigt.  
Die Treibhausgasbilanz ist insbesondere als Hilfsmittel für die Überwachung (Monitoring) und Erfolgskontrol-
le (Controlling) der Entwicklungen auf dem eigenen Stadtgebiet zu betrachten.  
 
Zur Bilanzierung wird auf die webbasierte Software ECOSPEED Region zurückgegriffen. Diese wurde durch 
das Klima-Bündnis und die Bundesgeschäftsstelle des European Energy Award® in Zusammenarbeit mit der 
Schweizer Firma ECOSPEED AG im Jahr 2008 entwickelt und in Deutschland und der Schweiz eingeführt. 
ECOSPEED Region wird von rund 2.000 Städten und Gemeinden eingesetzt, unter anderem auch für das 
Bundesland Hessen im Rahmen der Aktion 100 klimaaktive Kommunen. Die Bilanzierungsgröße des Inte-
grierten Klimaschutzkonzeptes ist das Kohlendioxid (CO2). Grund hierfür ist, dass CO2 mit 87,5% den größ-
ten Anteil an den Treibhausgas-Emissionen besitzt (Quelle: Umweltbundesamt).  
 
 

4.1 Bilanzierungsmethodik  

Die Stadt Neu-Isenburg hat sich für das webbasierte Bilanzierungswerkzeug ECOSPEED Region entschie-
den, dessen Firmensitz der ECOSPEED AG sich in der Schweiz befindet. Die Software wurde zur Bilanzie-
rung von Umweltkennzahlen für Behörden auf unterschiedenen Planungsebenen (Länder, Regionen, Städte, 
Gemeinden) entwickelt. ECOSPEED Region ist ein verlässliches und effizientes Instrument zur Bilanzierung 
und Monitoring des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen. Aufgrund der notwendigen Steigerung der 
Energieeffizienz sowie die schrittweisen Umstellung der Energieversorgung von fossilen hin zu erneuerbaren 
Energieträgern sind eine Steigerung der Transparenz der energiepolitischen Maßnahmen sowie deren Ver-
gleichbarkeit notwendig. Mit ECOSPEED Region ist dies möglich – ein Klimaschutzkonzept kann so in einer 
standardisierten und transparenten Vorgehensweise (z.B. European Energy Award, Konvent der Bürger-
meister, Klima-Bündnis, BISKO-Methodik, …) realisiert werden. Eine einfache Handhabung der Datenerhe-
bung ist durch die Nutzung der hinterlegten Datenbanken mit bundesweiten Durchschnittswerten gewährleis-
tet. Die Bilanzierung des CO2-Ausstoßes mit ECOSPEED Region bietet die Grundlage für eine konsequente 
Fortschreibung der Verbrauchs- und Emissionsdaten und bildet somit die Grundlage für das Controlling (sie-
he Kapitel 10).  
 
Die Energie- und CO2-Bilanz wurde für die Sektoren private Haushalte, kommunale Liegenschaften, Indust-
rie und Gewerbe sowie Verkehr durchgeführt. Betrachtet werden jeweils der Strom- und Wärmeverbrauch 
der Gebäude bzw. der Energieverbrauch (Kraftstoffverbrauch) im Bereich Mobilität. Die Bilanzierung erfolgt 
nach Energieträgern getrennt (Festlegung der Bilanzierungsmethodik und des -prinzips). Die Energieproduk-
tion wird durch die erneuerbaren Energiequellen berücksichtigt und fließt in die Bilanzierung mit ein.  
 
Im ersten Schritt wurde die Startbilanz („Top-down-Ansatz“) auf Basis der lokalen Einwohnerzahlen und Be-
schäftigtendaten gegliedert nach Wirtschaftszweigen sowie der nationalen Durchschnittswerte der Energie-
verbräuche und der Emissionsfaktoren berechnet. In der Datenbank von ECOSPEED Region werden auf 
Basis der durchschnittlichen Verbräuche und Faktoren landesspezifische Kennzahlen für die einzelnen Sek-
toren Haushalte, Wirtschaft und Verkehr berechnet. Die Bilanzierung der Emissionen der kommunalen Ver-
waltung erfolgt erst nach Eingabe lokalspezifischer Energieverbrauchswerte. Die Ergebnisse der Startbilanz 
zeigen mit über 90% Genauigkeit erste Referenzwerte hinsichtlich Verbräuchen und Emissionen der Stadt 
Neu-Isenburg auf Basis bundesdeutscher Durchschnittswerte.  
 
Im nächsten Schritt wurde die Endbilanz („Bottom-up-Ansatz“) der Energieverbräuche und CO2-Emissionen 
durch die Eingabe der Energieverbräuche der Stadt Neu-Isenburg bis zum Jahr 2016 (Bezugsjahr) berech-
net. Die Bilanzen wurden mit lokalen Daten zu den Energieverbräuchen und der Energieerzeugung verfei-
nert. Die Aussagekraft der Bilanzierungsergebnisse für die Stadt Neu-Isenburg wird somit weiter erhöht. 
ECOSPEED Region erzeugt daraus die aktuelle Energie- und CO2-Bilanz sowie einen Rückblick bis ins Jahr 
1990.  
 
 

4.2 Datenerhebung der Energieverbräuche 

Zur Berechnung der Endbilanz mit ECOSPEED Region werden konkrete ortsbezogene Verbrauchsdaten in 
die Datenbank eingegeben. Damit ist ein konkreteres Abbild des lokalen Verbrauchs möglich. Es sind fol-
gende Daten in die Erstellung der Endbilanz eingeflossen: 
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Daten Datenquellen Jahre 

Leitungsgebundene Energieträger 
(Strom, Erdgas, Fern- und Nahwärme) 

Stadtwerke Neu-Isenburg 
2006,  
2012 bis 2016 

Nicht leitungsgebundene Energieträger 
(Öl, Holz, Flüssiggas, …) 

Bezirks-Schornsteinfeger 2016 

Zugelassene Fahrzeuge 
Straßenverkehrsamt,  
Kraftfahrtbundesamt 

2016 

Kommunale Verwaltung (Energiever-
brauch Gebäude und Infrastruktur, Flotte) 

Stadt Neu-Isenburg 2016 

Stromproduktion lokal aus 
Erneuerbaren Energien 

Stadtwerke Neu-Isenburg 2012 bis 2016 

Kommunale Daten  
(Einwohnerzahlen, Erwerbstätige) 

Hessisches Statistisches Landesamt 2000 bis 2016 

 
Die Bilanzierung erfolgt nach dem Territorialprinzip. In der Bilanzierung werden daher nur die energiebezo-
genen CO2-Emissionen berücksichtigt, die auf dem Stadtgebiet verursacht wurden.  
 
In die Bilanz flossen die netzseitigen Energieverbräuche (leitungsgebundene Energieträger) ein, die auf dem 
Stadtgebiet Neu-Isenburg anfallen. Angaben zur Stromerzeugung durch Erneuerbare Energien basieren 
ebenfalls auf den Daten der Stadtwerke.  
Die Ermittlung des Wärmeverbrauchs erfolgte durch Datenerhebungen bei den Bezirks-Schornsteinfegern 
(nicht-leitungsgebundene Energieträger). Zu diesen Energieträgern zählen Heizöl, Flüssiggas, Braun- und 
Steinkohle, Holz, Biogase, Abfall und Sonnenkollektoren. Die Energieträger Heizöl, Flüssiggas sowie Holz 
wurden in 4 Kehrbezirken auf Basis der Feuerstättenzählung der Bezirks-Schornsteinfeger ermittelt.  
 
Die Bilanzierung im Verkehr erfolgt nach dem Verursacherprinzip, da die Emissionen der Fahrzeuge nicht 
nur auf das Stadtgebiet begrenzt sind (Ein- und Auspendler). Durch die Eingabe der Anzahl der Erwerbstäti-
gen und Einwohner im Stadtgebiet bei der Startbilanz erfolgt eine Abschätzung der Fahrleistungen. Eine 
Spezifizierung hinsichtlich ausgewählter Fahrzeugkategorien erfolgt durch die Eingabe der zugelassenen 
Fahrzeuge vor Ort. Bilanziert werden können die Kategorien motorisierte Zweiräder, Personenkraftwagen 
(PKW), Sattelschlepper und Lastkraftwagen (LKW). Der spezifische Treibstoffverbrauch und Treibstoff-Mix 
entspricht den Landesdurchschnittswerten. 
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4.3 Endenergieverbrauch und CO2-Emissionen 

Nachfolgend werden die Endenergieverbräuche und die CO2-Emissionen der Stadt Neu-Isenburg im Hinblick 
auf die einzelnen Sektoren dargestellt.  
 
 

4.3.1 Endenergieverbrauch  

 

Endenergieverbrauch nach Sektoren 

Im Bilanzjahr 2016 sind auf dem Stadtgebiet Neu-Isenburg 1.160.791 MWh Endenergie verbraucht worden. 
Die Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Sektoren in der Stadt Neu-Isenburg in den Bilanzjahren 
2012 bis 2016 ist in der nachfolgenden Abbildung dargestellt. Insgesamt ist eine leicht rückläufige Tendenz 
im Hinblick auf die zunehmenden Einwohnerzahlen (durchschnittliches Bevölkerungswachstum der Jahre 
2011 bis 2106 um 1% p.a.) pro Kopf zu erkennen. Das Jahr 2014 fällt aufgrund des milden Winters etwas 
geringer aus.  
 

 
Abbildung 17 - Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Sektoren 

Quelle: ECOSPEED Region 

 
Für das Bilanzjahr 2016 entfallen die größten Endener-
gieverbräuche auf die Sektoren Haushalte mit 38% und 
Verkehr mit 35%. An dritter Stelle folgt der Sektor Wirt-
schaft mit 26%. Die kommunalen Liegenschaften sowie 
die kommunale Flotte haben lediglich einen Anteil von 
1% am Endenergieverbrauch.  
 
Die nachfolgende Abbildung zeigt, wie sich die End-
energieverbräuche der Bilanzjahre 2012 bis 2016 auf 
die Endenergieträger aufteilen. In den Sektoren Haus-
halte, Wirtschaft und Verwaltung werden die jeweiligen 
Energieträger zur Strom- und Wärmeversorgung für 
Gebäude und Infrastruktur eingesetzt. Im Verkehrssek-
tor erfolgt vorwiegend der Einsatz der Kraftstoffe Ben-
zin und Diesel.  
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Abbildung 18 - Endenergieverbrauch nach Sektoren in 
Prozent im Jahr 2016 
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Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

In der Stadt Neu-Isenburg summiert sich der Endenergieverbrauch für Gebäude und Infrastruktur auf 
769.807 MWh im Bilanzjahr 2016. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Endenergieverbräuche nach Ener-
gieträger, aufgeschlüsselt für die Jahr 2012 bis 2016.  
 
Im Bilanzjahr 2016 teilen sich 92% der Endenergieverbräuche in Neu-Isenburg prozentual wie folgt auf: 26% 
Erdgas, 18% Diesel, 15% Strom, 12% Benzin, 7% Heizöl, 6% Fernwärme sowie 4% jeweils Biomasse und 
Steinkohle. Weitere Anteile mit unter 1% sind auf die Energieträger Nahwärme, Heizstrom, Braunkohle, Bio-
diesel, Biobenzin, Flüssiggas, Abfall, Biogase, Sonnenkollektoren und Umweltwärme verteilt.  
 

 
Abbildung 19 - Entwicklung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern 

Quelle: ECOSPEED Region 
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Abbildung 20 - Endenergieverbrauch nach Energieträger in Prozent im Jahr 2016 

Quelle: ECOSPEED Region 

 
Betrachtet man den Endenergieverbrauch in der Stadt Neu-Isenburg nach seinen Energieformen, so nimmt 
die Wärme mit 50% den größten Anteil ein (Brennstoffe in Form von Erdgas, Heizöl, …). Danach folgt der 
Verkehr mit 35% (Kraftstoffe in Form von Benzin, Diesel, Kerosin, …) und mit einem Anteil von 15% der 
Strom.  
 
 

4.3.2 Treibhausgasemissionen 

Im Bilanzjahr 2016 sind 208.349t CO2-Äquivalente auf dem Neu-Isenburger Stadtgebiet ausgestoßen wor-
den. In der nachfolgenden Abbildung werden die Treibhausgasemissionen in CO2-Äquivalenten nach Sekto-
ren aufgeteilt dargestellt. 
 

 
Abbildung 21 - Entwicklung der CO2-Emissionen nach Sektoren 

Quelle: ECOSPEED Region 
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Im Bilanzjahr 2016 ist prozentual der Verkehrssektor 
mit 48% der Hauptverursacher der CO2-Emissionen. 
Es folgen mit 32% die privaten Haushalte und mit 19% 
der Wirtschaftssektor. Die kommunalen Liegenschaf-
ten und die kommunale Fahrzeugflotte verursachen 
lediglich 1% der jährlichen Gesamtemissionen. 
 
Die CO2-Emissionen pro Einwohner betragen 5,5 t im 
Bilanzjahr 2016. Dieser Wert liegt deutlich unter dem 
bundesweiten Durchschnitt von knapp 9,4 t/a sowie 
dem hessischen Landesdurchschnitt von 10,4 t/a.  
Gründe hierfür sind die Gewerbestruktur mit vorwie-
gend Dienstleistungsunternehmen und die Absenz 
von energieintensivem produzierendem Gewerbe.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Seit dem Jahr 2012 sind die CO2-Emissionen leicht rückläufig. Dieser Rückgang ist hauptsächlich auf den 
geringeren Heizöl- und Erdgasverbrauch zurückzuführen.  
 

 
Abbildung 23 - Entwicklung der CO2-Emissionen nach Energieträgern 

Quelle: ECOSPEED Region 
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Abbildung 24 - CO2-Emissionen nach Endenergieträger in Prozent im Jahr 2016 

 
Quelle: ECOSPEED Region 
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5 Potenziale zu Energieeinsparung und Erneuerbaren Energien 

Die Potenzialanalyse der Stadt Neu-Isenburg betrachtet neben den Einspar- und Energieeffizienzpotenzia-
len in den einzelnen Sektoren die Möglichkeiten der Energieproduktion durch Erneuerbare Energien bzw. die 
Nutzung emissionsarmer Energieträger.   
 
 

5.1 Einsparung und Energieeffizienz / Betrachtung nach Sektoren  

Im Folgenden werden die Einsparpotenziale der Stadt Neu-Isenburg in den Bereichen private Haushalte, 
Wirtschaft, Öffentliche Verwaltung und Verkehr betrachtet und analysiert. 
 
 

5.1.1 Gebäudesanierung (private Haus-
halte) 

Bundesweit gehen 26% des Endenergiever-
brauchs auf das Konto von Haushalten (2014). 
Davon werden 85% des Energieverbrauchs im 
Haushalt für Heizung (rund zwei Drittel Anteil) und 
Warmwasser (rund ein Drittel Anteil) gebraucht. 
Insgesamt ist der deutschlandweite, durchschnitt-
liche Endenergieverbrauch eines Haushaltes zwar 
gesunken, jedoch besteht insbesondere bei den 
Bestandsgebäuden ein enormes Einsparpotenzial 
zur Minderung des CO2-Ausstoßes. Laut der 
Deutschen Energieagentur (dena) können durch 
effiziente, energetische Sanierungen von Gebäu-
den rund 50% bis 80% Energie eingespart wer-
den.  
          Abbildung 25 - Wärmeverluste eines Gebäudes 

Die energetische Sanierungsrate bei der Gebäudehülle liegt derzeit bundesweit jährlich bei knapp 1%. Durch 
umfassende Förderprogramme (KfW-Programme „Energieeffizient sanieren“ oder Marktanreizprogramm der 
BAFA) konnte die Anzahl an Sanierungen in den letzten Jahren zwar gesteigert werden, trotzdem liegt die 
Sanierungsrate weit unter den 2%, die Experten für technisch und wirtschaftlich realisierbar halten.  
 

 
Abbildung 26 - Verteilung des flächenbezogenen Endenergieverbrauchs heute und des Einsparpotenzials 2050 nach Baual-
tersklassen 
Quelle: BMWi 

 
Im der Stadt Neu-Isenburg gab es im Jahr 2015 5.168 Wohngebäude mit einer Wohnfläche von insgesamt 
1.490.745 m

2
 (Kernstadt 1.186.194 m

2
, Gravenbruch 238.425 m

2
, Zeppelinheim 66.126 m

2
). Knapp 78% der 

Wohngebäude wurde vor der ersten Wärmeschutzverordnung (1977) errichtet. Über die Hälfte der Gebäude 
stammen dabei aus den Baujahren 1949 bis 1978. Der Stadtteil Gravenbruch entstand im Jahr 1959 von 
Grund auf neu, weshalb über 91% der Wohngebäude in den Jahren 1949 und 1978 errichtet wurden. Auch 
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im Stadtteil Zeppelinheim sind über 88% der Wohngebäude vor 1978 entstanden. Daraus resultiert ein ho-
hes Potenzial an künftigen Energieeinsparungen durch bevorstehende Gebäudesanierungen.  
Im Zeitraum zwischen 1979 und 1990, vor bzw. nach der zweiten Wärmeschutzverordnung (1982), entstan-
den weitere 9% der Wohngebäude. Diese könnten ebenfalls umfassend energieeffizient saniert werden.  
Vor und nach der dritten Wärmeschutzverordnung 1995 entstanden im Zeitraum zwischen 1991 und 2000 
weitere 7% der Wohngebäude. Seit der Einführung der Energieeinsparverordnung (EnEV) im Jahr 2002 
wurden von 2001 an lediglich knapp 4% zugebaut. Eine wirtschaftliche Sanierung ist ab diesem Zeitpunkt 
oftmals nicht möglich. 
 
Welche Gebäude bereits saniert wurden, ist aus dem aktuellen Datenbestand nicht ablesbar. Für die Poten-
zialanalyse wird angenommen, dass die Sanierungsquote dem bisher durchschnittlichen Wert von 1% ent-
spricht. Saniert man den Gebäudebestand energetisch, so kann der Endenergiebedarf gesenkt und damit 
der CO2-Ausstoß erheblich reduziert werden. Die Einsparpotenziale von Wohngebäuden lassen sich nach 
Baualtersklassen quantifizieren.  
 
Im Jahr 2016 werden für Neu-Isenburg 38% der gesamten Endenergie (Wärme- und Strombedarf) von 
Wohngebäuden aufgewendet. Die privaten Haushalte in der Stadt Neu-Isenburg benötigten im Jahr 2016 
446.722 MWh Energie, davon 368.614 MWh für Heizung und Warmwasserbereitung.  
 

Gebäudesanierung 
Durch eine jährliche Sanierungsquote von 2% des Gebäudebestandes könnten in der Stadt Neu-Isenburg 
bei einer Reduzierung des Raumwärmebedarfs von durchschnittlich 169 kWh/m² auf 80 kWh/m² im Jahr 
9.050 kWh/m

2
 im Jahr bzw. 13.491 GWh Wärmeenergie pro Jahr eingespart werden. Die CO2-Einsparung 

läge bei 3.237.898 Tonnen pro Jahr.  

 

5.1.2  Wirtschaft 

Im Wirtschaftssektor unterscheidet man zwischen den Bereichen Industrie sowie Gewerbe, Handel und 
Dienstleistungen (GHD). Das Einsparpotenzial im industriellen Bereich liegt insbesondere im effizienten Um-
gang mit Prozesswärme (Brennstoffe) und mechanischer Energie (Strom). Im GHD-Sektor erfolgt der Groß-
teil der Energiebereitstellung durch Raumwärme sowie zur Beleuchtung und Kommunikation. Besonders 
durch den Austausch alter Geräte und Maschinen besteht im Wirtschaftssektor ein hohes Energieeinsparpo-
tenzial. Viele Unternehmen sind darauf bedacht, ihr Energiemanagement zu optimieren und in Verwaltung, 
Beschaffung, Produktion, Handel und Versand energieeffizienter zu wirtschaften. Insbesondere in den Quer-
schnittstechnologien - beispielsweise industrielle Pumpensysteme und elektromotorische Antriebe, Lüf-
tungsanlagen, Wärmeversorgung von Räumen, Innen- und Hallenbeleuchtung - stecken Optimierungs- und 
Sanierungspotenziale.  
 

 
Abbildung 27 - Durchschnittliche Energieeffizienzpotenziale bei Querschnittstechnologien in Unternehmen 

Quelle: dena, Initiative EnergieEffizienz:  
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Die Wirtschaft (Gewerbe, Handel und Dienstleistungen sowie produzierendes Gewerbe) verbrauchte in der 
Stadt Neu-Isenburg im Jahr 2016 309.414 MWh Energie. Davon entfallen 83.823 MWh auf Strom. Dies ent-
spricht 49 % des Gesamtstromverbrauchs der Stadt Neu-Isenburg. Damit haben Industrie und Gewerbe den 
höchsten Anteil am Stromverbrauch im gesamten Stadtgebiet.  
 
Der Wärmebedarf der Wirtschaft im Stadtgebiet liegt bei 23% am Gesamtwärmebedarf der Stadt im Jahr 
2016. Dies sind insgesamt 225.591 MWh pro Jahr.  
 
Das Einsparpotenzial im Wärme- und Strombereich ist abhängig vom Stand der Technik in den Betrieben. 
Die Stadtverwaltung hat zwar auf entsprechende Maßnahmen der ortsansässigen Industrie- und Gewerbe-
betriebe keinen direkten Einfluss, Einsparungen können jedoch durch branchenspezifische Beratungen bzw. 
die Unterstützung bei der Netzwerkbildung oder bewusstseinsfördernde Maßnahmen erreicht werden.  
 
 

5.1.3 Öffentliche Verwaltung und städtische Liegenschaften  

Die Stadt Neu-Isenburg hat in der 37. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 28.04.2010 den Beitritt 
zu dem Projekt der Hessischen Landesregierung „Hessen aktiv: 100 Kommunen für den Klimaschutz“ be-
schlossen und sich das Ziel gesetzt, aktive Klimaschutzpolitik zu betreiben. Zudem wurden im Aktionsplan 
Klimaschutz 2012-2015 bereits zahlreiche Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz und Energieeinsparun-
gen, insbesondere bei den städtischen Liegenschaften mit hohem Stromverbrauch, durchgeführt. Allen vo-
ran sind hier die Schulen und Turnhallen, aber auch das Waldschwimmbad zu nennen. In der Potenzialana-
lyse wird davon ausgegangen, dass die Stadt weiterhin zahlreiche Energieeinsparmaßnahmen durchführt 
und umsetzt.  
 
Der Wärmeverbrauch der kommunalen Liegenschaften beläuft sich auf 8.595 MWh. Dies entspricht einem 
Anteil von 0,9 % am gesamten Wärmebedarf von Neu-Isenburg.  
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5.1.4 Verkehrssektor / Mobilität und Öffentlicher Personennahverkehr 

 
 

Elektromobilität und Kraftstoffeinsparung 

Im Jahr 2017 waren in Neu-Isenburg 22.941 PKW zugelassen. Für die Ermittlung der jährlich neu zugelas-
senen PKWs im Stadtgebiet wurde die durchschnittliche Anzahl an Neuzulassungen pro Einwohner vom 
Bundesland Hessen angenommen. Im Jahr 2016 wurden in Hessen durchschnittlich 0,057 PKW pro Ein-
wohner neu zugelassen (Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt). Das macht für Neu-Isenburg rund 2.141 Neuzulas-
sungen. 
 

Trend 
Bei der Annahme, dass weiterhin nur rund 1% der Neuzulassungen Elektrofahrzeuge darstellen (vgl. 
Deutschland Januar 2018), wird bis 2030 in Neu-Isenburg ein Fahrzeugbestand an Elektrofahrzeugen von 
300 PKW angenommen (Anteil von 1% am Gesamtbestand PKW). Bis 2050 erreichen die Elektrofahrzeuge 
in Neu-Isenburg einen Anteil von rund 2% am Gesamtbestand mit 728 Fahrzeugen.  
 

Best-Case 
Es wird angenommen, dass ab 2020 jeder dritte Neuwagen ein Elektrofahrzeug ist. Dies bedeutet für die 
Stadt Neu-Isenburg rund 642 neu zugelassene Elektrofahrzeuge pro Jahr. Bei der Prognose bis 2030 wür-
den somit rund 7.130 Elektrofahrzeuge im Stadtgebiet gemeldet sein. Dies macht einen Prozentsatz (unter 
Annahme eines gleichbleibenden Anstiegs des PKW-Bestandes) von ca. 26% aus. Bis 2050 läge der Anteil 
bei rund 19.976 Elektrofahrzeugen oder ca. 56%. 
 

 
Abbildung 28 - Entwicklung des Anteils an Elektrofahrzeuge am Gesamt Pkw-Bestand 
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Ambition-Case 
Ein mögliches Szenario der Transformation zu emissionsfreien Antrieben wird in der folgenden Grafik darge-
stellt. Es basiert auf dem Innovationszyklus von Rogers, bei dem eine Innovation zunächst von wenigen „In-
novatoren“ genutzt wird, gefolgt von wenigen „early adopters“. Beide machen ca. 16% des Marktes aus. Erst 
danach steigt die Kurve der Nutzung progressiv mit den Gruppen „frühe Mehrheit“ und „späte Mehrheit“ an. 
Danach flacht die Kurve wieder ab. Mit den „Nachzüglern“ ist das Marktpotenzial ausgeschöpft.  
 
In dem dargestellten Szenario steigt die Anzahl der Käufe von Neuwagen mit einem alternativen Antrieb zu-
nächst langsam an (Umstiegs Quote). Nach dieser „Einführungsphase“ entscheiden sich immer mehr Käufer 
für einen alternativen Antrieb. Am Ende flacht die Kurve wieder ab. In der Abbildung kaufen bis 2023 nur die 
seltenen „Innovatoren“ ein Auto mit Elektroantrieb. Danach beginnt bis 2027 die Zeit der „early adopters“. Ab 
2027 beginnt der alternative Antrieb auch für weniger innovationsfreudige Menschen attraktiv zu werden. 2/3 
der Käufer steigen im Zeitraum von 2027 bis 2044 auf alternative Antriebe um. In den letzten 6 Jahren bis 
2050 folgen noch „Nachzügler“, mit dem Ergebnis, dass bis 2050 der Verbrennungsmotor weitgehend er-
setzt ist. Das Szenario basiert auf der Annahme, dass PKWs in Neu-Isenburg im Durchschnitt 10 Jahre zu-
gelassen sind. In diesem Szenario wäre der Bestand mit alternativem Antrieb im Jahr 2034 bei 50%. 
 

 
Abbildung 29 - Transformation zu emissionsfreien Antrieben 
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Modal-Split 

 
Das aktuell fertig gestellte Mobilitätskonzept 2030 für Neu-Isenburg hat mit einer Zählung der Verkehrsbe-
wegungen im Jahr 2016 begonnen. Gezählt wurden in diesem Jahr ca. 206.000 Bewegungen innerhalb von 
24 Stunden. Ca. 64% dieser Bewegungen entfallen auf den „motorisierten Individualverkehr“ (MIV), knapp 
10% auf den ÖPNV, weitere knapp 10% auf den Radverkehr und ca. 16% auf den Fußverkehr.  
 
Auf Basis der Bauleitplanung der Stadt Neu-Isenburg wurde anschließend eine Zunahme des Verkehrs bis 
2030 um ca. 27% geschätzt. Diese hohe Steigerungsrate beruht zu einem großen Teil auf der Zunahme des 
Verkehrs durch die Besiedelung der Neubaugebiete, zu einem kleineren Teil auf der Annahme der Nachver-
dichtung insbesondere in den Gewerbegebieten. Der jetzt schon starke Verkehr durch die Einpendler wird 
sich noch einmal deutlich erhöhen. Diese Steigerung des Verkehrsaufkommens verlangt erheblichen Hand-
lungsbedarf, wie im Mobilitätskonzept 2030 bereits skizziert.  
 
Kern des Mobilitätskonzeptes ist die Realisierung der Regionaltangente West (RTW), begleitet von ergän-
zenden Maßnahmen, die in umfangreichen Szenarioanalysen und Modellrechnungen erarbeitet wurden. 
Vom Magistrat wurde ein Zielszenario ausgewählt, das eine deutliche Verbesserung des Modal-Split zu-
gunsten des ÖPNV enthält. In diesem Szenario reduziert sich der Anteil des MIV von 64% auf ca. 56%, der 
Anteil des ÖPNV erhöht sich von knapp 10% auf knapp 20%, der Radverkehr erhöht sich leicht auf ca. 12% 
und der Fußverkehr bleibt mit ca. 11% annähernd gleich. Trotz relativer Abnahme steigt die absolute Anzahl 
der MIV Bewegungen leicht um ca. 16.500 Bewegungen (ca. 12%).  
 
Auch wenn die CO2 Emissionen des Verkehrs pro Kopf der Bevölkerung durch die Maßnahmen des Mobili-
tätskonzeptes gesenkt werden können, würden die Emissionen absolut durch das Wachstum der Stadt stei-
gen. Es ist deshalb davon auszugehen, dass dem Ersatz des Verbrennungsmotors in Neu-Isenburg eine 
entscheidende Rolle auf dem Weg in die Klimaneutralität zukommt.  

 
 

 
 
Die folgende Grafik zeigt das Aufkommen des MIV entsprechend den Prognosen des Mobilitätskonzeptes 
2030. Das Konzept befindet sich aktuell im parlamentarischen Verfahren. Eine Beschlussfassung ist im 
Herbst 2018 vorgesehen. Aus Sicht des Klimaschutzes kommt diesem Beschluss große Bedeutung zu.  
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Abbildung 31 - Entwicklung des Kfz-Verkehrsaufkommen 
Quelle: Wirkungsprognose 2030 – Modal Split-Entwicklung (Gesamtstadt, inkl. Stadtteile), Habermehr & Follmann Ingenieurgesellschaft 
mbH und Verkehrsplanung Köhler und Taubmann GmbH, 05.12.2017 
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5.2 Erneuerbare Energien –  Bestand und Potenzial  

Die Potenzialanalyse für die Stadt Neu-Isenburg betrachtet neben den Einsparpotenzialen die Möglichkeiten 
zum Ausbau von erneuerbaren Energien. In diesem Kapitel werden mögliche CO2-Minderungspotenziale 
durch die Nutzung erneuerbarer Energien dargestellt. Die größten Potenziale liegen im verstärkten Ausbau 
von Photovoltaik- und solarthermischen Anlagen. Zudem bestehen Potenziale beim Ausbau dezentraler 
Blockheizkraftwerke (BHKW) unter Nutzung nachwachsender Rohstoffe als Brennstoff. Die Nutzung des ge-
othermischen Potenzials ist vergleichsweise gering.  
 

5.2.1 Solarenergie  

Solarstrom aus Photovoltaik-Anlagen 

Im Jahr 2017 wurden bundesweit 39,8 TWh Strom (ohne Eigenverbrauch) aus Photovoltaik-Anlagen einge-
speist. (Das entspricht einer installierten Leistung von 43 GWp.). Dadurch wurden rund 6,6% des Brut-
tostromverbrauchs bundesweit durch Strom aus Photovoltaik-Anlagen gedeckt. Dies entspricht einer CO2-
Einsparung von rund 24,3 Mio. Tonnen (Bundesverband Solarwirtschaft e.V. - BWS-Solar). Laut Bundes-
netzagentur (BNetzA) betrug die eigenverbrauchte Strommenge 888 Mio. kWh in 2015. Der Anteil an Solar-
strom an der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien lag bei 20,5%. Damit hatte die Stromerzeugung 
aus Photovoltaik - am deutschlandweiten Potenzial einen Anteil von 18,5% (BMWi 2016).  
 
Die Solarenergie schneidet bei der Flächenbilanz im Vergleich zu den anderen erneuerbaren Energien sehr 
gut ab. Um den gesamten Strombedarf einer Person zu decken, wird eine geeignete Dachfläche von ca. 12 
m² benötigt. Der steigende Wirkungsgrad der Module trägt dazu bei, dass die Flächenbilanz zukünftig noch 
besser wird.  
 
Flächen, die besonders gut geeignet für die solare Energieproduktion sind, weisen folgende Eigenschaften 
auf: 
 Durchschnittliche Sonneneinstrahlung von mindestens 950 kWh/m² im Jahr;  
 Ausrichtung der Fläche nach Süden, Südosten, Südwesten, gegebenenfalls auch Osten oder Westen;  
 Neigung von 30-45°; bei flachem Dach bzw. Gelände werden die Module aufgeständert;  
 keine Verschattung (z.B. durch benachbarte Bäume, Gebäude, Dachaufbauten, …).  

 
Auf optimal geneigten und ausgerichteten sowie unverschatteten Dachflächen können hohe Stromerträge 
erzielt werden. Es besteht keinerlei Nutzungskonkurrenz in der Fläche.  
 
Obwohl die EEG-Einspeisevergütung für Solarstrom in Abhängigkeit vom Zubau an installierter Leistung 
kontinuierlich gesenkt wird, ist die Photovoltaik-Anlage auf dem Dach weiterhin lukrativ. Grund hierfür ist der 
starke Rückgang der Modulpreise in den vergangenen Jahren und die Verbesserung des Modulwirkungs-
grades. Auch der Eigenverbrauch des umweltfreundlich produzierten Solarstroms bleibt in jedem Fall inte-
ressant. Je stärker der Strompreis steigt, desto größer ist der Vorteil der Eigenstromnutzung.  
 

Bestand 
Ende 2016 waren in der Stadt Neu-Isenburg 97 Photovoltaikanlagen mit einer Leistung von 2.363 kWp und 
einer jährlichen Energieproduktion von insgesamt 796.733 kWh pro Jahr auf den Dachflächen installiert. 
Über die Höhe des Eigenverbrauchs der Haushalte am Ort der Erzeugung liegen keine Informationen vor. 
Aufgrund der kontinuierlich sinkenden EEG-Einspeisevergütung wird dieser in Zukunft noch an Bedeutung 
gewinnen. Insgesamt decken diese Photovoltaikanlagen im Jahr 2016 0,5% des Strombedarfs in der Stadt 
Neu-Isenburg.  
 

Potenzial 
Das Bundesland Hessen stellt im Internet das Solar-Kataster Hessen zur Verfügung. Eine Auswertung hin-
sichtlich solarer Energiepotenziale ist sowohl für Photovoltaik als auch für Solarthermie möglich. Aufgrund 
der Gebäudestruktur und der Dachflächen ist insbesondere in den Gewerbegebieten ein hohes Potenzial zu 
erwarten.  
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Solarstrom durch Photovoltaik-Dachanlagen 
Das Gesamtpotenzial für Photovoltaik auf Neu-Isenburger Dachflächen beläuft sich auf ca. 77 GWh pro 
Jahr. Dies entspricht einer installierten Leistung von rund 91.888 kWp und einer Investitionssumme von 
rund 100 Mio. €. Die CO2-Einsparung beliefe sich auf 24 Tonnen pro Jahr. 

 
 

 
Abbildung 32 - Ausschnitt Neu-Isenburg aus dem Solar-Kataster Hessen 

 
 

Wärme aus Solarthermie 

Solarthermie ist die Erzeugung von Wärme aus Sonnenenergie. Diese dient zur Unterstützung der Hei-
zungsanlage und der Warmwasseraufbereitung. Die so gewonnene Energie wird direkt im Haus genutzt.  
 
Der größte Einsatzbereich von solarthermischen Anlagen liegt also im Bereich von Wohngebäuden. Grund-
sätzlich sind alle Flächen, die für PV-Anlagen geeignet sind, auch für solarthermische Anlagen geeignet. Die 
Eignungsflächen unterscheiden sich lediglich in den Anforderungen an Mindestgröße und Dachneigung. Für 
Solarthermie geeignete Dachflächen sollten eine durchschnittliche jährliche Globalstrahlung von mindestens 
950 kWh/m

2
 aufweisen und mindestens 5 m² groß sein.  

 
Die Dimensionierung der Anlage ist abhängig von der Haushaltsgröße und davon, ob die Anlage ausschließ-
lich für die Warmwassererzeugung oder zusätzlich zur Heizungsunterstützung genutzt wird. Eine Kollektor-
fläche von 4 bis 5 m

2
 reicht aus, um rund 60 % des Warmwassers in einem Einfamilienhaus bereitzustellen. 

Bei einer Fläche von 8 bis 15 m
2
 können Solarkollektoren rund ein Viertel des gesamten Bedarfs an Wärme 

für Heizung und Warmwasser liefern.  
 
Neue Entwicklungen im Bereich der Solarthermie ermöglichen auch die Nutzung von solarer Wärme zur 
Kühlung im Sommer.  
 
Das Ausbaupotenzial kann als hoch eingestuft werden. Da die Nutzung erneuerbarer Energien bei Umbau-
maßnahmen und Neubau inzwischen Pflicht ist, wird der Anteil sich zukünftig weiter erhöhen.  
 
Laut Bundesverband Solarwirtschaft e.V. (BSW-Solar) waren Ende 2017 insgesamt 20,6 Mio. m

2
 solarther-

mische Kollektoren auf deutschen Dächern installiert. Die installierte Solarwärme-Leistung beläuft sich damit 
auf 14,4 GW und die Solarwärmeerzeugung durch Solarthermie-Anlagen im Jahr 2017 auf rund 7,5 TWh. 
Die CO2-Vermeidung in 2017 betrug damit rund 2 Mio. Tonnen. Damit wird derzeit etwa 1 % des Wärmebe-
darfs der deutschen Haushalte gedeckt. Der Bundesverband Solarwirtschaft prognostiziert bis 2030 einen 
Anteil am Wärmeverbrauch von bis zu 8 %. Über die Anzahl und die Leistung von solarthermischen Anlagen 
in der Stadt Neu-Isenburg liegen keine Daten vor. 
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5.2.2 Biomasse – Ausbau dezentraler BHKW 

Die Stadt Neu-Isenburg verfügt über einen hohen Anteil an Waldbeständen, die jedoch geschützt sind. Auf-
grund der geringen verfügbaren Biomasse aus Grünflächen wird kein Potenzial für Biogasanlagen ausge-
wiesen.  
 
Die Nutzung von Holz zur Wärmebereitstellung durch Kraft-Wärme-Kopplung kann jedoch weiter ausgebaut 
werden. Im gewerblichen und privaten Bereich wird Biomasse oft in Form von Holz-Hackschnitzeln oder –
pellets zur Wärmeerzeugung in Verbindung mit BHKWs eingesetzt.  
In der Potenzialanalyse wird eine Steigerung um 40% des heutigen Wertes angesetzt.  
 

Bestand 
Ende 2016 waren in der Stadt Neu-Isenburg 11 KWK-Anlagen mit insgesamt 378 kWp und 119.635 kWh pro 
Jahr installiert. 
 
 

5.2.3 Geothermie / Erdwärme 

Grundsätzlich unterscheidet man zwischen oberflächennaher Geothermie und Tiefengeothermie.  
 Oberflächennahe Geothermie (bis 400 m Tiefe) kommt zur Anwendung, um einzelne Gebäude mit 

Wärme zu versorgen. 
 Tiefengeothermische Kraftwerke mit Bohrungen bis in 5.000 m Tiefe liefern sowohl Strom als auch 

Wärme. 
 
Noch sind in Deutschland 99 % der geothermisch erzeugten Energie Wärme. Das Potenzial zur Stromer-
zeugung mittels Tiefengeothermie ist bislang wegen der hohen Bohrkosten wenig erschlossen. Ein Risiko 
stellt außerdem die noch unzureichende Erforschung der seismischen Aktivitäten dar. 
 
Der große Vorteil von Geothermie gegenüber Wind- und Sonnenenergie ist die meteorologische Unabhän-
gigkeit. Die Wärme in der Erde ist konstant vorhanden, ab 5 m Tiefe gibt es keine witterungsbedingten Tem-
peraturveränderungen mehr. Jahreszeitunabhängig können 24 Stunden am Tag Strom und Wärme produ-
ziert werden.  
 
Die Nutzung oberflächennaher Geothermie ist besonders für die partikulare, gebäudebezogene Wärmever-
sorgung (Niedertemperatur-Heizsysteme) geeignet. Erdwärmekollektoren, Erdwärmesonden oder Wärme-
pumpen werden vor allem im Rahmen von Neubau und Gebäudesanierung installiert.  
 

Bestand  
Derzeit gibt es in der Stadt Neu-Isenburg keine tiefen- bzw. oberflächennahe geothermische Anlage.  
 

Potenzial  
Ausbaupotenzial bietet sich insbesondere bei der oberflächennahen Geothermie zwischen 40 m und 100m 
durch den Einsatz von Erdwärmesonden/-kollektoren oder Grundwasserwärmepumpen in Neubaugebieten 
oder bei der Quartiersentwicklung bzw. energetischen Quartierssanierung / Gebäudesanierung, insbesonde-
re in Ein- und Zweifamilienhaus-Siedlungen im Stadtgebiet. Hydrogeologisch günstig und damit geeignet ist 
in Neu-Isenburg nur der Stadtteil Gravenbruch. Da der Stadtteil Gravenbruch komplett mit Fernwärme ver-
sorgt wird, ist die Installation von Erdwärmesonden/-kollektoren oder Grundwasserwärmepumpen nicht wirt-
schaftlich realisierbar. Das geothermische Potenzial ist daher als gering einzustufen.  
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Quelle: HLNUG 

 
 

5.3 Energieeinsparung durch Sektorenkopplung  

Als Sektorenkopplung wird die Verzahnung von Strom, Wärme und Mobilität unter optimaler Nutzung und In-
tegration der Erneuerbaren Energien verstanden. Soll die Energiewende gelingen, so müssen die verschie-
denen Bereiche und Sektoren des Energiesystems zusammenarbeiten. Durch den Ausbau der erneuerbaren 
Energien muss auch das Energiesystem umgebaut und digitalisiert werden. Die sektorenübergreifende Ver-
bindung trägt zum Erfolg der Energiewende maßgeblich bei. „Sauber“ produzierter Strom aus erneuerbaren 
Energien kann in anderen Sektoren genutzt werden und fossile Energieträger ersetzen. Diese Art der Sekto-
renkopplung kann insbesondere in den Bereichen Wärme und Verkehr genutzt werden. Primäres Ziel ist es, 
die THG-Minderung durch die Substitution von fossilen Energieträgern voranzutreiben. 
 
Im Sektor Strom betrug der Anteil der erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung in Deutschland im 
Jahr 2017 rund 38%. Bis zum Jahr 2025 sollen bis zu 45% des Stromverbrauchs in Deutschland aus erneu-
erbaren Energien gedeckt werden. Das EEG 2017 soll dafür sorgen, dass der Ausbau der erneuerbaren 
Energien mit dem Netzausbau synchronisiert wird.  
 
Im Sektor Wärme werden herkömmliche fossile Energieträger wie Öl und Gas künftig durch sogenannte 
Power-to-Heat-Technologien unter Nutzung erneuerbarer Energieträger verstärkt eingesetzt. Ein Beispiel ist 
die Wärmepumpe im Heizungskeller, kombiniert mit einem Wärmespeicher.  
 
Im Sektor Verkehr soll durch die Elektrifizierung im Straßenverkehr (unter Nutzung „sauberen“ Stroms) und 
dem Ausbau der Ladeinfrastrukturen eine Nachhaltige Mobilität forciert werden. Umweltfreundliche Antriebe 
benötigen umweltfreundlichen Strom. Wasserstoff- oder Methan-betriebene Pkws können beispielsweise 
durch die Power-to-Gas-Technologie mit erneuerbarem Strom betankt werden.  
 
Für einen erfolgreichen Klimaschutz und das Gelingen der Energiewende müssen die Sektoren Strom, 
Wärme und Verkehr bis zum Jahr 2040 vollständig dekarbonisiert werden. Dies kann nur mittels der Sekto-
renkopplung erreicht werden. Die bisher noch ungenutzten Potenziale in der Sektorenkopplung gilt es zu-
künftig effektiv zu nutzen, da sonst die Klimaziele von Paris nicht mehr erreicht werden können.  
 
  

Abbildung 33 - Hydrologische Standortbeurteilung hinsichtlich Erdwärmenutzung 
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6 Szenarien zu Energie- und CO2-Einsparung  

Im Folgenden werden zwei Szenarien zur zukünftigen Entwicklung des Energieverbrauchs und der regene-
rativen Energieerzeugung erstellt.  
Die beiden Szenarien werden zur Entwicklung des Endenergieverbrauchs und der CO2-Einsparung ausge-
arbeitet und basieren auf den Ergebnissen der Potenzialanalyse sowie den Datengrundlagen für die Trend-
Entwicklung.  
Mit dem „Trendszenario“ wird die Entwicklung ohne besonderes Zutun, ohne Klimaschutzanstrengungen be-
schrieben. Das „Klimaschutzszenario“ beschreibt die intensive Nutzung der Potenziale und damit die Treib-
hausgasminderungen bei Umsetzung einer konsequenten Klimaschutzpolitik. 
Auf Grundlage dieser beiden Szenarien können die Klimaschutzziele der Stadt Neu-Isenburg und die Erfolge 
der Klimaschutzmaßnahmen abgeleitet werden.  
 

6.1 Entwicklung des Endenergieverbrauchs   

6.1.1 Szenario geringe Einsparungen (Trendszenario)  

Das Trendszenario geht von geringen Einsparungen aus und beschreibt die Trendentwicklung ohne Klima-
schutzanstrengungen der Stadt Neu-Isenburg. Es wird eine jährliche Sanierungsquote von 1% des Gebäu-
debestandes zugrundegelegt. Die Effizienzpotenziale im Wirtschaftssektor und im Verkehrssektor werden 
bis 2030 als gering, im Verkehrssektor bis 2050 als hoch angenommen. Grund hierfür sind die Entwicklung 
und der Umstieg auf innovative Antriebstechnologien (Elektro- bzw. Wasserstofffahrzeuge), der dadurch re-
duzierte Endenergiebedarf sowie die Verbesserung des Wirkungsgrades konventioneller Verbrennungsmo-
toren. Der Ausbau der erneuerbaren Energien findet in einem ähnlichen Tempo statt wie bisher. Die Ener-
gieproduktion aus regenerativen Energiequellen lässt sich auf die Solarenergie (Photovoltaik und Solarther-
mie) sowie die Nutzung von Biomasse eingrenzen. Hier ist eine geringe Zubaurate bei der Photovoltaik so-
wie ein mäßiger Zuwachs bei der Nutzung von erneuerbaren Energien zur Wärmeversorgung zu erwarten.  
 
Das nachfolgende Diagramm stellt die Entwicklung des Endenergieverbrauchs für das Trendszenario hin-
sichtlich der Einsparungen in den Bereichen Verkehr, Wärme und Strom dar.  
 

 
Abbildung 34 - Trendszenario 

 
2030 ist der Energieverbrauch um insgesamt 11 % zurückgegangen. Davon entfallen 7 % auf Strom, 13 % 
auf Wärme und 8 % auf den Verkehr. Der Rückgang ist insgesamt also insbesondere auf den verringerten 
Wärmebedarf zurückzuführen. 
2050 ist eine Reduktion des Energieverbrauchs um insgesamt 36 % zu verzeichnen. Die Mobilität nimmt 
hierbei mit 40 % den größten Anteil ein, dicht gefolgt von der Wärmeffizienz mit 37 % und den Stromeinspa-
rungen von 24 %. 
Im Jahr 2030 sinken die CO2-Emissionen auf 4,9 Tonnen pro Einwohner und Jahr und im Jahr 2050 auf 3,4 
Tonnen pro Einwohner und Jahr.  
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6.1.2 Klimaschutzszenario 

Das Klimaschutzszenario beruht auf einer konsequenten Umsetzung der Klimaschutzpolitik im Stadtgebiet, 
mit einer Sanierungsquote von 2% des Gebäudebestandes, und setzt die Ausnutzung der Effizienzpotenzia-
le im Wirtschafts- und Verkehrssektor in erheblichem Ausmaß voraus. In diesem Szenario wird insbesondere 
im Bereich der Elektromobilität und der klimafreundlichen Antriebstechnologien eine enorme Einsparung des 
Endenergiebedarfs erfolgen. Die erneuerbaren Energien werden stärker ausgebaut als in den letzten Jah-
ren. Insbesondere die Solarenergiepotenziale werden nahezu vollständig ausgeschöpft. Die Energieproduk-
tion aus regenerativen Energiequellen beschränkt sich auf die Solarenergie (Photovoltaik und Solarthermie) 
sowie die Nutzung von Biomasse. Hier ist eine hohe Zubaurate bei der Photovoltaik sowie ein großer Zu-
wachs von erneuerbaren Energien bei der Wärmeversorgung zu erwarten.  
 
Das nachfolgende Diagramm stellt die Entwicklung des Endenergieverbrauchs für das Klimaschutzszenario 
hinsichtlich der Einsparungen in den Bereichen Verkehr, Wärme und Strom dar.  
 

 
Abbildung 35 - Klimaschutzszenario 

 
2030 ist der Energieverbrauch um insgesamt 28 % zurückgegangen. Davon entfallen 18 % auf Strom, 28 % 
auf Wärme und 32 % auf den Verkehr. Der Rückgang ist insbesondere auf den Verkehr zurückzuführen.  
 
2050 ist eine Reduktion des Energieverbrauchs um insgesamt 74 % zu verzeichnen. Die Mobilität nimmt 
hierbei den größten Anteil mit 81 % ein, dicht gefolgt von der Wärmeffizienz mit 76 % und den Stromeinspa-
rungen mit 47 %. 
 
Im Jahr 2030 sinken die CO2-Emissionen auf 3,8 Tonnen pro Einwohner und Jahr und im Jahr 2050 auf 1,2 
Tonnen pro Einwohner und Jahr. 
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7 Klimaschutzziele der Stadt Neu-Isenburg  

Basierend auf den Ergebnissen der Potenzialanalyse und den daraus abgeleiteten Szenarien werden Klima-
schutzziele für die Stadt Neu-Isenburg für die zukünftige CO2-Reduktion und Energieversorgung definiert. 
Aufgrund der politischen Ziele auf Bundes- und Landesebene wurden die Zielhorizonte auf 2030 und 2050 
festgelegt. Die Festlegung konkreter Klimaschutzziele dient gleichermaßen der Selbstverpflichtung und Mo-
tivation. Zudem werden Orientierung und Schwerpunkte für die zukünftige Klimaschutzarbeit der Stadt Neu-
Isenburg definiert. Empfehlenswert ist, die Ziele in regelmäßigem Turnus (z.B. alle fünf Jahre) zu überprüfen 
und gegebenenfalls anzupassen.  
 
In den nachfolgenden Kapiteln werden zuerst die Zielsetzungen auf übergeordneten politischen Ebenen und 
anschließend die quantitativen und qualitativen Ziele der Stadt Neu-Isenburg dargestellt. 
 
 

7.1 Bezug zu Zielsetzungen auf Europäischer-, Bundes- und 
Landesebene 

 

Klima-Abkommen von Paris  

Hauptziel der internationalen Klimapolitik ist es, die Erderwärmung deutlich unter 2 Grad Celsius zu begren-
zen. Grundlage bildet der Dritte Sachstandsbericht des IPCC. Die globale Erwärmung soll demnach sogar 
wenn möglich auf 1,5 Grad Celsius gegenüber dem Niveau vor Beginn der Industrialisierung begrenzt wer-
den. Risiken und Auswirkungen des Klimawandels sowie die resultierenden Klimafolgeschäden durch die 
Erderwärmung sollen damit deutlich reduziert werden.  
Um dieses Ziel zu erreichen, muss der weltweite CO2-Ausstroß bis 2050 pro Kopf auf maximal 2 Tonnen pro 
Jahr reduziert werden.  
 

Deutschland 

Die deutsche Bundesregierung hat sich verpflichtet, den CO2-Ausstoß gegenüber dem Jahr 1990 bis zum 
Jahr 2020 um 40%, bis 2030 um 55 %, bis 2040 um 70 % und bis zum Jahr 2050 um 80 %-95 % zu senken.  
Um dieses Ziel zu erreichen, müsste der CO2-Ausstoß bis 2050 pro Kopf auf 0,65 Tonnen bis 2,6 Tonnen im 
Jahr (Referenzwert 1990: ca. 13 Tonnen CO2 – Ausstoß pro Kopf und Jahr) reduziert werden.  
 

Bundesland Hessen 

Die Hessische Landesregierung beschloss am 13. März 2017 in ihrem „Klimaschutzplan Hessen 2025“, dass 
Hessen bis 2050 klimaneutral wird. Hierzu sollen die Treibhausgasemissionen bis 2020 um 30 %, bis 2025 
um 40 % und bis 2050 um 90 % gegenüber dem Jahr 1990 reduziert werden.  
 

Regionalverband FrankfurtRheinMain  

Das Ziel „FrankfurtRheinMain – 100 % energieeffizient und erneuerbar“ verfolgen die Stadt Frankfurt am 
Main und der Regionalverband FrankfurtRheinMain. Mit vereinten Kräften streben sie an, die gesamte Regi-
on bis zum Jahr 2050 in eine klimaneutrale Gesellschaft zu verwandeln und den Energieverbrauch zu 100% 
aus erneuerbaren Energien zu decken. Mit dem Regionalen Energiekonzept wird diese Zusammenarbeit auf 
der regionalen Ebene organisiert. 
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7.2 Quantitative Ziele der Stadt Neu-Isenburg 

Die Stadt Neu-Isenburg hat sich bereits durch den Beitritt zum Projekt der Hessischen Landesregierung 
„Hessen aktiv: 100 Kommunen für den Klimaschutz“ und die Unterzeichnung der entsprechenden Charta 
das Ziel gesetzt, aktive Klimaschutzpolitik zu betreiben. Aufgrund dessen wurde 2012 der „Aktionsplan Kli-
maschutz 2012 – 2016“ erstellt. Die Stadt Neu-Isenburg strebt darin als Richtgröße aller Klimaschutzaktivitä-
ten an, den CO2-Ausstoß alle 5 Jahre um 10% zu vermindern. Mit dem Beschluss vom 24. April 2013 verab-
schiedete die Stadtverordnetenversammlung in Neu-Isenburg den „Aktionsplan Klimaschutz 2012-2016“. 
 

Leitziel der Stadt Neu-Isenburg 

Gemäß dem „Aktionsplan Klimaschutz 2012-2016“ wird als Richtgröße für alle Klimaschutzaktivitäten ange-
strebt, alle fünf Jahre 10% weniger CO2-Äquivalente auszustoßen. Daraus resultiert, dass bis 2030 der CO2-
Ausstroß um 50% gegenüber dem Basisjahr 1990 reduziert und Neu-Isenburg 2050 klimaneutral sein soll. 
Dies entspricht einem CO2-Ausstoß von rund 0,3 Tonnen pro Einwohner und Jahr. Die Zielerreichung hängt 
wesentlich von drei Faktoren ab, die nicht allein von der Stadt Neu-Isenburg beeinflusst werden können:  
 

1. Der Entwicklung der Elektromobilität und deren Versorgung mit emissionsfrei hergestelltem Strom. 

2. Der Quote der energetischen Sanierung. Folgt man dem bisherigen Sanierungsverhalten, ist die 

notwendige Einsparung erst 2080 zu erwarten. 

3. Der Entwicklung von praxistauglichen Verfahren der emissionsfreien Restwärmeversorgung.  

4. Der überörtlichen Realisierung des ÖPNV Angebotes.  

In Anlehnung an die Klimaziele der Bundesregierung und des Landes Hessen wird vorgeschlagen, dass 
Neu-Isenburg sich das Ziel setzt, die CO2 Emissionen bis 2030 durch die Entwicklung der Elektromobilität, 
der Verbesserung des Modal-Split durch die Inbetriebnahme der RTW und durch die Besiedelung der ener-
giearmen Neubaugebiete auf 2,5 bis 3,0 Tonnen pro Kopf zu reduzieren und im Jahr 2050 eine Reduktion 
um ca. 80% bis 90%, d.h. auf 0,5 bis 1,0 Tonnen pro Kopf, zu erreichen.  
 

7.3 Qualitative Ziele der Stadt Neu-Isenburg 

Um die Klimaneutralität der Stadt Neu-Isenburg bis 2050 erreichen zu können, hat sich Neu-Isenburg zudem 
qualitative Ziele gesetzt. Diese sollen bei der Umsetzung der Maßnahmen und allen weiteren Klimaschutz-
aktivitäten der Stadt als Orientierungslinien dienen und entsprechend berücksichtigt werden.  
 
Neu-Isenburg präsentiert sich als moderne und klimaneutrale Stadt und bietet einen attraktiven Lebensraum 
und Wirtschaftsstandort. Neu-Isenburg möchte das Ziel der Bundesregierung (CO2-Neutralität bis 2050) 
auch vor Ort mit wirtschaftlich vertretbaren Maßnahmen erreichen und gleichzeitig die Attraktivität der Stadt 
steigern.  
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Qualitative Ziele  

Mit den Projekten „Stadtumbau – vom Alten Ort zur Neuen Welt“ und „Mobilität 2030“ hat Neu-Isenburg die 
große Chance, die Veränderungen der Gewerbestruktur und das Wachstum der Einwohnerzahlen städte-
baulich nachzuvollziehen. Das Ziel ist eine Modernisierung der Stadt und eine starke Identifikation der Bür-
ger mit ihrer Stadt. Diese Entwicklung kann als „modern“ und „liebenswert“ beschrieben werden. Es wird 
vorgeschlagen, darüber hinaus  

 Die Zielsetzung „klimaneutral“ in das Leitbild für die Stadtentwicklung aufzunehmen und  

 unter dem Motto „Stadt im Grünen“ die Entwicklung der „grünen Infrastruktur“ auch in der Innenstadt 

als zentrale Zielsetzung der Stadtentwicklung festzulegen. 
Beide Zielsetzungen unterstützen die Modernisierung und die Identifikation der Bürger mit ihrer Stadt.  
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Abbildung 36 - Projektplan Maßnahmenumsetzung  
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8 Maßnahmenkatalog  

Die im Folgenden beschriebenen Maßnahmen stellen die Grundlage für zukünftige Klimaschutzaktivitäten in 

der Stadt Neu-Isenburg dar. 

 

Der Klimaschutz wird in Neu-Isenburg als Querschnittsaufgabe verstanden. Dabei werden möglichst vielfälti-

ge Handlungsfelder abgedeckt. Als Akteure bei der Umsetzung der Maßnahmen sind sowohl die Stadt Neu-

Isenburg als auch die beteiligten Verbände und Vereine, Stadtwerke und Unternehmen sowie Bürgerinnen 

und Bürger gefragt. Der Stadt kommt als Koordinator und bei Organisation, Vernetzung und Öffentlichkeits-

arbeit eine besondere Rolle zu. 

 

Der Maßnahmenkatalog bildet die Grundlage für die spätere Umsetzung durch einen Klimaschutzmanager. 

Er beinhaltet nur Vorschläge, die lokal umgesetzt werden können. Übergeordnete ordnungspolitische und 

fiskalische Maßnahmen (Gesetze, Verordnungen, Steuerrecht, etc.) werden nicht berücksichtigt. Zielsetzung 

ist, die Maßnahmen übersichtlich, umsetzungsorientiert und hinreichend konkret zu beschreiben.  

 

Die Maßnahmen sind folgenden Handlungsfeldern zugeordnet: 

 Übergreifende Handlungsfelder und Öffentlichkeitsarbeit 

 Nachhaltige Stadtverwaltung 

 Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 Klimaschutz in Unternehmen 

 Regenerative Energieerzeugung 

 „Mein“ Gebäude  

 Klimaschutz im Alltag 

 Klimaanpassung 

 

In den Maßnahmenkatalog münden die Ergebnisse aus den Akteursbeteiligungen im Rahmen der Work-

shops, ergänzt durch interne Abstimmungsgespräche (Verantwortliche für den Aktionsplan Klimaschutz, De-

zernat IV „Klimaschutz und Energiewende“) sowie Gespräche mit der Arbeitsgruppe Klimaschutz.  

 

Die Maßnahmendatenblätter umfassen folgende Informationen: 

 Ziele (Zielgruppe und Fokus) 

 Beschreibung der Maßnahme 

 Handlungsschritte 

 Akteure / Verantwortliche 

 Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten 

 Bewertung der Maßnahme 
 Priorität 
 Kosten 
 CO2-Einsparung 
 Zeithorizont (Beginn, Laufzeit, Frist) 

 

Maßnahmenübersicht 

Insgesamt sind 34 Maßnahmen in den Maßnahmenkatalog aufgenommen worden. Diese sind in der nach-
folgenden Tabelle zusammenfassend dargestellt. Weitere Maßnahmenideen wurden in einem Ideen- und 
Themenspeicher zu den einzelnen Handlungsfeldern festgehalten. Diese werden zunächst nicht intensiv 
weiterverfolgt.  
 
Angaben zur Priorität werden anhand folgender Kategorisierung dargestellt: 

sehr hoch   

hoch    

mittel    

gering   
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P

ri
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Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Leitlinien der klimaneutralen Bauleitplanung 

 C4 Leitlinien für städtebauliche Verträge 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verbesserung der Nahmobilität 

 D3 Infrastruktur Radverkehr verbessern 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für Elektro-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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 F Handlungsfeld: Regenerative / Klimaschonende Energieerzeugung 

 F1 Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie  

 F2 Studie zur Energiewende in Neu-Isenburg 

 F3 Smart City Neu-Isenburg  

 F4 Umsetzung des energetischen Quartierkonzeptes „Stadtquartier Süd“ 

   

 G Handlungsfeld: „Mein“ Gebäude 

 G1 Pilotprojekt: Durchführung einer Thermographie-Erhebung 

 G2 Energetische Beratung vor Ort 

   

 H Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 H1 Neubürgerinformation zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 H2 Förderung von nachhaltigem Konsum 

 H3 Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 H4 Förderung der regionalen Direktvermarktung  

 H5 Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften mit Entwicklungsländern 

 H6 „Tag des Fahrrades“ 

   

 I Handlungsfeld: Klimaanpassung 

 I1 Konzepterstellung kommunales Starkregenmanagement 

 I2 Erstellung einer Stadtklimakarte 
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8.1 Handlungsfeld A:  
Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit  

 

Ziele 

 
Das „Handlungsfeld A: Übergreifenden Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit“ fasst Maßnahmen zusammen, 
die das Thema Klimaschutz allgemein, organisatorisch und übergeordnet behandelt. Zudem wird eine aktive 
Öffentlichkeitsarbeit betrieben, um die Grundlage für eine erfolgreiche Umsetzung des integrierten Klima-
schutzkonzepts zu schaffen. Diese Maßnahmen bilden den Rahmen für die themenspezifischen Handlungs-
felder und begleiten diese.  
 
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes A sind: 
 Schaffung der Rahmenbedingungen für die erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen 
 Intensivierung der Vernetzung zwischen den Akteuren im Bereich Klimaschutz 
 Unterstützung der städtischen Verwaltung durch Schaffung einer zentralen Stelle Klimaschutzmanage-

ment für die Stadt Neu-Isenburg im Rahmen der Förderung durch die Nationale Klimaschutzinitiative 
 Steigerung der Akzeptanz, Weitergabe von Informationen und Wissensvermittlung zum Thema Klima-

schutz in Neu-Isenburg 
 Motivation der Klimaschutz-Akteure und Multiplikator-Wirkung von bereits umgesetzten Klimaschutzpro-

jekten 
 Ansprache der Öffentlichkeit, generieren von Betroffenheit, mobilisieren und aktivieren hin zu klima-

freundlichen Handelns 
 Akquirieren weiterer Förder- und Finanzierungsmittel 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

 
Das Handlungsfeld A beinhaltet fünf Maßnahmen, die Einfluss auf alle anderen Handlungsfelder haben.  
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
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Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Fortschreibbare Etablierung der klimaneutralen Bauleitplanung 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verantwortung für die Nahmobilität etablieren 

 D3 Umsetzung Radverkehrskonzept 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für E-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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Maßnahme A1 
Klimaschutzmanager/in einstellen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung, Politik 
Fokus: 
 Verankerung des Klimaschutzes in der Stadt Neu-Isenburg / Verwaltung 
 Unterstützung der städtischen Verwaltung durch Schaffung einer neuen Stelle 
 Umsetzung von Maßnahmen des Klimaschutzkonzeptes 

 

Beschreibung 

Der Klimaschutzmanager übernimmt die fachlich-inhaltliche Unterstützung bei der Umsetzung des Integrier-
ten Klimaschutzkonzeptes sowie gegebenenfalls nachfolgender Teilkonzepte. Dem Klimaschutzmanager 
kommt als Initiator und Unterstützer vieler Aktivitäten eine besondere Rolle zu. 
 
Aufgaben für den Klimaschutzmanager: 
 Unterstützung des Dezernenten für Klimaschutz und Energiewende bei der Umsetzung der im integrier-

ten Klimaschutzkonzept festgelegten Maßnahmen 
 

Handlungsschritte 

 Beschluss des Klimaschutzkonzeptes / Einführung Monitoringsystem durch den Magistrat 
 Antragstellung Klimaschutzmanagement (PTJ) / Bewilligung 
 Bewerbungsverfahren 
 Einstellung Klimaschutzmanager/-in 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Magistrat der Stadt Neu-Isenburg 
Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

Die Stelle des Klimaschutzmanagers wird im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative über das Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit derzeit mit bis zu 65% gefördert. 
 

Bewertung der Maßnahme 
  

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn: 2019 

 
Laufzeit: 3 Jahre  
(bei Verlängerung 5 Jahre) 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 60.000€/a 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme A2 
Klimaschutz-Controlling einführen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung, Politik 
Fokus: 
 Regelmäßige Information über den Stand und die Fortschritte des Klimaschutzes 
 Überprüfung der Wirksamkeit einzelner Maßnahmen 
 Nutzung von Daten zur Steuerung und Verbesserung der Prozesse 
 Rechenschaft gegenüber den Bürgern 

 

Beschreibung 

Damit die vorgesehenen Maßnahmen zum Klimaschutz zielgerichtet wirksam werden, ist ihre regelmäßige 
Überprüfung mittels eines Controlling-Verfahrens erforderlich. Beim Controlling werden in festgelegten Zeit-
abständen alle relevanten Daten der Maßnahmen systematisch zusammengestellt und ausgewertet, sodass 
die Beteiligten und die Öffentlichkeit erkennen können, was für den Klimaschutz erreicht wurde. Ebenso 
lässt sich aus den Informationen ableiten, wo Probleme liegen und an welchen Punkten weitergehende Lö-
sungen gefunden werden müssen. 
 
Das Controlling erfasst Aktivitäten, Verantwortlichkeiten, Zeithorizonte, Kosten und Ergebnisse und schließt 
daran Bewertungen und Folgerungen an. Die Dokumentation wird jährlich in einem Statusbericht vorge-
nommen. Zuständig ist der Klimaschutzmanager der Stadt in Kooperation mit den Verantwortlichen für die 
einzelnen Maßnahmen. 
 

Handlungsschritte 

 Überführung des Maßnahmenkatalogs des Klimaschutzkonzeptes 
 Turnusmäßige Teamsitzungen zur Besprechung und Abstimmung der aktuellen Fortschritte 
 Jährliche Prüfung der Maßnahmenumsetzung  

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Verantwortliche (Träger) der Maßnahmen 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

Stadt Neu-Isenburg 
 
 

Bewertung der Maßnahme   

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn: 2019 

 
Laufzeit: 1 Jahre  

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 10.000€ 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme A3 
Best-Practice-Beispiele Veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Wirtschaft 
Fokus: 
 Erhöhte Akzeptanz für Energie-Innovationen 
 Motivierung von Immobilieneigentümern zu Investitionen in energetische Modernisierung 
 Motivierung von Unternehmen zu klimaschützenden Produktionsweisen, Produktangeboten und Dienst-

leistungen 
 Prestige für die Stadt Neu-Isenburg und die Projektträger 

 

Beschreibung 

Die Stadt Neu-Isenburg kann mit ihren Erfolgen im Klimaschutz ein Vorbild geben. Dazu ist es nötig, dass 
sie ihre Leistungen (z.B. städtische Pilotprojekte) optimal kommunizieren, sowohl an eine breite Öffentlich-
keit als auch gezielt an Multiplikatoren. Dies erfolgt durch eigene Publikationen in der lokalen Presse, mittels 
Broschüren und Faltblätter aber auch im Internet (Homepage, facebook), sowie durch Zusammenarbeit mit 
Fachleuten, Unternehmen und Medien, durch Präsentationen, Führungen oder Tage der offenen Tür.  
 
Bei der Errichtung einer Photovoltaikanlage auf städtischen Liegenschaften oder Schulen, kann dies Anlass 
für ein Bürgerfest sein; anschließend wird regelmäßig über die Stromerträge aus der Anlage berichtet, auch 
kontinuierlich mit einem auffälligen Stromzähler an exponierter Stelle. 
 
Beispiele gelungener Klimaschutzprojekte von Bürgern und lokal tätigen Privatunternehmen, aber auch 
durch den Deutschen Städtetag können in Absprache gleichermaßen mit kommunaler Hilfe größere Auf-
merksamkeit finden. Darüber hinaus werden vorbildliche Beispiele von außerhalb, die sich zur Anwendung in 
lokalen Situationen eignen, an Bürger, Immobilieneigentümer und Unternehmen vermittelt und zur Verwirkli-
chung empfohlen. Orte dafür können Ausstellungen und Themenmärkte sein. 
 

Handlungsschritte 

 Veröffentlichung der Best-Practice-Beispiele (Presseverteiler) 
 Organisation z.B. von Bürgerfesten 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV  
 Unternehmen, Stadtwerke Neu-Isenburg 
 Landesenergieagentur Hessen (LEA) 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 
 

Bewertung der Maßnahme   

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
danach fortlaufend 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
keine zusätzlichen Kosten 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten unterstützen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Wirtschaft, Kommunen 
Fokus: 
 Information über regionale Klimaschutzaktivitäten 
 Motivation zur Beteiligung und Kooperation 
 Werbung für die Stadt Neu-Isenburg 

 

Beschreibung 

Klimaschutzprojekte in der Stadt Neu-Isenburg werden im Kima-Energie-Portal (http://klimaenergie-frm.de/) 
des Regionalverband FrankfurtRheinMain im Internet bekannt gemacht und erläutert. Damit können die Pro-
jekte modellhaft, vorbildlich und motivierend wirken. Das Klima-Energie-Portal bietet eine übersichtliche Dar-
stellung aller regionaler Aktivitäten und dient als Informationsplattform zu den Themen Energiewende, Kli-
maschutz und Anpassung an den Klimawandel in der Region.  
 
Unter dem Bereich „Regionale Projekte“ sind die Klima- und Energieprojekte von Neu-Isenburg Online ver-
fügbar. Die Einträge sind mit Verweisen auf ausführende Unternehmen versehen und fördern damit neue 
Wirtschaftskooperationen im Klimaschutz. Sie werden nach Themenbereichen wie Solarenergie, Windkraft, 
Geothermie, Energieeffizienz, Verkehr und nach Kategorien wie öffentliche Einrichtungen, Wohngebäude, 
Gewerbebetriebe gekennzeichnet und laufend mit Zeitangaben (Projektstand) aktualisiert. Zudem wird ein 
Projektdatenblatt für jede Maßnahme erstellt.  
 

Handlungsschritte 

 Sammeln aller Informationen zu den Pilotprojekten 
 Erstellung eines Projektdatenblattes 
 Veröffentlichung der Pilotprojekte auf dem Klima-Energie-Portal des Regionalverband FrankfurtRhein-

Main 
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Regionalverband FrankfurtRheinMain 
 Unternehmen, Stadtwerke Neu-Isenburg 
 Projektträger 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 
 

Bewertung der Maßnahme   

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
II. Quartal 2019 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
danach fortlaufend 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 1.000€ 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme A5 
Förderlandschaft koordinieren 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Wirtschaft, Stadt Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Mittelbeschaffung für Projekte 
 Optimaler Mitteleinsatz 
 Anreize für private Investitionen 

 

Beschreibung 

Die Fördermöglichkeiten öffentlicher und privater Stellen werden für den Klimaschutz in der Stadt Neu-
Isenburg ausgewertet. Dies dient dem effizienten Einsatz von Finanzmitteln der Verwaltung und gleicherma-
ßen der Beratung für Bürger und Unternehmen, bei der Wege zur Realisierung von Projekten aufgezeigt 
werden können. 
 
Die Landesenergieagentur Hessen (LEA) für Energiewende und Klimaschutz bietet seit Mai 2017 hierzu eine 
zentrale Plattform zur Information und Kommunikation für hessische Kommunen. Weiter betreut die LEA das 
Bündnis der Klima-Kommunen, die sich freiwillig verpflichtet haben, den Energieverbrauch in öffentlichen 
Gebäuden zu vermindern und auf Erneuerbare Energien umzusteigen. Mit Hilfe der LEA kann eine entspre-
chende Beratung und die passenden Förderangeboten gefunden werden. 
 
Mit der Übersicht über die Förderlandschaft ist zudem die Voraussetzung gegeben, um im Stadtgebiet er-
gänzende, passgenaue Förderprogramme zu initiieren. 
 

Handlungsschritte 

 Recherche Fördermöglichkeiten (öffentlich auf kommunaler Ebene, Landes- und Bundesebene) 
 Erstellung einer Übersicht der Fördermöglichkeiten zu den einzelnen Maßnahmen (Förderkompass) 
 Initiierung ergänzender Fördermöglichkeiten auf kommunaler Ebene 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Landesenergieagentur Hessen (LEA) 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 Hessen Agentur 
 WIBank 

 
 

Bewertung der Maßnahme   

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
danach fortlaufend 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 2.500€ 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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8.2 Handlungsfeld B: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld B: Nachhaltige Stadtverwaltung“ fasst Maßnahmen zusammen, die das Thema Klima-
schutz in der Stadtverwaltung behandelt. Dabei übernimmt die Stadt Neu-Isenburg eine Vorbildfunktion, um 
Bürger und weitere Akteure zur Umsetzung von eignen Klimaschutzmaßnahmen zu motivieren. Aufgrund 
dessen sind die Maßnahmen, die die Stadtverwaltung Neu-Isenburg durchführen, ein wichtiger Baustein des 
integrierten Klimaschutzkonzeptes.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes B sind: 
 Vorbild- und Vorreiterfunktion der Stadt Neu-Isenburg  
 Multiplikator und Motivator für weitere Klimaschutz-Projekte 
 Verankerung des Klimaschutzes in der Stadt Neu-Isenburg und der Verwaltung 
 Schaffung einer Planungsgrundlage für weitere Sanierungsmaßnahmen durch den Aufbau eines kom-

munalen Energiemanagements 
 Klima- und umweltfreundliche Bewirtschaftung der eigenen Liegenschaften durch die energetische Sa-

nierung der städtischen Liegenschaften  
 Umstellung auf ein klimaneutrales Beschaffungswesen sowie einen nachhaltigen Fuhrpark 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld B beinhaltet vier Maßnahmen, die zu einer nachhaltigen Stadtverwaltung führen.  
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
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Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Fortschreibbare Etablierung der klimaneutralen Bauleitplanung 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verantwortung für die Nahmobilität etablieren 

 D3 Umsetzung Radverkehrskonzept 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für E-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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Maßnahme B1 
Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung 
Fokus: 
 Effiziente Nutzung von Strom und Wärme in öffentlichen Gebäuden 
 Dauerhafte Entlastung des kommunalen Haushalts 
 Verminderter CO2-Ausstoß 
 Vorbildfunktion der Kommune 

 

Beschreibung 

Seit 1997 werden für die städtischen Liegenschaften regelmäßig Energieberichte erstellt. Der Energiever-
brauch wird darin getrennt nach Heizenergie und Elektroenergie aufgeführt. Die Energiekennwerte dienen 
dazu, die Energieverbrauchssituation der einzelnen Liegenschaften objektiv betrachten zu können, d.h. wo 
die Einsparpotenziale liegen, und liefern ein erstes Ergebnis, bei welchem Gebäude zukünftig nähere Analy-
sen sinnvoll und effizient sind. Über die reine Verbrauchsdarstellung hinaus werden einzelne Liegenschaften 
auf ihre energetischen Schwachstellen hin analysiert und konkrete Maßnahmen zur Energieeinsparung er-
arbeitet.  
Im Rahmen der Erstellung des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes wurde in Expertengesprächen und in der 
Akteursbeteiligung deutlich, dass die Energieberichte vertiefende Informationen zu Energiespar- und Effizi-
enzmaßnahmen benötigen. Hierzu zählt die Einführung eines zentralen Gebäude- und Energiemanage-
mentsystems zusammen mit der HessenEnergie 2020 (www.hessenenergie.de) z.B. über ein Computer-
Aided Facility Management System (CAFM-System). Dieses kann die Basis für ein zukünftiges Manage-
mentsystem bilden. Verbräuche werden dokumentiert und ausgewertet, Anpassungen des Anlagenbetriebs 
sowie des Nutzerverhaltens können umgesetzt werden.  
Die Erfassung des Energieverbrauchs und die Lokalisierung der Einsparpotenziale sowie der nötigen Investi-
tionen sind auch wichtig für das Klimaschutz-Controlling (siehe Maßnahme A2) und die Fortschreibung der 
Energie- und CO2-Bilanz durch die Stadt Neu-Isenburg. 
 

Handlungsschritte 

 Konzeption eines zentralen Gebäude- und Energiemanagementsystems zusammen mit der Hessen-
Energie 2020 

 Einführung des zentralen Gebäude- und Energiemanagementsystems 
 Aufstellung periodischer / jährlicher Klimaschutzberichte 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Stadtkonzern 
 Externe Dienstleister, Hausmeister, Energieversorger, Energie- und Klimaschutzbeauftragte, Techni-

ker/Energieberater, Energiedienstleister 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 „Kommunalrichtlinie 2017“ in Hessen: Förderung Modernisierungsfahrpläne für kommunale Gebäude 
 Der Aufbau eines Energiemanagements kann auch im Rahmen eines Klimaschutzteilkonzeptes (Thema 

„Klimaschutz in eigenen Liegenschaften“) vom BMUB zu 50% gefördert werden. 
 

Bewertung der Maßnahme 
  

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn: 2019 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 10.000€ 
Erstellung eines Liegenschaft-
konzeptes ca. 50.000€ 

 

CO2-Einsparung 
Bis zu 50% 

 

Priorität 
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Maßnahme B2 
Einführung eines klimaneutralen und ressourcenschonenden Beschaffungswesens 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung 
Fokus: 
 Verstetigung des Klimaschutzes in der Verwaltung 
 Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung für das Thema Klimaschutz und Energieeffizienz 

 

Beschreibung 

Klimaneutrales und ressourcenschonendes Beschaffungswesen beschränkt sich nicht nur auf den Einkauf 
von Recyclingpapier oder energieeffizienten Bürogeräten, vielmehr betrifft dies die Beschaffung von Strom, 
Kommunikations- und Informationstechnologie, den städtischen Fuhrpark, die Lebensmittel für die Kantine 
oder auch energetische Standards im Hochbau.  
Die Stadt Neu-Isenburg ist hier in weiten Teilen bereits aktiv. Seit 2008 werden die städtischen Liegenschaf-
ten mit 100% Ökostrom versorgt. Die gesamte Straßenbeleuchtung bezieht seit 2007 den Ökostrom PUR 
electra von den Stadtwerken Neu-Isenburg. Dieser Ökostrom wird zu 100% aus Wasserkraft erzeugt. Seit 
2012 ist Neu-Isenburg zudem Fair Trade Stadt, die städtischen Liegenschaften werden sukzessive saniert 
(siehe Maßnahme B1 und B3) und der städtische Fuhrpark wird auf klimafreundliche Antriebe umgestellt 
(siehe Maßnahme B4). 
Weitere Potenziale einer klimafreundlichen Beschaffung liegen insbesondere in der Reduktion der Papierflut 
innerhalb der Verwaltung und der schrittweisen Einführung von papierlosen Verwaltungsvorgängen 
(eGovernment und Digitalisierung der internen Prozesse). Zudem kann bei Ausschreibungen von Dienstleis-
tungen eine Verankerung des Klimaschutzgedankens erfolgen (Energieeffizienz) und beispielsweise bei der 
Beschaffung von Gütern in einer kommunalen / interkommunalen Zusammenarbeit mit den Stadtkonzernen 
als Kooperationsprojekt „Gemeinsam für das Klima“ münden.  
Konkreter Handlungsbedarf und ein großes Energieeinsparpotenzial besitzt die stetig wachsende Informa-
tions- und Kommunikationstechnologie. GREEN-IT beschreibt eine leistungsfähige, ausfallsichere Informati-
onstechnologie, die höchst energieeffizient und somit klimaschonend ist. Dies betrifft sowohl die Server-
Infrastruktur und PCs/Laptops, als auch die Nutzung von elektrischen Geräten. 
 

In der Stadtverwaltung soll der schrittweise Austausch von elektrischen Geräten mit mindestens A** Energie-
label erfolgen. Unter Beachtung von Energieeffizienzaspekten in der Ausschreibung können verschiedene 
Energieverbrauchskennzeichnungen bzw. Kennzeichnungsprogramme wie z.B. der Blauer Engel, das Euro-
päisches Umweltzeichen oder der Energy Star usw. herangezogen werden. Auch das Verhältnis von Le-
benszyklus – Kosten sollen berücksichtigt werden. Hierzu erfolgt die Erstellung eines GREEN-IT Konzeptes 
in Form eines Leitfadens für die Stadtkonzerne.  
 

Handlungsschritte 

 Organisation eines Teams mit den Stadtkonzernen und Prüfung der IT-Infrastruktur 
 Erstellung eines passenden GREEN-IT Konzeptes  
 Umsetzung eines Pilotprojektes 
 Erstellung eines Leitfadens „grüne IT Beschaffungsrichtlinie“ 
 Abstimmung mit betroffenen Dezernaten hinsichtlich Festlegung der Systematik 
 Verbindlicher politischer Beschluss zur klimafreundlichen Beschaffung 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Stadtkonzerne 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 0 – 4 Jahre  

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 2.500€ 
Anschaffungskosten GREEN-IT 
Infrastruktur 

 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 
 

 

Priorität 
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Maßnahme B3 
Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung 
Fokus: 
 Energiekosten der Stadt Neu-Isenburg senken 
 Vorbild sein für die Bürger/-innen und Unternehmen 
 Aufträge für regionale Handwerker und Firmen schaffen 

 

Beschreibung 

Die Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz haben gezeigt, dass im Bereich des Wärmeverbrauchs von 
Gebäuden ein sehr großes Einsparpotenzial liegt. Investitionen in die Energieeffizienz sind daher besonders 
lohnend.  
Als konkrete Maßnahme ist die Durchführung der energetischen Sanierung der Hugenottenhalle (HUHA) zu-
sammen mit der Modernisierung der Zentrale der Stadtbibliothek angedacht. Hierzu ist im Koalitionsvertrag 
der Regierungsparteien eine Vereinbarung getroffen worden.  
Bei den konkreten Sanierungsmaßnahmen ist darauf zu achten, dass die Sanierungstiefe entsprechend dem 
aktuellen Stand der Technik erfolgt. Dies betrifft die Wärmedämmung an Gebäudefassaden, den Austausch 
von Fenstern mit Isolierverglasung, den Austausch und die Erneuerung von Heizungsanlagen und Wärme-
pumpen sowie der Einsatz regenerativer Energien und KWK-Anlagen, aber auch der Austausch von Be-
leuchtungsmittel und die Installation energieeffizienter Beleuchtungen sowie der Einbau energieeffizienter 
Lüftungssysteme. Darüber hinaus ist beabsichtigt, dass städtische Gebäude Strom und Wärme in eigenen 
Anlagen aus erneuerbaren Energien gewinnen. Die Sanierungsmaßnahmen für das Einzelobjekt werden 
anhand der Ergebnisse des Energiemanagements (s. Maßnahme B1) konkretisiert werden.  
 

Handlungsschritte 

 Planung und Durchführung der energetischen Sanierung der Hugenottenhalle zusammen mit der Mo-
dernisierung der Zentrale der Stadtbibliothek 

 Identifikation der sanierungsbedürftigen Gebäude durch das Energiemanagement 
 
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV  
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 Die Gebäudebewertung ausgewählter Liegenschaften und die detaillierte Untersuchung einzelner Lie-

genschaften mittels Feinanalyse sind im Rahmen eines Klimaschutzteilkonzeptes „Klimaschutz in eige-
nen Liegenschaften“ förderfähig.  

 Des Weiteren bezuschusst das BAFA Investitionen in thermische Solarkollektoranlagen und effiziente 
Wärmepumpen. Die KfW gewährt Förderkredite. 

 

Bewertung der Maßnahme 
  

 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 0 – 5 Jahre  

 

 
Fristigkeit: kurz- bis mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Über 100.000€ 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 

 

 
 
  



INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT NEU-ISENBURG 

 

KLÄRLE GMBH, WEIKERSHEIM SEITE 65 
 

Maßnahme B4 
Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Sukzessive Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 
 Reduktion der Treibhausgasemissionen 
 Vorbildfunktion der Stadt 

 

Beschreibung 

Zukünftig sollen für die Stadt Neu-Isenburg innerhalb des Stadtkonzerns emissionsarme kommunale Fahr-
zeuge – vom Kleinwagen bis zum Müllfahrzeug erworben werden. Bei Ersatzbeschaffungen von städtischen 
Fahrzeugen soll grundsätzlich der Austausch von Benzin-/Diesel-betriebenen Fahrzeugen durch emissions-
arme Fahrzeuge (Wasserstofftechnik, Öko-Gas, e-Fahrzeuge) im Vordergrund stehen. Unter dem Gesichts-
punkt des Haushaltes ist die Wirtschaftlichkeit dabei zu berücksichtigen. Es ist ein Plan für die Ersatzbe-
schaffung der Fahrzeuge zu erstellen. 
 
Die Stadt verfügt bereits über vier Elektrofahrräder.  
 
Die Einführung von Lastenrädern, E-Transportfahrzeuge (analog zur Post) ist zu prüfen. 
 
Es ist zu prüfen, ob die Fahrzeugflotte der städtischen Betriebe stärker mit App2drive verzahnt werden kann. 
Für die Linie OF-53 der in der Verantwortung der Stadtwerke Neu-Isenburg eingesetzten Busse ist der Ein-
satz von Elektrobussen geplant. Die Umstellung der weiteren Buslinien wird zusammen mit der Kreisver-
kehrsgesellschaft Offenbach geplant.  
 
 

Handlungsschritte 

 Bestandsaufnahme Fuhrpark 
 Erstellung eines Projektplans zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 
 Umsetzung und Controlling 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 AÖR 
 Stadtwerke Neu-Isenburg  

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Investive Sondermaßnahme im Rahmen Klimaschutzmanagement 50 % Förderquote (max. 200.000 €)  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
II. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: bis 2030  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Fahrzeugbeschaffung ca. 
30.000€ pro Fahrzeug 
 

 

CO2-Einsparung 
1,2 t pro Jahr je Fahrzeug 
(Fahrzeug mit 10.000 km Jahres-
fahrleistung, Einsparung von 120 
g/km bei Nutzung von Ökostrom) 

 

Priorität 
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8.3 Handlungsfeld C: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld C: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung“ umfasst Maßnahmen für eine kli-
magerechte und nachhaltige Stadtentwicklung bzw. –planung. Der Klimaschutz ist bereits heute ein wichti-
ger Bestandteil in der Stadt- und Bauleitplanung, aber auch in der zukünftigen Stadtentwicklung von Neu-
Isenburg. Der etablierte Klimaschutzgedanke soll weitergeführt werden. Dabei Stellt die Stadtentwicklung ei-
ne Querschnittsaufgabe dar. Verschiedenste Themen wie z.B. Mobilität und Verkehr, aber auch Energie und 
Gebäude stehen hier im Mittelpunkt.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes C sind: 
 Neu-Isenburg soll grüner, liebenswerter, modern und klimaneutral werden – Attraktivität der Stadt erhö-

hen, Lebensqualität verbessern 
 Erhöhung der Biodiversität durch mehr Grün in der Stadt 
 Weitere / Stärkere Verankerung des Klimaschutzes in der Bauleitplanung / Stadtentwicklung 
 Berücksichtigung von Klimaschutzaspekten bei der Entwicklung von Bauflächen/Baulücken und bei 

Neubauten sowie Planungen im Bestand 
 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld C beinhaltet vier Maßnahmen: 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 

  

P
ri

o
ri

tä
t 

Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Leitlinien der klimaneutralen Bauleitplanung 

 C4 Leitlinien für städtebauliche Verträge 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verantwortung für die Nahmobilität etablieren 

 D3 Umsetzung Radverkehrskonzept 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für E-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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Maßnahme C1 
Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadt Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Attraktivität der Stadt erhöhen 
 Mehr Grün in der Stadt 
 Erhöhung der Biodiversität 
 Klimaanpassungsstrategie hinsichtlich Hitzewellen und Starkregenereignisse 

 

Beschreibung 
Die Kernstadt von Neu-Isenburg ist durch einen hohen Versiegelungsgrad, viel Verkehr und nur wenige qualita-
tiv hochwertige Grünflächen gekennzeichnet. Zukünftig werden zudem Hitzetage und –wellen vermehrt auftre-
ten. Es gilt die Kernstadt zu entsiegeln und eine Vernetzung der grünen Infrastruktur in Neu-Isenburg zu schaf-
fen. Durch eine zielorientierte Entwicklung vorhandener Grünflächen und die Schaffung neuer Grünflächen soll 
die Aufenthaltsqualität insbesondere für Fußgänger/-innen und Radfahrer/-innen gesteigert und so die aktiven 
Mobilitätsformen gefördert und gleichzeitig die Attraktivität der Kernstadt gesteigert werden. 
 
Ebenso gilt es die erwartungsgemäß häufigeren Starkregenereignisse und Überschwemmungen insbesondere 
in den regenreichen Sommermonaten bei der Dimensionierung der Infrastruktur zu berücksichtigen. Durch die 
Entsiegelung und Begrünung kann das Regenwasser rückgehalten und zeitverzögert abgegeben werden. Die 
Grünflächen dienen somit als Retentionsräume.  
 
Für die Stadt Neu-Isenburg soll hierfür ein Konzept „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ erstellt werde. In ei-
nem Grünkonzept erfolgt die konkrete Planung und Umsetzung einer urbanen grünen Infrastruktur. Hierbei er-
folgt die Entwicklung, Vernetzung und das Management von Grund-, Verbundelementen und kombinierten 
Elementen aus grüner, blauer und grauer Infrastruktur. Unter Nutzbarmachung vorhandener Grünbereiche für 
den Aufenthalt sollen ebenso Räume für die Nahmobilität (Fußgänger- und Radwegenetze) begrünt und so ih-
re Attraktivität gesteigert werden.  
 
Das Gesamtkonzept erstreckt sich über das Stadtgebiet von Neu-Isenburg. In einem ersten Schritt soll in der 
Innenstadt die Umsetzung des Grünkonzeptes erfolgen. Zukünftig soll dies auf die gesamte Stadt Neu-
Isenburg ausgeweitet werden. In einer vorbereitenden Untersuchung könnten Hitzehotspots (z.B. Rosenau-
platz, Bahnhofstraße) und potenzielle Grünflächen identifiziert werden. Hierzu kann eine Stadtklimakarte (I2) 
und ein Gründach-Kataster für das Stadtgebiet Neu-Isenburg erstellt werden.  
 
Die Grünplanung und Anpflanzungen der Grünflächen im öffentlichen Raum sollten nachhaltig erfolgen. Im 
Einzelfall ist zu prüfen, welcher Gartenpflegeaufwand betrieben werden sollte. Hierbei soll auf die Biodiversität 
geachtet werden. Raum für Insekten und kleine Tiere sollen geschaffen werden. Beispielhaft könnte als Pilot-
projekt die Grünfläche vor dem Rathaus entsprechend gestaltet werden. Prioritär sollten die Grünflächen inner-
halb des Birkengewann und des Stadtquartier Süd als klimaschützende Grünflächen mit blauen und grünen 
Maßnahmen geplant werden. Entlang der RTW könnte durch die Bepflanzung mit klimaangepassten heimi-
schen Gehölzen und Stauden „grüne Oasen“ oder sog. „Pocket-Parks“, d.h. Westentaschen-Parks als kleine, 
gärtnerisch gestaltete Flächen der bisher ungenutzten oder brach liegenden Flächen geschaffen werden.  
 

Handlungsschritte 

 Erstellung eines Konzeptes „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“  
 Planung und Durchführung von Aktionen zur gemeinschaftlichen Gestaltung des Stadtraums (z.B. Ur-

ban Gardening)  
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Kommunale Umweltverbände 
 Bürger/-innen 
 Lokale Bürgerinitiativen 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 Bund-Länder-Programm „Zukunft Stadtgrün“, „Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaan-

passungsprojekten“ durch das Hessische Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz: die Mitgliedskommunen des Projekts „Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen“ erhalten 
höhere Fördersätze von 70 bis 80 Prozent, andere Kommunen 50 bis 60 Prozent. 
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Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 0 – 4 Jahre  
danach Konzeptumsetzung 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

Umsetzungskosten 
Konzept ca. 50.000€ 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme C2 
Licht im öffentlichen Raum 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadt Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Stromeinsparung 
 Geringere Reinigungs- und Wartungskosten der Lampen und Leuchten 
 Langfristige Entlastung der kommunalen Haushalte 
 Höhere Lichtqualität 
 Deutlich geringere Aufhellung der Atmosphäre ("Lichtverschmutzung") 
 Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

 

Beschreibung 

Durch die Umrüstung der Straßen-, Wege- und Platzbeleuchtung von den bisher üblichen, im Bestand weit-
gehend veralteten Quecksilberdampf-Hochdrucklampen (HQL) auf LED-Lampen wird deutlich weniger Strom 
verbraucht. Die Ersparnis fällt ins Gewicht, weil im Bundesdurchschnitt über ein Drittel des kommunalen 
Stromverbrauchs in die Beleuchtung des öffentlichen Raums fließt. Weitere Einsparungen ergeben sich 
durch moderne Lampen für die Innenbeleuchtung öffentlicher Gebäude. Zugleich kann die heute verfügbare 
Technik den CO2-Ausstoß halbieren und die Lichtqualität merklich verbessern. Hierbei sollen nachhaltige 
Beleuchtungskonzepte zur Vermeidung von Lichtverschmutzung zur Anwendung kommen (Hinweis: Bro-
schüre „Nachhaltige Beleuchtung“ des hess. Hessisches Ministerium für Umwelt: 
https://umwelt.hessen.de/sites/default/files/media/hmuelv/broschuere_nachhaltige_aussenbeleuchtung_16.1.pdf, Intelligent Be-
leuchten – Lichtstress vermeiden, www.sternenpark-rhoen.de/astronomie/download-bereich/index.html).  
 
In Neu-Isenburg soll das Programm „Austausch der Straßenbeleuchtung“ zum LED Projekt „Licht im öffentli-
chen Raum“ bis 2030 fortentwickelt werden. Für rund 50% der Straßenbeleuchtung besteht ein Plan zur 
Umstellung der Straßenbeleuchtung. Dieser Plan ist fortzuschreiben. Im Rahmen des Innenstadtprojektes 
soll das Thema Licht als gestalterisches Element eingebracht werden. Die Stadtwerke Neu-Isenburg bieten 
hierfür auch ein Licht-Contracting an. Zudem ist im Zuge des Beschluss „Neu-Isenburg wird zur Smart City“ 
die Integration und Umsetzung eines intelligenten Lichtkonzeptes zu prüfen.  
 
 

Handlungsschritte 

 Fortschreibung des Plans zum Austausch der Lampen 
 Umsetzung und Controlling 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 DLB Neu-Isenburg 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit vergibt Fördergelder für 

Kommunen zur Sanierung von Innen- und Hallenbeleuchtungen, Außenbeleuchtung mit LED-Technik 
sowie dazugehöriger Steuerungs- und Regelungstechnik.  

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

Umsetzungskosten 
Materialkosten Leuchtmittel  

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 

Priorität 

 

 
  

https://umwelt.hessen.de/sites/default/files/media/hmuelv/broschuere_nachhaltige_aussenbeleuchtung_16.1.pdf
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Maßnahme C3 
Leitlinien der klimaneutralen Bauleitplanung 

 

Ziele 
Zielgruppe: Bürger/-innen bzw. Bauherren, Investoren, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Weitere Verankerung des Klimaschutzes in der verbindlichen und vorbereitenden Bauleitplanung 
 Berücksichtigung von Klimaschutzaspekten bei der Entwicklung von Bauflächen/Baulücken und dem 

Neubau/Bestand 
 

Beschreibung 
Der Klimaschutz ist bereits heute ein wichtiger Bestandteil der zukünftigen Siedlungsentwicklung. Der in der 
bisherigen Bauleitplanung bereits etablierte Klimaschutzgedanke soll weitergeführt werden. In der Stadtpla-
nung sollen Prinzipien des Klimaschutzes verfolgt werden. Die Stadt soll zum einen durch eine moderate 
Nachverdichtung wachsen. Dies dient der Vermeidung von CO2 durch kurze Wege. Gleichzeitig Grün- und 
Freiflächen erhalten und sogar ausgebaut werden. Dies dient der Anpassung an das Klima (Prinzip der dop-
pelten Innenentwicklung) und der Akzeptanz der Nachverdichtung.  
 
Die Stadtverwaltung erstellt Leitlinien für eine klimaverträgliche und -schützende Bauleitplanung. Den Leitli-
nien entsprechende klimaschützende grüne und blaue Maßnahmen können entsprechend dem aktuell gel-
tenden Baugesetzbuch (BauGB) festgesetzt werden. Als Hinweis im Bebauungsplan (oder vertraglich gere-
gelt) können darüber weitere Maßnahmen zum Klimaschutz getroffen werden. Klimaschützende und Fest-
setzungen zur Klimaanpassung im Bebauungsplan können z.B. sein: 
 
 Kompaktheit der Baukörper 
 optimale Ausrichtung zur Sonne 
 günstige Dachformen für den Einsatz von Solaranlagen oder Gründächern 
 Festlegung von Standorten für Blockheizkraftwerke 
 einfache Erschließbarkeit für Nah- und Fernwärme 
 geringer Bedarf an Verkehrsflächen 
 kurze Verkehrsanbindung 
 gute Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
 Erhalt von Frischluftschneisen 
 Grün- und Wasserflächen 

 
Der Leitfaden stellt die Grundsätze und Standards dar, welche bei neuen Bauleitplänen angewandt werden 
sollen. Im Rahmen der verpflichtenden Abwägung aller privaten und öffentlichen Belange (Klimaschutz, Ge-
staltung, Wirtschaft, soziale Belange, Umwelt, Energiekonzepte) werden die konkreten Festsetzungen in der 
Bauleitplanung immer im Einzelfall getroffen. Diese können im Einzelfall von den Standards abweichen, sind 
jedoch besonders zu begründen. 
 

Handlungsschritte 

 Erstellung eines Leitfadens „Klimaschützende und ökologische Leitlinien in der Bauleitplanung„  
 Abstimmung mit betroffenen Fachbereichen 
 Verbindlicher politischer Beschluss zu den anzuwendenden Leitlinien in der Bauleitplanung 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 1 Jahr  
danach fortlaufend 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Interne Personalkosten 
 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 
Umsetzung der Maßnahmen 

 

Priorität 
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Maßnahme C4 
Leitlinien für städtebauliche Verträge 

 

Ziele 
Zielgruppe: Bürger/-innen bzw. Bauherren, Investoren, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Weitere Verankerung des Klimaschutzes in städtebauliche Verträge 
 Berücksichtigung von Klimaschutzaspekten bei der Entwicklung von Bauflächen/Baulücken 

 

Beschreibung 
Der Klimaschutz ist bereits heute ein wichtiger Bestandteil der zukünftigen Siedlungsentwicklung. Der in der 
bisherigen Bauleitplanung bereits etablierte Klimaschutzgedanke soll durch ergänzende städtebauliche Ver-
träge weitergeführt werden. In der Stadtplanung sollen Prinzipien des Klimaschutzes verfolgt werden, insbe-
sondere hinsichtlich energetischer Anforderungen an die Gebäude und die Energieversorgung.  
 
Die Stadtverwaltung erstellt Leitlinien für städtebauliche Verträge, Durchführungsverträge gemäß §12 
BauGB, Kauf-und Erbpachtverträge hinsichtlich weitergehender Ansprüchen wie z.B. Niedrigenergie- oder 
Passivhausstandard von Neubauten, die Kraft-Wärme-Kopplung oder die Verpflichtung zur Nutzung erneu-
erbarer Energie. Vorzusehen ist in beiden Fällen auch die Qualitätssicherung, d.h. die Prüfung, ob Klima-
schutzvereinbarungen eingehalten werden. Bei der Erstellung der Leitlinien ist die Fortentwicklung des EEG 
sowie des EWärmeG zu beachten. So sind öffentliche Gebäude ab 2019 nochmal stärkeren Anforderungen 
unterworfen. 
 

Handlungsschritte 

 Erstellung eines Leitfadens „Klimaschutz bei Verträgen“  
 Abstimmung mit betroffenen Fachbereichen 
 Verbindlicher politischer Beschluss zu den anzuwendenden Leitlinien in den städtebaulichen Verträgen 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 1 Jahr  
danach fortlaufend 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Interne Personalkosten 
 

CO2-Einsparung 
Indirekte Einsparung 
Umsetzung der Maßnahmen 

 

Priorität 
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8.4 Handlungsfeld D: Nachhaltige Mobilität 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld D: Nachhaltige Mobilität“ umfasst Projekte und Maßnahmen im Bereich klima- und um-
weltfreundliche Mobilität im Verkehrssektor im Bereich Nahmobilität (Fuß- und Radverkehr) und ÖPNV.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes D sind: 
 Reduktion des motorisierten Individualverkehrs (MIV)  
 Veränderung des Modal-Split bis 2030 – vom MIV zu Gunsten des Umweltverbunds (ÖPNV, Fuß- und 

Radverkehr) 
 Änderung des Mobilitätverhaltens durch Infrastrukturmaßnahmen und Bewusstseinsbildung / Informati-

onen 
 Ausbau der nachhaltigen (Elektro-)Mobilität (Ladeinfrastruktur, …) 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld D beinhaltet fünf Maßnahmen: 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 

  

P
ri

o
ri

tä
t 

Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Leitlinien der klimaneutralen Bauleitplanung 

 C4 Leitlinien für städtebauliche Verträge 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verbesserung der Nahmobilität 

 D3 Infrastruktur Radverkehr verbessern 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für Elektro-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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Maßnahme D1 
Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg, Öffentlichkeit 
Fokus: 
 Veränderung des Modal-Split 
 Erhöhung des Anteils des Umweltverbundes 
 Förderung der Nahmobilität 

 

Beschreibung 

In Neu-Isenburg werden rund 45% der Treibhausgase durch den PKW-Verkehr erzeugt. Der Energiever-
brauch liegt dabei bei rund 34%. Die Stadt Neu-Isenburg hat 25.547 Einpendler und 11.569 Auspendler. Da-
raus entsteht ein Pendlerüberhang von 13.978.  
 
In dem vorliegenden Mobilitätskonzept 2030 für die Stadt Neu-Isenburg sind Maßnahmen vorgeschlagen, 
mit denen der Modal-Split deutlich zu Gunsten der klimaneutralen Verkehrsmittel (Schiene, Fahrrad, Fuß-
gänger) bis 2030 verbessert werden kann. Ziel dieses Projektes ist die Bewältigung des erwarteten Wachs-
tums an Verkehren. Ein wichtiges Element dieser Maßnahmen ist die Fertigstellung des Projektes „Regional-
tangente West (RTW)“, mit dem die Erreichbarkeit des überörtlichen ÖPNV in Neu-Isenburg wesentlich ver-
bessert wird.  
 
Das Projekt soll durch folgende Untersuchungen ergänzt werden:  
 Erstellung eines Parkraumkonzeptes 
 Untersuchung des Verkehrs in der Innenstadt  

 
 

Handlungsschritte 

 Beschluss und Umsetzung des Verkehr- und Mobilitätskonzeptes 2030  
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg, Land Hessen, Bundesrepublik Deutschland, Europäische Union  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 10 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme D2 
Verbesserung der Nahmobilität 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Öffentlichkeit 
Fokus: 
 Förderung der Nahmobilität 
 Reduktion des Verkehrsaufkommens 
 Erhöhung des Modal-Split-Anteils des Fuß- und Radverkehrs 
 Erstellung eines Nahmobilitätskonzeptes 

 

Beschreibung 

 
Unter Nahmobilität werden Verkehre mit kurzen Entfernungen verstanden, die mit vielfältigen Verkehrsmit-
teln durchgeführt werden. „Viele Wege, die wir zurücklegen, sind so kurz, dass man sie problemlos mit dem 
Fahrrad oder zu Fuß zurücklegen kann. Nahmobilität bedeutet sowohl Mobilität über kurze Distanzen als 
auch in kleinen Netzen (u.a. Quartier, Arbeits- oder Einkaufsumfeld). Nahmobilität wird daher in der Regel 
mit Fuß- und Fahrradverkehr gleichgesetzt, schließt aber auch die Verknüpfung mit dem Öffentlichen Perso-
nen-Nahverkehr ein. So wird Nahmobilität ein integraler Teil des Verkehrssystems.“ (AGNH). 
 
Die wichtigsten Arten der Nahmobilität sind der Verkehr zu Fuß und der Radverkehr. Weitere Beispiele sind 
Tretroller, Tretroller mit Elektroantrieb, Skateboard, Longboard, Inline Skater. Es wird erwartet, dass die Viel-
falt der Fortbewegungsmittel für die Nahmobilität weiter zunimmt und auch modischen Schwankungen unter-
liegt. Die Nahmobilität hat besondere Bedeutung zur Erreichung von Haltestellen des ÖPNV und ist deshalb 
ein zentrales Instrument zur Förderung des Umweltverbundes.  
 
 

Handlungsschritte 

 Erstellung eines Nahverkehrskonzeptes als Klimaschutzteilkonzept 
 
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Klimaschutzteilkonzept zur klimafreundlichen Mobilität in Kommunen vom BMUB zu 50% gefördert 
 Arbeitsgemeinschaft Nahmobilität Hessen (AGNH) Richtlinie 

(https://www.mobileshessen2020.de/foerderung)  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
I. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 0 – 10 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Konzeption ca. 40.000€ 
 

 

CO2-Einsparung 
ca. 1.500 t pro Jahr  
Verlagerung des vom PKW auf 
den Fuß- und Radverkehr 

 

Priorität 
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Maßnahme D3 
Infrastruktur Radverkehr verbessern 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Öffentlichkeit 
Fokus: 
 Förderung der Nahmobilität 
 Erhöhung des Modal-Split-Anteils des Radverkehrs 

 

Beschreibung 

Mit dem Radverkehrskonzept aus dem Jahr 2015 hat sich die Stadt zum Ziel gesetzt ihren Radverkehrsan-
teil von derzeit 10 bis 15 % bis zum Jahr 2025 auf  20 bis 25 % zu steigern und damit eine fahrradfreundli-
che Infrastruktur zu schaffen. Es dient als Grundlage der Radverkehrsplanung und wird sukzessive umge-
setzt. Aktuelle Entwicklungen in der Stadtentwicklung, zusätzliche überregionale Projekte, unterschiedlicher 
Laufzeiten einzelner Projekte und Zuständigkeiten Dritter werden bei der Realisierung berücksichtigt.  
 
Um die Attraktivität des Radfahrens in Neu-Isenburg zu erhöhen und damit eine Änderung des Mobilitäts-
verhaltens zu bewirken, sollen in erster Linie durchgängige und sichere Radverkehrsverbindungen innerhalb 
des Stadtgebiets sowie in die umliegenden Gemeinden bereitgestellt werden. Eine Neuaufteilung der Flä-
chen innerhalb des Verkehrsraums zwischen motorisiertem Individual- und Ruhendem Verkehr, zugunsten 
von Rad- und Fußverkehr sowie Begrünung ist hierzu erforderlich. Weitere Handlungsfelder sind Verknüp-
fungspunkte mit dem ÖPNV, Abstell- und Lademöglichkeiten für Fahrräder und E-Bikes, Bike Sharing sowie 
Mobilitätsmanagement. 
 
 

Handlungsschritte 

 Erfassung des Handlungsbedarfs basierend auf dem RVK, Sachstandsbericht 2017 (DRS 
18/0467)/2018 

 Bewertung des Umsetzungsaufwandes 
 Priorisierung der Maßnahmen 
 Budgetierung der verfügbaren Ressourcen bzw. Abschätzung der Kosten 
 Verabschiedung der Einzelmaßnahmen in den Gremien 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Klimaschutzteilkonzept zur klimafreundlichen Mobilität in Kommunen vom BMUB zu 50% gefördert 
 Arbeitsgemeinschaft Nahmobilität Hessen (AGNH) Richtlinie 

(https://www.mobileshessen2020.de/foerderung)  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: bis 10 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Infrastrukturausbau 

 

CO2-Einsparung 
ca. 1.500 t pro Jahr  
Verlagerung des vom PKW auf 
den Radverkehr um rund 1% 

 

Priorität 
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Maßnahme D4 
Job-Ticket weiter verfolgen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg, Stadtkonzerne, Unternehmer 
Fokus: 
 Förderung des ÖPNV 
 Verringerung des Verkehrsaufkommens 
 Förderung des Projektes „Zukunftsfähiger Stadtkonzern 2030“ 

 

Beschreibung 

Die Einführung eines Jobtickets für die Angestellten der Stadt war schon eine Maßnahme in dem Aktions-
plan 2012 bis 2016. Sie ist an den Kosten gescheitert. Es soll weiterhin geprüft werden, ob durch veränderte 
Angebote des RMV oder andere veränderte Rahmenbedingungen eine wirtschaftlich vertretbare Lösung für 
die Einführung eines Jobtickets vor allem in den Unternehmen gefunden werden kann. Insbesondere durch 
die Einführung von Jobtickets für die Landesbediensteten und das Schülerticket hat sich die Situation verän-
dert.  
 
 

Handlungsschritte 

 Verhandlungen der Stadtverwaltung mit den RMV 
 Job-Ticket-Angebote einholen 
 Kooperation mit Unternehmen initiieren 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Unternehmen 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: bis 2030 
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten 1.000€ 

CO2-Einsparung 
mittlere Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme D5 
Ladeinfrastruktur für Elektro-Mobilität ausbauen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Öffentlichkeit 
Fokus: 
 Förderung der E-Mobilität 
 Installation und Ausbau von Ladeinfrastrukturen 

 

Beschreibung 

Ziel ist es den Anteil an E-Fahrzeugen zu erhöhen. Hierzu soll die Ladeinfrastruktur für Elektro-Mobilität in 
Neu-Isenburg weiter ausgebaut werden. Die Ladung erfolgt üblicherweise über private Ladeinfrastrukturen. 
Der Arbeitsplatz oder der Wohnort besitzen die längste Verweildauer für die Fahrzeuge. Oftmals werden La-
destationen mit PV-Anlagen auf Firmendächern, Parkhäusern oder Gebäuden bzw. Solar-Carports gekop-
pelt.  
Die Stadtwerke Neu-Isenburg liefern bereits Ökostrom für die vorhandene Ladestation am Rathaus.  
Das Potenzial an weitere Ladestationen soll in Kooperation mit den Unternehmen in den Gewerbegebieten 
und den Stadtwerken Neu-Isenburg geprüft werden. Zudem sollen die städtischen Parkhäuser sowie die 
Wohngebiete hinsichtlich ihrer Eignung für einen Ladepunkt geprüft werden.  
Ein erstes Pilotprojekt für einen weiteren Ladepunkt mit Abrechnungssystem ist in der Tiefgarage der Huge-
nottenhalle geplant. Weiter Projekte zur Installation von Ladesäulen sollen den Bedarfen entsprechend ge-
startet werden.  
Die Ladepunkte sollen über ladenetz.de bzw. chargenet im Internet veröffentlicht werden.  
Im Rahmen der Aufstellung einer Stellplatzsatzung soll das Thema Ladeinfrastruktur berücksichtigt werden.  
Für eine flächendeckende Versorgung mit Ladestationen reicht die aktuelle Netzkapazität nicht aus. Stand 
heute können ca. drei E-Fahrzeuge pro Straßenzug geladen werden. Maßnahmen zur Ertüchtigung des Ver-
teilnetzes sind im Abschnitt „Energieversorgung“ beschrieben.  
 

Handlungsschritte 

 Laufende Prüfung des Bedarfs an Ladestationen 
 Konzept „Ladesäulen im öffentlichen Raum“ 
 Unterstützung der Stadtwerke beim Vertrieb im Firmenkundenbereich 
 Gespräche mit Wohnungsbaugesellschaften 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 
 Unternehmen 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Bundesprogramm „ Förderrichtlinie Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge in Deutschland“ Bundesmi-
nisterium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI)  

 Innovationsförderung „Elektromobilität“ des Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und 
Landesentwicklung in Zusammenarbeit mit der HA Hessen Agentur GmbH 

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
I. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: bis 2025 
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
500€ bis 10.000€ pro Ladesta-
tion 
 

 

CO2-Einsparung 
120 t pro Jahr 
(ca. 100 PKW mit einer Jahres-
fahrleistung von 10.000 km 
werden durch E-Fahrzeuge er-
setzt)  

 

Priorität 

 

  

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=a38c008072c28a14e55b7f04dc97bbb5;views;document&doc=12694
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8.5 Handlungsfeld E: Klimaschutz in Unternehmen 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld E: Klimaschutz in Unternehmen“ fasst Maßnahmen zusammen, die das Thema Klima-
schutz- und Klimaanpassung in Unternehmen übergeordnet behandelt. Die Wirtschaft verfügt über erhebli-
che Effizienzpotenziale. Um das Wissen um Klimaschutz in Unternehmen sowie Informationen weitergeben 
zu können, soll ein Klimaschutznetzwerk in Unternehmen vorangetrieben werden. Zudem können Begrü-
nungsmaßnahmen auf den Liegenschaften von Unternehmen sich positiv auf das städtische Kleinklima 
auswirken.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes E sind: 
 Etablierung eines Klimaschutznetzwerkes von Unternehmen 
 Synergieeffekte durch die Bereitstellung von Informationen (Wissensweitergabe) 
 Milderung der Folgen des Klimawandels durch Erhöhung des Grüns (Dach-, Fassadenbegrünung, …) 
 Erhöhung der Biodiversität 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld E beinhaltet zwei Maßnahmen:  
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 

  

P
ri

o
ri

tä
t 

Nr. Maßnahme 

 A Handlungsfeld: Übergreifende Maßnahmen und Öffentlichkeitsarbeit 

 A1 Klimaschutzmanager/in einstellen 

 A2 Klimaschutz-Controlling einführen 

 A3 Best-Practice-Beispiele veröffentlichen / „Vorbild sein“ 

 A4 
Klima-Energie-Portal des Regionalverbands FrankfurtRheinMain mit Pilotprojekten aus Neu-
Isenburg unterstützen  

 A5 Förderlandschaft koordinieren 

   

 B Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 B1 Zentrales kommunales Energiemanagement für städtische Liegenschaften einführen 

 B2 Einführung eines klimaneutralen Beschaffungswesens 

 B3 Energetische Sanierung städtischer Liegenschaften – Hugenottenhalle und Stadtbibliothek 

 B4 Kommunale Mobilität: Masterplan zur Umstellung des Fuhrparks auf klimaneutrale Antriebe 

   

 C Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtentwicklung und Stadtplanung 

 C1 Konzepterstellung „Grüne Infrastruktur in Neu-Isenburg“ 

 C2 Licht im öffentlichen Raum  

 C3 Fortschreibbare Etablierung der klimaneutralen Bauleitplanung 

   

 D Handlungsfeld: Nachhaltige Mobilität / Verkehr 

 D1 Veränderung des Modal-Split zu Gunsten des Umweltverbundes 

 D2 Verantwortung für die Nahmobilität etablieren 

 D3 Umsetzung Radverkehrskonzept 

 D4 Jobticket weiter verfolgen  

 D5 Ladeinfrastruktur für E-Mobilität ausbauen 

   

 E Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 E1 Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 E2 Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 
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Maßnahme E1 
Klimaschutznetzwerk in Unternehmen fördern 

 

Ziele 

Zielgruppe: Unternehmen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Qualifizierung der Unternehmen zur Verbesserung des betrieblichen Klimaschutzes 
 Wissenstransfer 

 

Beschreibung 

Unter Federführung der Stadtwerke Neu-Isenburg soll ein Energieeffizienznetzwerk errichtet werden. In den 
Netzwerktreffen sollen Erfahrungen ausgetauscht und Informationen über Fördermittel weitergegeben wer-
den. Die Veranstaltungen sollen Fachvorträge enthalten. 
 
Denkbar ist die Schaffung des Unternehmensnetzwerkes mit dem Qualifizierungsprogramm ÖKO-PROFIT. 
ÖKO-PROFIT ist ein modular aufgebautes Programm, das Unternehmen in Workshops oder auch in einzel-
betrieblichen Beratungen Hilfestellung bietet. Teilnehmende Unternehmen erhalten nach Beenden des ein-
jährigen Programms eine Auszeichnung. Mittels ÖKO-PROFIT können sich Unternehmen auf die EU-Öko-
Audit-Verordnung Validierung oder die DIN EN ISO 14001 und DIN EN ISO 50001 Zertifizierung kosten-
günstig vorbereiten. 
 

Handlungsschritte 

 Ansprache interessierter Unternehmen  
 Einladung zum „Unternehmer Frühstück“ – erste Gespräche 
 Projekt ÖKO-PROFIT einführen – Beratungen und Workshops 
 Weiterentwicklung und Ausbau des Netzwerkes 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Unternehmen 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: ab 2018 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten für die Anspra-
che von Unternehmen 
Umsetzung Ökoprofit  

 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 
ca. 400 t pro Jahr (Abhängig von 
der Maßnahmenumsetzung) 

 

Priorität 
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Maßnahme E2 
Kampagne zur naturnahen Begrünung auf Liegenschaften von Unternehmen 

 

Ziele 

Zielgruppe: Unternehmen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Förderung von Begrünungsmaßnahmen auf Gewerbeflächen und Gebäuden 
 Klimaanpassungsstrategie Neu-Isenburg 
 Erhöhung der Biodiversität 
 Milderung der Folgen des Klimawandels 

 

Beschreibung 

Initiierung von Kampagnen zur naturnahen Begrünung auf Gewerbeflächen.  
 
 

Handlungsschritte 

 Ansprache interessierter Unternehmen  
 Standortauswahl von geeigneten Begrünungs- und Wasserflächen  

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Kommunale Umweltverbände 
 Unternehmen 
 hessenEnergie GmbH 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Richtlinie des Landes Hessen zur Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungspro-

jekten sowie von kommunalen Informationsinitiativen (Veröffentlicht im Staatsanzeiger des Landes 
Hessen Nr. 51/2015, S. 1335-1340). Zuschuss von i.d.R. 50 bis 80 Prozent.  

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 5 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Personalkosten 

CO2-Einsparung 
mittlere Einsparung 

Priorität 
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8.6 Handlungsfeld F: Regenerative / Klimaschonende 
Energieerzeugung 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld F: Regenerative / Klimaschonende Energieerzeugung“ fasst Maßnahmen zusammen, 
die die Senkung des Energieverbrauchs bzw. den Wechsel zu emissionsarmen Energieträgernund eine 
nachhaltige Energieversorgungsstruktur anstrebt. Insbesondere zielen die Maßnahmen auf die Nutzung er-
neuerbarer Energien und effizienter Energieerzeugung ab.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes F sind: 
 Ausbau der regenerativen Energieerzeugung für Strom und Wärme 
 Nutzung der Potenziale insbesondere der Solarenergie 
 Senkung der Energiekosten 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld F beinhaltet vier Maßnahmen:  
 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 

  

 F Handlungsfeld: Regenerative / Klimaschonende Energieerzeugung 

 F1 Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie  

 F2 Studie zur Energiewende in Neu-Isenburg 

 F3 Smart City Neu-Isenburg  

 F4 Umsetzung des energetischen Quartierkonzeptes „Stadtquartier Süd“ 

   

 G Handlungsfeld: „Mein“ Gebäude 

 G1 Pilotprojekt: Durchführung einer Thermographie-Erhebung 

 G2 Energetische Beratung vor Ort 

   

 H Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 H1 Neubürgerberatung zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 H2 Förderung von nachhaltigem Konsum 

 H3 Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 H4 Förderung der regionalen Direktvermarktung  

 H5 Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften mit Entwicklungsländern 

 H6 „Tag des Fahrrades“ 

   

 I Handlungsfeld: Klimaanpassung 

 I1 Konzepterstellung kommunales Starkregenmanagement 
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Maßnahme F1 
Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Unternehmen, Stadtwerke Neu-Isenburg, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Positives Umfeld für Solarenergie schaffen  
 Öffentliche Wahrnehmung für positive Effekte der Solarenergienutzung stärken 
 Eigenstromverbrauch fördern durch Verbrauch von selbst produzierten PV-Strom 
 Informationen zu lokalen Förder- / Beratungsprogrammen bzw. Contracting-Modelle und Mieterstrom-

konzepte 
 Energiekosten senken 

 

Beschreibung 

Dächer von Unternehmen aber auch kommunal betriebenen Gebäuden wie Schulen, Sporthallen oder 
Schwimmbädern sind groß und oftmals wenig oder gar nicht unterbrochen durch Fensterflächen. Bei einer 
Ausrichtung nach Süden, Osten oder Westen und einer Neigung von 30-45° sind sie bestens geeignet zur 
Stromerzeugung aus Photovoltaik oder zur Wärmeerzeugung aus Solarthermie. Aus einer Modulfläche von 
beispielsweise 100 m² können mehr als 12.000 kWh Strom pro Jahr erzeugt werden. Die Wärmegewinnung 
aus der Solarthermie kann zur Erwärmung des Brauchwassers oder zur Heizung- und Warmwasserunter-
stützung genutzt werden. Der Strom kann selbst verbraucht oder ins Netz eingespeist werden. 
 
Neu-Isenburg besitzt ein hohes Solarpotenzial auf vorhandene Dachflächen. Das Solar-Kataster Hessen 
(www.solarkataster.hessen.de) zeigt die Solarpotenziale auf und wendet sich an alle Haus- und Grundstück-
seigentümer sowie Besitzer von Gewerbe-Immobilien, aber auch an Städte und Gemeinden, Wohnungsbau-
gesellschaften und Energieversorger. Die Standort- und Statikprüfung vor Ort erfolgt durch einen Energiebe-
rater oder lokalen Installateur. Ebenso können über die dezentrale Energieberatungseinrichtung in Hessen 
die Beratungsstelle der Stadt Neu-Isenburg, Dezernat IV – Klimaschutz und Energiewende eine persönliche 
Vor-Ort Energieberatung (Basis-Check, Gebäude-Check) organisiert werden.  
 
Die Solarenergie soll in Neu-Isenburg stärker ausgebaut werden. Hierfür soll eine zielgruppenspezifische 
Kampagne zur Solarenergienutzung geplant und durchgeführt werden. Unter Nutzung des Solar-Kataster 
Hessen erfolgt die Einbindung weitere Multiplikatoren (z.B. Banken, Immobilienmakler, Stadtwerke, …) in ei-
ne Vermarktungsstrategie. Wirtschaftlichkeitsberechnung am Beispiel typische Modellfälle werden über den 
Renditerechner des Solar-Kataster Hessens unter Berücksichtigung des Eigenstromverbrauchs aufbereitet, 
sowie die technischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen dargestellt. Die Angebote der Stadtwerke 
Neu-Isenburg sollen verstärkt publik gemacht werden. Zudem soll die Förderung von Photovoltaik-Anlagen 
der Stadt Neu-Isenburg und Informationen zum Thema Mieterstrom- und Pachtmodelle weiter ausgebaut 
werden. Hierzu soll das Solar-Kataster Hessen grundsätzlich in die allgemeine Energieberatung eingebun-
den werden.  
 
Die Stadt Neu-Isenburg kann die Solaranlage auf eigenen Liegenschaften selbst bauen und betreiben. Sie 
kann die Dachflächen aber auch vermieten. Durch eine Kooperation mit dem Energieversorger können ge-
gebenenfalls Synergien entstehen bzw. Kosten gesenkt werden. Denkbar ist auch eine Beteiligung der Bür-
ger. Eine genossenschaftlich betriebene Bürger-Solaranlage oder eine Anteilsvergabe an Bürger erhöht de-
ren Bindung an den Wohnort und ihr Bewusstsein für das Thema erneuerbare Energien. 
 
 

Handlungsschritte 

 Konzeption der Kampagne 
 Planung und Durchführung der Aktionen in Zusammenarbeit mit den Stadtwerken Neu-Isenburg 
 Feedback und Controlling 

 
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 
 

http://www.solarkataster.hessen.de/
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Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: ab 2018 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

 

Umsetzungskosten 
Konzepterstellung ca. 10.000€ 
einmalig; Öffentlichkeitsarbeit 
folgend ca. 5.000€ 
  

 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 
ca. 5.000 t pro Jahr (Abhängig 
von der Maßnahmenumsetzung) 

 

Priorität 
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Maßnahme F2 
Studie zur Energiewende in Neu-Isenburg 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtwerke Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Strategische Entwicklung der Stadtwerke 

 

Beschreibung 

Die zukünftige Infrastruktur der Energieversorgung wird einerseits durch die Verringerung des Gesamtener-
giebedarfs (Effizienz und Suffizienz von Strom und Wärme) geprägt sein, andererseits werden neue (z.B. 
durch die Digitalisierung) und andere (z.B. durch die Elektromobilität) Energiebedarfe entstehen. 
In einer Studie sollen die zukünftigen Anforderungen an die Energieversorgung sowie die daraus resultie-
renden Marktangebote mit den erforderlichen Bereitstellungsprozessen und Ressourcen dargestellt werden.  
 
 

Handlungsschritte 

 Konzeption der Studie  
 Fördermittelakquise und Antragstellung 
 Planung und Durchführung der Studie unter Federführung der Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadtwerke Neu-Isenburg 
 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Landesenergieagentur Hessen (LEA) 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadtwerke Neu-Isenburg  
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
2019 

 

 
Laufzeit: 3 – 10 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten für die Antrags-
stellung 

 

CO2-Einsparung 
indirekte Einsparung 
(Abhängig von der Maßnah-
menumsetzung) 

 

Priorität 
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Maßnahme F3 
Smart City Neu-Isenburg 

 

Ziele 

Zielgruppe: Stadtwerke Neu-Isenburg, GEWOBAU, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Schrittweise Digitalisierung von ausgewählten Bereichen der städtischen Infrastruktur 
 

 

Beschreibung 

Die Zukunft der Städte wird unter dem Leitthema Smart City stehen. Ziel ist es unter Nutzung der Digitalisie-
rung und neuer Technologien die Lebensqualität in der Stadt zu erhöhen, effizientere Abläufe zu gestalten, 
Ressourcen zu schonen und Kommunikation und Partizipation zu stärken. Dabei werden mindestens die Be-
reiche Energie, Mobilität, Stadtplanung und Verwaltung berücksichtigt.  
 
Gemäß dem Deutschen Institut für Urbanistik (DifU) ist unter Smart City eine Stadt zu verstehen, „in der 
durch Einsatz innovativer Technologien intelligente Lösungen für ganz unterschiedliche Bereiche der Stadt-
entwicklung (Infrastruktur, Gebäude, Mobilität, Dienstleistungen oder Sicherheit) bereitgestellt werden.“ 
 

 
 
Handlungsschritte 

 Erarbeitung eines integrierten Plans zur Entwicklung Neu-Isenburgs zur intelligenten Stadt 
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadtwerke Neu-Isenburg 
 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 0 – 10 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten für die Antrag-
stellung 

 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 
(Abhängig von der Maßnah-
menumsetzung) 

 

Priorität 
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Maßnahme F4 
Umsetzung des energetischen Quartierkonzeptes „Stadtquartier Süd“ 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Unternehmen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Energiekosten senken 
 Sammlung von Erfahrung mit neuen Energiekonzepten 

 

Beschreibung 
Im Rahmen der Entwicklung des Stadtquartiers Süd wird ein Energiekonzept erstellt. Das Neubaugebiet 
stellt eine große Chance für die Entwicklung moderner Energieversorgung in Neu-Isenburg dar.   
 
Im Rahmen der Erstellung des energetischen Quartierskonzeptes für das Stadtquartier Süd 
(http://stadtquartier-sued.de/) sollen städtebauliche Entwicklungsprozesse mit dem Klimaschutzes verknüpft 
und integrativ, d.h. über die sektorale Bearbeitungsweise hinaus, als Querschnittsaufgabe umgesetzt wer-
den. Das Energetische Quartierskonzept „Stadtquartier Süd“ soll für das Stadtquartier Süd und zur vertie-
fenden Untersuchung der energetischen Aspekte der Stadtentwicklung und Sanierung erfolgen.  
 

Handlungsschritte 

 Umsetzung des integrierten Quartierskonzept zur energetischen Stadtsanierung unter dem Gesichts-
punkt der Sammlung von Know How für die Versorgungsstrategie der Stadt 

 Integration der Konzeption in die Entwicklung der Versorgungsstrategie (z.B. Digitalisierung des Verteil-
netzes, Integration von Speichertechnologie, Nahwärmenetze).  

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 GEWOBAU 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 KfW-Förderprogramm Nr. 432 "Energetische Stadtsanierung – Zuschüsse für Integrierte Quartierskon-
zepte und Sanierungsmanager" 

 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten 
 

 

CO2-Einsparung 
hohe Einsparung 
ca. 400 t pro Jahr (Abhängig von 
der Maßnahmenumsetzung) 

 

Priorität 
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8.7 Handlungsfeld G: „Mein“ Gebäude  

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld G: Mein Gebäude“ fasst Maßnahmen zur privaten Gebäudesanierung zusammen. Hier-
zu zählt insbesondere die Sanierung von Gebäuden im Bestand.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes G sind: 
 Steigerung der Sanierungsquote im Stadtgebiet 
 Energieeffizienz und Energieeinsparungen steigern 
 Energiekosten senken 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld A beinhaltet fünf Maßnahmen, die Einfluss auf alle anderen Handlungsfelder haben.  
 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 

  

 F Handlungsfeld: Regenerative / Klimaschonende Energieerzeugung 

 F1 Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie  

 F2 Studie zur Energiewende in Neu-Isenburg 

 F3 Smart City Neu-Isenburg  

 F4 Umsetzung des energetischen Quartierkonzeptes „Stadtquartier Süd“ 

   

 G Handlungsfeld: „Mein“ Gebäude 

 G1 Pilotprojekt: Durchführung einer Thermographie-Erhebung 

 G2 Energetische Beratung vor Ort 

   

 H Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 H1 Neubürgerberatung zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 H2 Förderung von nachhaltigem Konsum 

 H3 Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 H4 Förderung der regionalen Direktvermarktung  

 H5 Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften mit Entwicklungsländern 

 H6 „Tag des Fahrrades“ 

   

 I Handlungsfeld: Klimaanpassung 

 I1 Konzepterstellung kommunales Starkregenmanagement 
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Maßnahme G1 
Pilotprojekt – Durchführung einer Thermographie-Erhebung 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtwerke Neu-Isenburg, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Energiekosten senken 
 Effizienz privater Energienutzung 
 Energetische Modernisierung 

 

Beschreibung 

Um die Energieberatung (Maßnahme G1) zu unterstützten, erfolgen die Durchführung einer Thermographie-
Erhebung der Gebäudefassade und – gegebenenfalls – eine Thermalbefliegung des Stadtgebietes. Für die 
Thermographie-Erhebung der Gebäudefassade mittels Wärmebildkamera soll die Erhebung Quartiers- bzw. 
Straßenweise erfolgen. Die Identifizierung von Energieeinsparmöglichkeiten im Dachbereich würde durch 
eine flugzeuggestützte Thermographie-Erhebung mittels einer Wärmebildkamera durchgeführt werden. Die 
Bilder visualisieren die Wärmeabstrahlung der Gebäudedächer und können Hinweise auf mögliche 
Schwachstellen und etwaige Wärmeverluste geben.  
 
Ziel des Pilotprojektes ist es, dass Bürger/-innen für das Thema Energieeffizienz sensibilisiert werden.  
 

Handlungsschritte 

 Durchführung einer Thermographie-Erhebung in ausgewählten Gebieten 
 Abschätzung des aktuellen energetischen Zustandes in den ausgewählten Gebieten 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Energieberatung 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen Klimaschutzmanagement, Förderquote 65%  

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
II. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 0 – 3 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

 

Umsetzungskosten 
Thermalbefliegung ca. 15.000€ 

 

CO2-Einsparung 
Indirekt (Abhängig von der Maß-
nahmenumsetzung nach der 
Energieberatung) 

 

Priorität 
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Maßnahme G2 
Energetische Beratung vor Ort 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtwerke Neu-Isenburg, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Energiekosten senken 
 Energieeffizienz und –einsparungen steigern 

 

Beschreibung 

Die energetische Sanierung Beratung vor Ort wird aus der bereits etablierten Beratung (Beratungsmöglich-
keit für die Bürger/-innen über die Stadt Neu-Isenburg, die Stadtwerke Neu-Isenburg und dem Energienetz-
werk Neu-Isenburg) heraus ausgebaut. 
 
In den Haushalten sind die Energieprobleme je nach den Bedingungen und dem Lebensstil sehr unter-
schiedlich. Deshalb ist eine individuelle und zielgruppenspezifische Beratung besonders wirksam. Einkom-
mensstarke Haushalte verursachen relativ hohe Emissionen, deshalb sind dort die größten Einsparungen zu 
erreichen. Bei einkommensschwachen Haushalten ist dagegen der finanzielle Effekt von Optimierungen 
spürbarer; gegebenenfalls wird der Berater / die Beraterin sich mit den Sozialbehörden abstimmen. In Haus-
halten mit Migrationshintergrund lassen sich Informationsmängel aufgrund zu geringer Sprachkenntnisse 
durch eine begleitende Mittelsperson beheben. 
 

Handlungsschritte 

 Entwicklung der Gebäudesanierungsstrategie 
 Quartiersweise Umsetzung 
 Feedback und Controlling 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Energieberatung 
 Stadtwerke Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg: Zuschuss für PV-Anlagen von 250€ pro kW installierter Leistung (Obergrenze: 
1.250€ je Anlage); Zuschuss für thermische Solaranlagen von 100€ pro m², max. 1.000€ pro Liegen-
schaft; Effiziente Wärmepumpe für die Nutzung der oberflächennahen Geothermie mit einer Pauschal-
förderung von 1.000€ oder 2.000€ je nach Anlagentyp 

 Stadtwerke Neu-Isenburg: Heizungspumpenprogramm 
 Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) „Vor-Ort-Beratung“ Zuschuss bei der Nutzung 

erneuerbarer Energien  
 Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen Klimaschutzmanagement, Förderquote 65%  

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 0 – 5 Jahre; danach tur-
nusmäßig wiederholend 
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Beratungskosten ca. 3.000€ 
Werbematerialien ca. 1.500€ 
 

 

CO2-Einsparung 
ca. 200 t pro Jahr (Abhängig von 
der Maßnahmenumsetzung z.B. 
wenn 100 Personen pro Jahr 
20% Energie einsparen) 

 

Priorität 
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8.8 Handlungsfeld H: Klimaschutz im Alltag 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld H: Klimaschutz im Alltag“ fasst Maßnahmen unter dem Motto „global denken, lokal han-
deln“ im Alltag für jeden einzelnen Bürger/-innen zusammen. 
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes H sind: 
 Bürgerinnen und Bürger für den Klimaschutz sensibilisieren 
 Wegweiser für den Klima- und ressourcenfreundlichen Konsum / Verhalten / Vermeidung 
 Wertewandel 

 
 
 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld H beinhaltet sechs Maßnahmen:  
 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 
 

  

 H Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 H1 Neubürgerinformation zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 H2 Förderung von nachhaltigem Konsum 

 H3 Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 H4 Förderung der regionalen Direktvermarktung  

 H5 Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften mit Entwicklungsländern 

 H6 „Tag des Fahrrades“ 
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Maßnahme H1 
Neubürgerinformation zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 

Ziele 

Zielgruppe: Neu-Bürger/-innen 
Fokus: 
 Nachhaltiger Konsum fördern 
 Sensibilisierung für den Klimaschutz 

 

Beschreibung 

Neu-Bürger/-innen sollen neben den Nachhaltigkeitsführer (Maßnahme H3) eine praktische Information er-
halten, in der sie auf die Klimaschutzziele und Werte der Stadt Neu-Isenburg aufmerksam gemacht werden. 
Das Thema Klima- und Ressourcenschutz soll als Informationsbeilage zum Infopaket für Neubürger dienen.  
 

Handlungsschritte 

 Erstellung der Informationsbeilage zum Infopaket für Neubürger 
 Information der Neu-Bürger/-innen  

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Energieberatung 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: ab 2018 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Beratungskosten 1.500€ pro Jahr  

 

CO2-Einsparung 
mittlere Einsparung 
 

 

Priorität 
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Maßnahme H2 
Förderung von nachhaltigem Konsum 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen 
Fokus: 
 Nachhaltiger Konsum fördern 
 Sensibilisierung für den Klimaschutz 

 

Beschreibung 

Nachhaltiger Konsum ist ein zentrales Thema im Klimaschutz. Aufgrund dessen werden für die Bürger/-
innen von Neu-Isenburg zahlreiche Aktionen zur Förderung des nachhaltigen Konsums und zur Bewusst-
seinsbildung für den Umwelt- und Klimaschutz unternommen. Zu diesen zählen folgende Projekte: 
 
Schaffung von Bildungsangeboten zum: 
 Nachhaltigen Konsum im Alltag  
 Urban Gardening 
 Gemeinschaftsgärten 
 Klimafreundliche und nachhaltige Ernährung  

 
Maßnahmen im Bereich klimafreundlicher Ernährung:  
 Foodsharing- und Foodsaving-Aktivitäten  
 VHS-Kochkurse „Kochen ohne Fleisch“ 
 Schaffung einer regionalen Einmachküche  

 
Einrichtung von Nachbarschaftsprojekte: 
 „Tausch-/Verleihladens“  
 Upcycling-Nähcafés 
 Nachbarschaftshilfe 
 Repair-Cafés 

 

Handlungsschritte 

 Ansprache interessierter Akteure 
 Öffentlichkeitsarbeit 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: ab 2018 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
ca. 1.000€  

 

CO2-Einsparung 
geringe Einsparung 
 

 

Priorität 

 

 
 
 
 

  



INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT NEU-ISENBURG 

 

KLÄRLE GMBH, WEIKERSHEIM SEITE 93 
 

Maßnahme H3 
Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Nachhaltiger Konsum fördern 
 Sensibilisierung für den Klimaschutz 

 

Beschreibung 

Die Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers im Sinne des Klimasparbuches (www.klimasparbuch.net) für 
Neu-Isenburg enthält Tipps zum klimafreundlichen Leben in Neu-Isenburg. Unter den Rubriken nachhaltiger 
Konsum und Ernährung, klimafreundliches Bauen bzw. Renovieren und Wohnen, Nachhaltig unterwegs im 
Alltag, Urban Gardening, Fairtrade oder Repair-Cafés können ein nachhaltiges Leben in Neu-Isenburg auf-
zeigen. Zudem enthält es weitere Klimatipps und Informationen zu Verbraucherzentralen.  
 

Handlungsschritte 

 Angebot einholen 
 Inhalte abstimmen 
 Umsetzung 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 Energieberatung 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 
 

 

 
Laufzeit: 0 – 2 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: kurzfristig 

 

Umsetzungskosten 
Erstellung Nachhaltigkeitsführer 
 

 

CO2-Einsparung 
indirekte Einsparung 
 

 

Priorität 

 

 
 
 
 

  

http://www.klimasparbuch.net/
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Maßnahme H4 
Förderung der regionalen Direktvermarktung 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Nachhaltiger Konsum fördern 
 Regionale Produkte und Direktvermarktung fördern 

 

Beschreibung 

Die regionale Direktvermarktung soll in Neu-Isenburg gefördert werden. Regional ansässige Bio-Höfe und 
Landwirte können so ihre Produkte direkt vermarkten. Hierfür könnte eine Markthalle beispielsweise in einem 
leer stehenden / ungenutzten Gebäude entstehen.  
 

Handlungsschritte 

 Ansprache interessierter regionaler Direktvermarkter  
 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2020 

 

 
Laufzeit: 3 – 5 Jahre  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten für die Anspra-
che von Unternehmen 
 

 

CO2-Einsparung 
Indirekte mittlere Einsparung 
 

 

Priorität 
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Maßnahme H5 
Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften in Entwicklungsländern 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Unternehmen, Gastronomie, Vereine, Stadtverwaltung Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Klimaschutz im Ernährungssektor fördern 

 

Beschreibung 

Was trägt Fairtrade zum Klimaschutz bei? Entwicklungsländer stoßen am wenigsten Emissionen aus und 
tragen somit am wenigsten zum Klimawandel bei. Sie spüren jedoch die Auswirkungen der Klimaverände-
rungen am deutlichsten. Landwirte, die in den Entwicklungsländern vom Klimawandel direkt betroffen sind 
werden über Fairtrade mit dem nachhaltigem Anbau und Bewirtschaftung gefördert. Fairtrade hilft den 
Landwirten sich den wechselnden klimatischen Bedingungen anzupassen und klärt auf, was die Landwirte 
gegen den Klimawandel tun können. 
 
Der Ernährungssektor verursacht rund 20% der globalen Treibhausgasemissionen. Neu-Isenburg ist bereits 
Fairtrade Stadt und möchte dies noch weiter ausbauen und so im Hinblick der Klimaschutzziele mit gutem 
Beispiel vorangehen. Die Stadtverwaltung von Neu-Isenburg bezieht sämtliche Fairtrade-Produkte. So 
stammen Kaffee, Tee und Kekse bei den Sitzungen und Veranstaltungen zu 100% aus fairem Handel. Über 
40 Vereine, Initiativen, Unternehmen, Geschäfte und Cafés aus Neu-Isenburg engagieren sich für den fairen 
Handel und beteiligen sich dadurch an einer Verbesserung der Lebensbedingungen für Menschen in der 
„Einen Welt“. Es gilt dieses Angebot weiter auszubauen und den Aufbau kommunaler Fairtrade-
Partnerschaften mit Entwicklungsländern voranzutreiben.  
 
 

Handlungsschritte 

 Ansprache interessierter Akteure 
 Fairtrade Netzwerk ausbauen 
 Kontaktaufnahme mit engagement global 
 Kontaktaufnahme fair trade Initiative im Kreis 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2018 

 

 
Laufzeit: ab 2018 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten für die Anspra-
che von Akteuren 
 

 

CO2-Einsparung 
mittlere Einsparung 
 

 

Priorität 
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Maßnahme H6 
„Tag des Fahrrads“  

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen,  
Fokus: 
 Sensibilisierung klimafreundliche Mobilität 
 Förderung der Nahmobilität 

 

Beschreibung 

In Verbindung mit dem Stadtradeln (www.stadtradeln.de) soll als Auftaktveranstaltung der „Tag des Fahrra-
des“ initiiert werden. Dies ist als interkommunales Projekt zwischen der Gemeinde Dreieich, Neu-Isenburg 
und Langen angedacht. Aktionen wie beispielsweise die Sperrung der B3 sind hierbei geplant.  
 

Handlungsschritte 

 Vorbereitung der Aktion 
 Durchführung  

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 ADFC 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg  
 
 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
I. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: ab 2019 fortlaufend  
 

 

 
Fristigkeit: langfristig 

 

Umsetzungskosten 
Personalkosten ca. 1.500€ 
 

 

CO2-Einsparung 
indirekte Einsparung 
 

 

Priorität 

 

 
 
  

http://www.stadtradeln.de/
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8.9 Handlungsfeld I: Klimaanpassung 

 
 

Ziele 

Das „Handlungsfeld I: Klimaanpassung“ fasst Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel zusammen. 
Die Stadt Neu-Isenburg soll sich auf die bereits erfolgten und noch zu erwartende Änderungen des Klimas 
einstellen. Die aus dem Klimawandel entstehenden Risiken sollen weitgehend vermieden werden.  
 
Wesentliche Ziele des Handlungsfeldes I sind: 
 Entwicklung einer Klimaanpassungsstrategie 

 

Maßnahmenübersicht 

Das Handlungsfeld A beinhaltet fünf Maßnahmen, die Einfluss auf alle anderen Handlungsfelder haben.  
 
 

 
 
Nachfolgend werden die Projekte und Maßnahmen zum Handlungsfeld vorgestellt.  
 
 
  

 F Handlungsfeld: Regenerative / Klimaschonende Energieerzeugung 

 F1 Ausbau von Photovoltaik und Solarthermie  

 F2 Studie zur Energiewende in Neu-Isenburg 

 F3 Smart City Neu-Isenburg  

 F4 Umsetzung des energetischen Quartierkonzeptes „Stadtquartier Süd“ 

   

 G Handlungsfeld: „Mein“ Gebäude 

 G1 Pilotprojekt: Durchführung einer Thermographie-Erhebung 

 G2 Energetische Beratung vor Ort 

   

 H Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 H1 Neubürgerberatung zum Thema Klimaschutz in Neu-Isenburg 

 H2 Förderung von nachhaltigem Konsum 

 H3 Erstellung eines Nachhaltigkeitsführers für Neu-Isenburg 

 H4 Förderung der regionalen Direktvermarktung  

 H5 Aufbau kommunaler Klima-Partnerschaften mit Entwicklungsländern 

 H6 „Tag des Fahrrades“ 

   

 I Handlungsfeld: Klimaanpassung 

 I1 Konzepterstellung kommunales Starkregenmanagement 

 I2 Erstellung einer Stadtklimakarte 
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Maßnahme I1 
Konzepterstellung „Kommunales Starkregenmanagement“  

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadt Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Entwicklung einer Klimaanpassungsstrategie bei Starkregenereignissen 
 Entlastung der Kanalsysteme 

 

Beschreibung 

Die zu erwartenden Starkregenereignisse und den daraus resultierenden Überschwemmungen insbesonde-
re in den regenreichen Sommermonaten gilt es im Rahmen einer Klimaanpassungsstrategie entgegenzuwir-
ken. Der Dienstleistungsbetrieb analysiert aktuell die Kapazitätsengpässe der Kanalisation und entwickelt 
auf dieser Basis einen Plan zur Beseitigung der Engpässe. Zur Absicherung der zunehmenden und stärke-
ren Starkregenereignisse sollten in diese Betrachtung zukünftig erwartete Regenmengen einbezogen wer-
den. 
 
Hierfür können für das Stadtgebiet von Neu-Isenburg Starkregengefahrenkarten erstellt werden, die potenzi-
elle Starkregenereignisse im Rahmen einer 3D GIS-Analyse und auf Basis historischer Überschwemmungen 
untersuchen. Darauf aufbauend werden in einer Risikoanalyse gefährdete Bereiche und Strukturen (Gebäu-
de, Kanalsystem, …) untersucht sowie ein Handlungskonzept erstellt, welches Maßnahmen zur Vermeidung 
von Starkregenschäden beinhaltet.  
 
Eine weitere Maßnahme im Handlungskonzept ist die Entsiegelung und Begrünung der Dach- und Freiflä-
chen. So kann Regenwasser rückgehalten und zeitverzögert abgegeben werden. Die Grünflächen dienen 
somit als Retentionsräume für extreme Starkregenereignisse.  
 

Handlungsschritte 

 Recherche Fördermöglichkeiten (öffentlich auf kommunaler Ebene, Landes- und Bundesebene) 
 Erstellung einer Vorhabenbeschreibung für die Konzepterstellung „Starkregenmanagement“  
 Verbindlicher politischer Beschluss zur Konzepterstellung 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 DLB Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 „Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekten“ durch das Hessische Minis-

terium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz: die Mitgliedskommunen des 
Projekts „Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen“ erhalten höhere Fördersätze von 70 Prozent. 

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
IV. Quartal 2019 

 

 
Laufzeit: 3 – 5 Jahre  
danach Umsetzung 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Projektkosten ca. 55.000€ 

CO2-Einsparung 
keine Einsparung 

Priorität 
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Maßnahme I2 
Erstellung einer Stadtklimakarte 

 

Ziele 

Zielgruppe: Bürger/-innen, Stadt Neu-Isenburg 
Fokus: 
 Erarbeitung eines Leitbildes für die Anpassung an den Klimawandel 2030 
 Entwicklung einer Klimaanpassungsstrategie für die Gesamtstadt 

 

Beschreibung 

Das Klima in der Stadt Neu-Isenburg ist insbesondere durch die dicht bebaute Innenstadt geprägt. Im Hin-
blick auf die zukünftigen stadtklimatischen Anpassungen soll die Zufuhr von Frischluft in die Siedlungsräume 
weiterhin gewährleistet werden.  
 
Hierzu soll in der Bestandsaufnahme die klimatische Situation (Temperaturen im Stadtgebiet, Kaltluftentste-
hungsgebiete, Frischluftströme, Bioklima) in Neu-Isenburg ermittelt und Stadtklimakarten erstellt werden.  
 
Die Identifikation der für das Stadtklima maßgeblichen Strukturen sollen in der Stadtentwicklung und - pla-
nung zukünftig berücksichtig werden. Hierfür ist die Entwicklung einer Klimaanpassungsstrategie für die Ge-
samtstadt vorgesehen.  
 

Handlungsschritte 

 Recherche Fördermöglichkeiten (öffentlich auf kommunaler Ebene, Landes- und Bundesebene) 
 Erstellung einer Vorhabenbeschreibung für die Konzepterstellung „Stadtklimakarte“  
 Verbindlicher politischer Beschluss zur Konzepterstellung 

 

Akteure / Verantwortliche 

 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat I, Dezernat II, Dezernat IV 
 AÖR/DLB Neu-Isenburg 

 

Finanzierungs- und Förderungsmöglichkeiten 

 Stadt Neu-Isenburg 
 „Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungsprojekten“ durch das Hessische Minis-

terium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz: die Mitgliedskommunen des 
Projekts „Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen“ erhalten höhere Fördersätze von 70 Prozent. 

 

Bewertung der Maßnahme   
 

Zeithorizont 
Maßnahmenbeginn:  
III. Quartal 2020 

 

 
Laufzeit: 2 Jahre  
danach Umsetzung 

 

 
Fristigkeit: mittelfristig 

Umsetzungskosten 
Projektkosten ca. 40.000€ 

CO2-Einsparung 
keine Einsparung 

Priorität 
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8.10 Ideenspeicher 

Neben den Maßnahmen im Maßnahmenkatalog sind zudem weitere Maßnahmenideen in einem Themen-
speicher entsprechend den Handlungsfeldern im Anschluss tabellarisch aufgeführt. Die in den Workshops 
gesammelten Ideen sind unter Punkt 12.5. vollständig beigefügt. Dies sind Ansatzpunkte, welche als Maß-
nahmenvorschläge nachrichtlich aufgeführt sind.  
 

H
a
n

d
lu

n
g

s
fe

ld
 

Nr. Maßnahmenidee 

A  Übergreifende Handlungsfelder und Öffentlichkeitsarbeit 

 ISP A1 Kampagnen, Themenmärkte, Wettbewerbe – 

 ISP A2 Bildungsangebote zum Thema Energie ausbauen 

   

B  Handlungsfeld: Nachhaltige Stadtverwaltung 

 ISP B1 Einführung von Standards für die Sanierung / Neubau städtischer Liegenschaften 

   

E  Handlungsfeld: Klimaschutz in Unternehmen 

 ISP E1 Abwärme aus Betrieben nutzen 

   

G  Handlungsfeld: „Mein“ Gebäude 

 ISP G1 
Förderung der energetische Sanierung von Wohngebäuden (Privateigentümer / GEWO-
BAU) 

 ISP G2 Bau von Plus-Energie-Häuser unterstützen 

   

H  Handlungsfeld: Klimaschutz im Alltag 

 ISP H1 Best-Practice-Beispiele von Bürger/innen vorstellen 

 ISP H2 Wettbewerb / Auszeichnung „Klimaschützer des Monats“ 

 ISP H4 Einführung „Aktionstag Klimaschutz“ für Bürger/-innen  

 ISP H5 Kampagnen zu Energiespar-Checks für Hauseigentümer / Mieter 
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9 Verstetigungsstrategie  

Um den Klimaschutz zukunftsweisend und dauerhaft in der Kommune zu verankern ist dieser organisato-
risch in die Verwaltung einzubinden. Hierfür sollen die im Rahmen der Konzepterstellung entstandenen Kli-
maschutzgremien systematisch durch die Etablierung eines Akteursnetzwerkes und durch Bildung von 
Teams zu den einzelnen Handlungsfeldern und der Installation eines Klimaschutzmanagements innerhalb 
der Kommune manifestiert werden.  
 
 

9.1 Netzwerk Klimaschutzakteure –  Teams   

Erfolgsfaktor im Klimaschutz ist die frühzeitige Einbindung lokaler Schlüsselakteure aus Verwaltung, Politik, 
Unternehmen und Zivilgesellschaft. Neben einem hohen Maß an Verantwortung für lokale Belange verfügen 
diese Personen über spezifisches Fachwissen und entsprechende Einflussmöglichkeiten innerhalb der 
Kommune, so dass deren Handlungen eine hohe Umsetzungswahrscheinlichkeit besitzen. 
 
Im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes konnten bereits zentrale Akteure ange-
sprochen und ihr Engagement aufgegriffen werden. Die Vernetzung der örtlichen Akteure soll weiter ausge-
baut werden. Dies erfolgt durch eine zielgruppenspezifische Ansprache der Akteure und Multiplikatoren so-
wie durch die Bildung von Arbeitskreisen. In der nachfolgenden Abbildung werden die relevanten Hauptak-
teure aufgezeigt.  
 

 
Abbildung 37 - DIFU 2011: `Hauptakteure bei der Umsetzung des Klimaschutzes – Akteursnetzwerk´ 
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Die Vernetzung der Akteure untereinander und deren Teilhabe an Klimaschutzaktivitäten sind von zentraler 
Bedeutung. Die Stadt Neu-Isenburg fungierte hierbei als Lenkungsstelle und Gesamtorganisator und ver-
netzt die verschiedenen Bereiche und Akteure. Insbesondere folgende Akteure sollten hierbei fokussierte 
werden:  
 Stadtverwaltung 
 Wohnungsbaugesellschaft 
 Private Hauseigentümer 
 Wirtschaft 
 Umwelt- und ökologische Verkehrsverbände 

 
In Neu-Isenburg gibt es bereits heute zahlreiche vorhandene Akteursnetzwerke, die sich mit den Themen 
Klimaschutz und Energie beschäftigen. Es handelt sich hierbei um: 
 Stadt Neu-Isenburg, Dezernat IV  

 10.4 Klimaschutz und Energiewende 
 Arbeitsgruppe Klimaschutz 

 Stadt Neu-Isenburg, Stadtentwicklung und Bauberatung 
 Arbeitsgruppe Umweltschutz (seit 1982) 
 Arbeitsgruppe Radverkehr (seit 2010) 
 Arbeitsgruppe Klimaschutz (seit 2010) 
 Energienetzwerk Neu-Isenburg 
 Neu-Isenburger Ortsgruppe des Naturschutzbundes Deutschland (NABU) 
 Stadtwerke Neu-Isenburg (www.swni.de) 
 Bürgerenergiegenossenschaft e.G. (http://www.buerger-energiegenossenschaft.de/) 

 
Zudem wird in Neu-Isenburg eine offensive Öffentlichkeitsarbeit im Bereich Klimaschutz betrieben. Die Stadt 
Neu-Isenburg, Umweltverbände und die Stadtwerke beteiligen sich an regelmäßig ausgerichteten Umwelt-
messen, binden Hessische Energiesparaktionen ein, organisieren Informationsveranstaltungen zum Thema 
Bürgersolaranlagen, richten Wanderausstellungen zu verschiedenen Themen rund um den Klimaschutz 
durch oder führen Veranstaltungsreihen durch. 
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9.2 Klimaschutzmanagement  

Klimaschutz ist eine Querschnittsaufgabe, die alle Aspekte des kommunalen Handelns umfasst. Die Umset-
zung der konkreten Maßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog des Integrierten Klimaschutzkonzeptes benö-
tigt neben Umsetzungsbeschlüssen im Magistrat ein kommunales Klimaschutzmanagement. Aufgrund der 
vielfältigen und umfangreichen Aufgaben im kommunalen Klimaschutzmanagement empfiehlt es sich eine 
neue Stelle für das Klimaschutzmanagement zu schaffen.  
 
Im Maßnahmenkatalog wurde aufgrund dessen die Einrichtung eines zentralen Klimaschutzmanagements 
aufgegriffen. Gefördert wird der Einsatz des Klimaschutzmanagements als beratende Begleitung für die Um-
setzung eines Klimaschutzkonzeptes im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Um-
welt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit.  
 
Das Klimaschutzmanagement befasst sich mit folgenden Aufgaben:  
 Ansprechpartner im Thema Klimaschutz für die Bürgerinnen und Bürger  
 Informationsweitergabe sowohl verwaltungsintern als auch extern über das Klimaschutzkonzept 
 Koordinierung der Klimaschutz-Teams 
 Jährliche Erstellung eines Klimaschutz-Berichtes 

Ziel ist es, verstärkt Klimaschutzaspekte in die Verwaltungsabläufe und in die Stadt Neu-Isenburg zu integ-
rieren. Hierzu soll das Klimaschutzmanagement einen Teil der Maßnahmen federführend umsetzen und wei-
tere initiieren. Letztere betreffen insbesondere Maßnahmen außerhalb des Zuständigkeitsbereiches der 
Stadt. Das Klimaschutzmanagement ist in enger Zusammenarbeit mit weiteren Mitarbeitern der Stadtverwal-
tung mit den Inhalten des Klimaschutzkonzeptes und der Umsetzung der Maßnahmen betraut.  
 
Der Dezernat IV, Klimaschutzmanager, der im Dezernat IV „Klimaschutz und Energiewende“ angesiedelt 
werden soll, bildet die zentrale Stelle bei der Umsetzung und dem Vorantreiben der Klimaschutzaktivitäten in 
Neu-Isenburg. Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht den Entwurf einer Organisationsstruktur, mittels 
derer der Klimaschutz in der Stadt Neu-Isenburg verankert werden kann.  

 
Abbildung 38 - Verankerung des Klimaschutzmanagements in Neu-Isenburg 
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Die Klimaschutzaktivitäten sollen über den Förderzeitraum von zunächst drei Jahren hinaus kontinuierlich 
verfolgt werden. Die Förderung einer Stelle als Klimaschutzmanager erfolgt im Regelfall mit 65% für drei 
Jahre. Eine Co-Finanzierung des Eigenanteils durch Dritte ist möglich. Auf Antrag ist die Verlängerung der 
Förderung um weitere zwei Jahre für Anschlussvorhaben möglich. Je nach Haushaltlage der Kommune gibt 
es hierfür gibt es eine Förderquote von 40% bis 56%. Die Einstellung des Klimaschutzmanagers/-erin muss 
spätestens drei Jahre nach Fertigstellung des Klimaschutzkonzeptes erfolgen. Ebenso müssen in diesem 
Zeitraum Maßnahmen aus dem Konzept umgesetzt werden. Empfehlenswert ist eine zeitnahe Einstellung 
des Klimaschutzmanagers.  
 
Die Durchführung einer ausgewählten Klimaschutzmaßnahme kann einmalig innerhalb der 18 Monaten des 
Bewilligungszeitraumes der Förderung einer Stelle für das Klimaschutzmanagement oder des Anschlussvor-
habens beantragt werden. Grundvoraussetzung ist, dass diese Maßnahme Teil des Klimaschutzkonzeptes 
sein und ein direktes CO2-Minderungspotenzial von mindestens 70% aufweisen. Begrenzt ist die Förderung 
auf 50% der Investitionskosten und gedeckelt bis zu einer Höhe von maximal 200.000€.  
Für die Öffentlichkeitsarbeit ist ebenfalls eine Förderung von 65% bis zu einer maximalen Höhe von  
20.000€ möglich.  
 
 

9.3 Regionale Wertschöpfung 

Die für die Stadt Neu-Isenburg entwickelten Maßnahmen zum Klimaschutz verfolgen allesamt das Ziel einer 
nachhaltigen und signifikanten Reduktion der klima- und gesundheitsschädlichen Treibhausgase.  
 
Zudem ist der Ausbau der erneuerbaren Energien und die Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen 
nicht nur gut für das Klima, sondern auch für die kommunalen Kassen (Steuern, Beteiligung an Bürgerener-
gie-Anlagen, …). Die volkswirtschaftlichen Effekte ergeben sich direkt und indirekt aus den Klimaschutz-
maßnahmen und werden anhand der zu erwartenden Investitionen, Energiekosteneinsparungen und den re-
sultierenden Steigerungen in der Unternehmensproduktivität abgeschätzt. Frei werdende Finanzmittel (ins-
besondere bei Amortisierung der Investition) können sich ebenfalls positiv auswirken. Zusammen mit den di-
rekten Beschäftigungseffekten ergeben sich positive Arbeitsmarkteffekte für regionale Handwerksbetriebe 
und Dienstleister. Ziel sollte es sein, einen möglichst großen Anteil der Wertschöpfung in der Stadt zu bin-
den. Die regionale Wertschöpfung generiert aus den Steuern an die Kommune, den Unternehmensgewinnen 
und dem Einkommen. 
 
Werden beispielsweise Solaranlagen im Stadtgebiet installiert, so profitiert die Stadt durch höhere Steuer-
einnahmen und die Belebung der Wirtschaft. Für die Installation, Wartung und Betrieb der Anlagen werden 
u.a. Anlagenhersteller, Dachdecker, Heizungsbauer, Fassadenbauer, Schornsteinfeger, Versicherungs- und 
Entsorgungsunternehmen benötigt. Zudem sind Planungsbüros, Architekten, Versicherungsunternehmen, 
Verwaltungsgesellschaften und Banken im Gesamtprozess involviert. Kommen die genannten Stakeholder 
aus der Region, werden hier Arbeitsplätze geschaffen und die Kaufkraft der Bürger gesteigert. Die Stadt hat 
zusätzliche Einnahmen durch Einkommens- oder Gewerbesteuer.  
 
Im Verkehrssektor wurde nachgewiesen, dass der Umweltverbund je Personenkilometer deutlich geringere 
externe Kosten (z.B. Lärmschutz, Unfallprävention und Umweltverschmutzung/Luftreinhaltung) verursacht 
als der Motorisierte Individualverkehr (MIV) (Quelle: Studie „Externe Kosten des Verkehrs in Deutschland“ 
(Infras 2007). Erfolgt eine Änderung des Modal-Split durch die Reduktion des MIV und die Verlagerung auf 
den Umweltverbund, so entlastet dies ebenfalls den städtischen Haushaltsetat und die regionale Wirtschaft 
von externen Kosten.  
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Abbildung 39 - Faktoren der regionalen Wertschöpfung 

Quelle: unendlich-viel-energie.de 

 
Diese wirtschaftlichen Effekte wurden auf Basis der Potenzialanalyse für Erneuerbare Energien und der Ge-
bäudesanierung ermittelt.  
 
Laut einer Studie des Instituts für ökologische Wirtschaftsforschung IöW (Stand: April 2014) im Auftrag von 
Greenpeace Deutschland wird die Wertschöpfung durch erneuerbare Energien im Jahr 2020 bundesweit bei 
ca. 15,2 Mrd. € liegen. Für die Stadt Neu-Isenburg ist die Solarenergie die relevante regenerative Energie-
gewinnungsform. Werden die Ergebnisse aus der Studie der IöW auf die Daten von Neu-Isenburg ange-
wandt, so ergibt sich eine maximale Wertschöpfung aus Solarstrom aus Photovoltaik-Dachanlagen in Höhe 
von 244.051 € im Jahr 2020. Davon entfallen rund 218.051 € auf die kommunale Wertschöpfungskette. Die 
vermiedenen Treibhausgase belaufen sich auf 4.381 Tonnen.  
 
Auf Grundlage der Potenziale und der Maßnahmen können wirtschaftliche Effekte durch die energetische 
Gebäudesanierung in Höhe von 10 Mio. € bis zum Jahr 2030 erwartet werden. Das entspricht einem durch-
schnittlichen Wert von 723.888 € pro Jahr (Quelle: Online-Wertschöpfungsrechner für die energetische Ge-
bäudesanierung des IöW, dem Institut für ökologische Wirtschaftsforschung und der difu, Deutsches Institut 
für Urbanistik – Online: https://wertschoepfungsrechner.difu.de/rechner/ ).  
 

  

https://wertschoepfungsrechner.difu.de/rechner/
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10 Controlling  

Mittels Controlling-Konzept werden die Rahmenbedingungen für die kontinuierliche Erfassung und Auswer-
tung der Energieverbräuche und der Treibhausgasemissionen dargestellt. Dies umfasst zum einen die 
Überprüfung der Wirksamkeit der Maßnahmen in Hinblick auf die Erreichung der Klimaschutzziele der Stadt 
Neu-Isenburg und zum anderen die Entwicklung der Energie- und CO2-Bilanz.  
 

10.1 Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz 

Die Entwicklung der Energieverbräuche, die Energieerzeugung sowie die CO2-Emissionen können mittels 
Fortschreibung der Treibhausgasbilanz untersucht werden.  
 
Die für das Integrierte Klimaschutzkonzept erstellte Energie- und CO2-Bilanz sollte regelmäßig (mindestens 
alle drei Jahre) aktualisiert bzw. fortgeschrieben werden. Um dies mit überschaubarem Aufwand umsetzen 
zu können, sollte hierbei auf das bereits im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts verwendeten On-
line-Tools ECOSPEED Region zurückgegriffen werden.  
 
Um den kommunalen Klimaschutz in der Stadt Neu-Isenburg und den in diesem Zusammenhang entwickel-
ten Maßnahmen weiter voranzutreiben wird zudem ergänzend empfohlen, das „Benchmark Kommunaler 
Klimaschutz“ (http://www.benchmark-kommunaler-klimaschutz.de/Home.172.0.html) zu verwenden. Das 
kostenlose Instrument ermöglicht einen direkten Vergleich der eigenen Klimaschutzaktivitäten bzw. deren 
Ergebnisse mit nationalen Durchschnittswerten oder mit anderen Kommunen. Über das Benchmark können 
die beteiligten Kommunen schnell und einfach erkennen, wo sie sich im Vergleich zu anderen Kommunen 
befinden und in welchen Bereichen noch Nachholbedarf in Sachen Klimaschutz besteht. Es wird vorge-
schlagen, dass dem zukünftigen Klimaschutzmanager der Stadt Neu-Isenburg das Benchmark für das ge-
samte Stadtgebiet erstellt und in regelmäßigen Abständen (z. B. halbjährlich) ein Daten-Update durchführt. 
 
Für die Aktualisierung der Energie- und CO2-Bilanz sollte der Klimaschutzmanager der Stadt Neu-Isenburg 
verantwortlich sein.  
 
Die aktualisierte fortgeschrieben Energie- und CO2-Bilanz sollte im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung 
oder auf der Homepage der Stadt Neu-Isenburg und über die lokale Presse bzw. soziale Medien kommuni-
ziert werden.  
 

10.2 Maßnahmen-Controlling 

Im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Neu-Isenburg wurden Klimaschutzziele de-
finiert und ein Maßnahmenkatalog entwickelt, in dem kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen zur nachhal-
tigen Reduktion der CO2-Emissionen und zur Energieeffizienzsteigerung aufgeführt sind. Um sicherzustellen, 
dass die vorgesehenen Maßnahmen umgesetzt werden und die Stadt Neu-Isenburg die Klimaschutzziele er-
reichen, bedarf es einer regelmäßigen Überprüfung mit Hilfe eines Controlling-Instruments. Ziel ist die Schaf-
fung eines Informationssystems, über das die Stadt die Öffentlichkeit und alle weiteren Akteure in regelmä-
ßigen Abständen über den Umsetzungsfortschritt und –erfolg (d.h. die Zielerreichung) der Maßnahmen in-
formieren und überprüfen können (siehe auch Maßnahme A2).  
 
Das Controlling wird mit Hilfe des Tabellenkalkulationsprogramms Microsoft Excel durchgeführt und erfordert 
keine zusätzliche Software-Anschaffung seitens der Stadt. Die im Maßnahmenpaket festgelegten Aktivitäten, 
Verantwortlichkeiten, Zeithorizonte und Kosten werden regelmäßig überprüft und die Ausgangssituation so-
wie der aktuelle Stand festgehalten und bewertet. Nach Abschluss jeder Maßnahme wird eine Endbewer-
tung hinsichtlich Zielerreichung und CO2-Einsparung vorgenommen. Es wird vorgeschlagen, dass ein Klima-
schutzmanager in der Stadt Neu-Isenburg eingestellt wird, der neben der Umsetzung des Klimaschutzteil-
konzeptes auch für das Controlling verantwortlich ist (siehe Maßnahme A1). 
 
Der aktuelle Stand der Umsetzung wird zudem in einem halbjährlichen Statusbericht dokumentiert. Dieser 
enthält folgende Angaben hinsichtlich der Umsetzung der Maßnahmen: 
 Detaillierte Beschreibung der Maßnahmen 
 Verantwortlichkeiten (Akteure, Aufgaben, Personalbedarf) 
 Zeithorizonte 
 Angaben zum Budget bzw. des für die jeweilige Maßnahme bisher aufgebrauchten Budgets 
 Stand der Umsetzung / Maßnahmenfortschritt in % 
 Zwischenergebnis/Ergebnis und Zwischenbewertung/Endbewertung der (noch nicht) abgeschlossenen 

Maßnahmen (insbesondere erreichte CO2-Reduktion und Zielerreichung) 
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Die Daten und Werte der Statusberichte werden aus der Excel-Tabelle entnommen. 
 
Um die regelmäßige Überprüfung zu erleichtern, wurde im Rahmen der Konzepterstellung ein Controlling-
Formular entwickelt. Das Formular kann zum halbjährlichen Abgleich des Soll/Ist-Zustandes verwendet wer-
den und dient als Grundlage für die Einarbeitung der Werte in das Tabellenkalkulationsprogramm. Die Con-
trolling- Formulare können durch den zukünftigen Klimaschutzmanager der Stadt Neu-Isenburg an die Maß-
nahmenträger / Akteure / Teams ausgegeben und durch diese ausgefüllt werden. Anschließend werden die 
Inhalte der Formulare durch den Klimaschutzmanager in die Excel-Datenbank übertragen. 
 
In den Controlling-Formularen werden u.a. folgende Informationen abgefragt: 
 Monetäre Informationen: eingesetzte Fördermittel, eingesetzte Eigenmittel, eingesetzte Drittmittel; 

Summe der eingesetzten Mittel 
 Stand der Umsetzung: bisher durchgeführte Aktivitäten/Maßnahmen, ggfls. Abweichung von der ur-

sprünglichen Planung und hieraus entstehende Veränderung der Zielerreichung 
 Zeithorizont: voraussichtlicher Abschluss der Maßnahme  
 Bisherige CO2-Reduktion 
 weitere Indikatoren* zur Überprüfung der Zielerreichung 
 Nicht messbare, subjektive Indikatoren: z. B. Kommunikationseffekte, Imagegewinn, Wertschöpfungs-

steigerung  
 
Über das Controlling kann die Stadt Neu-Isenburg seine Anstrengungen in Sachen Klimaschutz gezielt steu-
ern und bei Bedarf Gegenmaßnahmen ergreifen, falls die Umsetzung und die Zielerreichung in Gefahr sind. 
Denkbar ist zum Beispiel die rechtzeitige Einplanung zusätzlicher Finanzmittel, um die Klimaschutzziele zu 
erreichen. Das Controlling-Instrument erlaubt auch eine regelmäßige Berichterstattung über die Presse oder 
den Web-Auftritt der Stadt. Hierzu wird eine eigene Rubrik auf der Homepage der Stadt erstellt, die über die 
aktuellen Fortschritte informiert. 
 
Die Stadt Neu-Isenburg hat sich im Jahr 2010 durch den Beitritt zu dem Projekt der Hessischen Landesre-
gierung „Hessen aktiv - 100 Kommunen für den Klimaschutz“ das Ziel gesetzt, aktive Klimaschutzpolitik zu 
betreiben. Im Aktionsplan 2012--2016 wurden konkrete Ziele und Maßnahmen zur Reduzierung von Treib-
hausgasen festgelegt. Im Rahmen des Bündnisses ist eine jährliche Berichtpflicht zu kommunalen Aktivitä-
ten im Klimaschutz verpflichtend und dient somit ebenfalls als Controlling-Instrument. In einem jährlichen 
Kurzbericht erfolgen durch die Fachstelle in einem vorstrukturierten Bericht abgeschlossene, laufende und 
für die Zukunft geplante Maßnahmen der Kommunen. Dieses Formular ermöglicht es, das kommunale En-
gagement zu Klimaschutz und Klimawandelanpassung transparent darzustellen.  
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11 Kommunikationsstrategie – Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligungs-
prozesse 

Kommunaler Klimaschutz braucht Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, denn er ist eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe mit Akteuren aus Verwaltung und Politik aber auch den Bürgerinnen und Bürgern. Um 
diese Aufgabe gerecht zu werden, ist es erforderlich, Informationen auszutauschen, Zusammenarbeit zu or-
ganisieren, Verständigung über Aktivitäten herzustellen und für weitere Unterstützung zu werben.  
 
Die Stadt Neu-Isenburg hat bereits bei der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes einen aktiven 
Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit durch verschiedene Akteursbeteiligungsformen und Ansprachewege (Work-
shops, Expertengesprächen, Presse, Homepage, Interviews, …) geleistet. In der Umsetzungsphase im An-
schluss an das Klimaschutzkonzept sollen zur Bekanntmachung der geplanten, laufenden und bereits abge-
schlossenen Maßnahmen eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit seitens der Stadt Neu-Isenburg vorgese-
hen. Hierdurch soll Transparenz geschaffen und die Bevölkerung, Unternehmen sowie alle weiteren Interes-
sengruppen über die Aktivitäten und Vorhaben der Stadt Neu-Isenburg informiert werden. Vorrangige Ziel-
setzung der Kommunikationsstrategie ist es, ein breites Bewusstsein für die Wichtigkeit des Klimaschutzes 
bzw. eines klimafreundlichen Verhaltens und der geplanten Maßnahmen zu schaffen, Hemmnisse und Wi-
derstände zu minimieren (siehe auch Maßnahme A3) und eine aktive Unterstützung und Mitarbeit seitens 
der Bevölkerung zu erzielen. Zudem sollen die Bürgerinnen und Bürger, die Unternehmen, Energieversor-
ger, Stadtwerke und andere Institutionen zum Nachahmen durch eigene Aktivitäten angeregt werden. 
 
Die Öffentlichkeitsarbeit für die Klimaschutzaktivitäten im Stadtgebiet von Neu-Isenburg ist sehr breit gefä-
chert und soll auf verschiedenen Wegen stattfinden, um alle Bevölkerungsgruppen zu erreichen und für den 
Klimaschutz zu begeistern. Dabei können verschiedene Methoden für den Beteiligungsprozess in Abhängig-
keit der Zielgruppe und der Einbindungsintensität eingesetzt werden.  
 

 
Abbildung 40 - DIFU 2011 und eigene Darstellung `Einbindungsintensität in die Öffentlichkeitsarbeit´ 

 
Um alle Themen- und Handlungsfelder aus dem Klimaschutzkonzept in der Öffentlichkeit kommunizieren zu 
können, bedarf es einer zielgruppenspezifischen Ansprache, Systematik und Ausarbeitung des Kommunika-
tionskonzeptes und der entsprechenden Auswahl der individuellen Medien als Informationsquelle für die je-
weilige Zielgruppe. Insgesamt sollte die Marketingstrategie der Stadt Neu-Isenburg den Klimaschutz stärker 
einbinden. Schon jetzt erfolgt eine aktive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit durch wöchentliche Pressekonfe-
renzen. Der Klimaschutz ist bereits hier integrativer Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit und spielt eine wich-
tige Rolle.  
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Printmedien und Neu Medien 

Ein wichtiger Baustein in der Kommunikation nach außen stellt eine umfangreiche 
Pressearbeit dar. Sobald Aktivitäten abgeschlossen wurden oder in Kürze anste-
hen, erfolgen Veröffentlichungen in lokalen Tageszeitungen, Amtsblättern sowie 
weiteren ausgewählten Printmedien (z.B. Frankfurter Neue Presse / Neu-
Isenburger Neue Presse (sdp.fnp.de), Neu-Isenburger Extrablatt, Neu-Isenburg 
Stadtpost, Der Isenburger, Offenbach-Post). Hierdurch wird ein breites Publikum in 
Neu-Isenburg erreicht.  
 
In Zeiten der Digitalisierung sind jedoch nicht nur Print-, sondern auch neue Medi-
en bei der Verbreitung von Informationen von herausragender Bedeutung. Um 
auch jüngere Generationen für die Themen Klimaschutz und Energiewende zu be-
geistern, sollen daher auch das Internet und soziale Netzwerke genutzt werden. Al-
le Aktivitäten rund um das Integrierte Klimaschutzkonzept werden auf der Home-
page Stadt Neu-Isenburg veröffentlicht. Hierzu existiert unter der Rubrik „Leben 
und Wohnen“ in der Kategorie „Klima und Energie“ ein Themenpunkt „Integriertes 
Klimaschutzkonzept“. Alle relevanten Informationen zum Thema Klimaschutzkon-
zept sind hier auffindbar. Dazu zählen geplante, aktuell laufende und bereits abge-
schlossene Maßnahmen sowie Flyer und Informationsmaterial rund um das Thema 
Klimaschutz. Auch zukünftige Termine und Veranstaltungen werden über die 
Stadt-Homepage publiziert.  
 
Neben der Homepage der Stadt Neu-Isenburg dient das soziale Netzwerk Face-
book als Informationslieferant für die jüngere Generation. Die Stadt könnte ein ei-
genes Facebook-Profil erstellen. Dieses Profil kann zukünftig gezielt zur Streuung 
klimarelevanter Informationen genutzt werden. Sobald neue Informationen auf der 
Stadt-Homepage veröffentlicht werden, kann über Facebook darauf aufmerksam 
gemacht und gezielt darauf verlinkt werden. 
 
 

Funk und Fernsehen 

Bei größeren Events und Veranstaltungen ist geplant, lokale Radioanstalten und 
regionale Fernsehsender (z. B. hr-Fernsehen / Maintower / Hessischer Rundfunk 
oder Rhein-Main TV) für eine Berichterstattung zu mobilisieren. Hierdurch kann ei-
ne große Reichweite in der Bekanntmachung geplanter und durchgeführter Aktivitäten erzielt werden. 
 
Auch die Entwicklung eines Imagefilmes „Klimaschutz in der Stadt Neu-Isenburg“ ist denkbar. Der Film sollte 
sämtliche Nachhaltigkeitsaspekte berücksichtigen und könnte auf der Homepage der Stadt, aber auch auf 
Messen, Ausstellungen, im Lokalfernsehen oder z. B. im Kino gezeigt werden. 
 
 

Flyer und Broschüren 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit sollen themenbezogene Flyer, Infohefte und Broschüren (z. B. „Was ist 
eine Bürgerenergiegenossenschaft“, „Energiesparbüchle“ oder „Klimasparbuch Neu-Isenburg 2018“) sowie 
allgemeines Informationsmaterial zum Thema Erneuerbare Energien, Klimaschutz und Energiewende entwi-
ckelt und bereitgestellt werden. Die Flyer und Informationen liegen bei der Stadtverwaltung sowie bei Veran-
staltungen aus und stehen auf der Homepage der Stadt Neu-Isenburg zum Download zur Verfügung. 
 
 

Veranstaltungen und Events 

Zusätzlich zu den Veröffentlichungen im Internet und den Printmedien sollen in regelmäßigen Abständen In-
formationsveranstaltungen, Ausstellungen, Workshops, Fachvorträge und Seminare zu den Themen erneu-
erbare Energien, Klimaschutz sowie Energieeinsparung und –effizienz angeboten werden. Zielsetzung ist 
eine maximale Identifikation aller Bevölkerungsgruppen mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept. 
 
In der Vergangenheit wurde unter anderem der Messekongress „Quo Vadis – Stadt der Zukunft“ unter dem 
Fokus des Klimawandels durchgeführt. Alternativ könnten auch ein „Klimaschutztag der Stadt Neu-Isenburg“ 
bzw. Klimaschutzaktionen bzw. -veranstaltungen am Hessischen Tag der Nachhaltigkeit durchgeführt wer-
den. Sie sollten auch im Aktivitäten-ompass ( http://www.hessen-nachhaltig.de/de/aktivitaetenkompass.html ) 
veröffentlicht werden.  

Abbildung 41 - Medienein-
bindung 

http://www.hessen-nachhaltig.de/de/aktivitaetenkompass.html
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Im Rahmen dieser Veranstaltungen sollte ein Rückblick auf bereits durchgeführte Maßnahmen und die bis-
her erreichte CO2-Reduktion erfolgen. Außerdem wird erläutert, welche Maßnahmen sich derzeit in der Um-
setzungsphase befinden und welche Projekte für die Zukunft geplant sind. Durch die Mitwirkung von Akteu-
ren und Öffentlichkeit können weitere Maßnahmenvorschläge diskutiert und in den bereits bestehenden 
Maßnahmenkatalog aufgenommen werden. 
 
Da die Folgen des Klimawandels und die Notwendigkeit der Energiewende vor allem nachfolgende Genera-
tionen betreffen, sollte bereits bei den Kleinsten mit entsprechender Aufklärungsarbeit begonnen werden. 
Wenn die junge Generation mit einem entsprechenden Selbstverständnis in Sachen Klimaschutz, Nachhal-
tigkeit und Energiewende heranwächst, gelingt die Klimawende langfristig sehr viel leichter. Aus diesem 
Grund ist geplant, dass auch Bildungseinrichtungen wie Schulen und Kindergärten die Themen Klimaschutz, 
erneuerbare Energien und Nachhaltigkeit aufgreifen und mit eigenen Projekten thematisieren. Die Stadt 
Neu-Isenburg könnte entsprechende Projekte durch Sachmittel wie Informationsmaterial, Broschüren und 
Flyer, aber auch durch finanzielle Mittel unterstützen. 
 
Darüber hinaus möchten sich die Stadt Neu-Isenburg auch bei bundes- und landesweiten Events, Aktionen 
und Angeboten rund um das Thema Klimaschutz engagieren. Hierzu zählt z. B. eine Beteiligung beim Hes-
sischen Tag der Nachhaltigkeit, der im Jahr 2018 am 06. September stattfinden wird. Auch bei anderen Mit-
mach-Aktionen wollen sich Stadt durch eigene Angebote einbringen und damit ihre Unterstützung der Kli-
mawende in die Öffentlichkeit tragen.  
 
Ein weiteres Mittel, das sowohl Bürger als auch Kommunen zum Nachahmen bewegen kann, ist die regel-
mäßige Vorstellung von Klimaschutzpionieren. Zu sämtlichen Klimaschutzthemen können Klimaschutzpio-
niere ihre Erfahrungen vorstellen. Die Präsentation könnte im Rahmen der geplanten Klimaschutzveranstal-
tungen der Stadt, in der Lokalpresse oder dem Internet erfolgen (z.B. Kurz-Videos auf Youtube). So könnte 
z. B. ein leidenschaftlicher Besitzer eines Elektroautos einen Erfahrungsbericht geben und andere Bürger 
von dieser Mobilitätsform überzeugen. Die Einbringung der Klimaschutzpioniere stellt ein wichtiges Instru-
ment in der Öffentlichkeitsarbeit dar, da diese oftmals selbst aus der Bürgerschaft kommen, über ihre eige-
nen Erfahrungen berichten, Widerstände brechen, Hemmnisse minimieren und andere zum Nachahmen 
bewegen können. 
 
 

Unterstützung von Engagement durch Anreizsysteme 

Ein weiteres Instrument der Öffentlichkeitsarbeit ist die Durchführung von Klimaschutzwettbewerben. Hier 
könnte man z. B. die Bürgerinnen und Bürger oder Unternehmen auszeichnen, die in den ersten drei Jahren 
nach Abschluss des Integrierten Klimaschutzkonzeptes die größten Wachstumsraten in Bezug auf die er-
neuerbare Energieerzeugung oder Energieeffizienz erreicht haben. Auch für Privatpersonen kann durch ver-
schiedene Anreizsysteme ein attraktives Angebot generiert werden. So könnte die Stadt Investitionszu-
schüsse für die ersten 100 durch Privatpersonen errichteten Gründächer, Photovoltaik-Anlagen oder Klein-
windkraftanlagen anbieten. Durch die Anreizsysteme entsteht – analog zur Abwrackprämie im Jahr 2009 o-
der zur aktuellen Kaufprämie für Elektroautos – ein Wettbewerb zur Erlangung der Zuschüsse innerhalb der 
Bevölkerung. Ein positiver Aspekt dabei ist, dass das Bewusstsein für Klimaschutz, erneuerbare Energien 
und Nachhaltigkeit in der Bevölkerung geschärft und die Identifikation mit der Thematik gestärkt wird. 
 
 

Vernetzung 

Kommunikation im Klimaschutz vollzieht sich im Gespräch mit zahlreichen verschiedenen Partnern. Deshalb 
baut die kommunale Öffentlichkeitsarbeit auf Netzwerke mit unterschiedlichsten Akteuren wie beispielsweise 
Fachleuten und Experten des Klimaschutzes, Verantwortlichen in der Wirtschaft und der Politik sowie den 
Medien und engagierte Bürgerinnen und Bürger. Innerhalb der Netzwerke wird lokal, regional und überregi-
onal kommuniziert. Erfahrungen und Neuigkeiten werden ausgetauscht, neue Kooperationen geschlossen 
und gemeinsam innovative Lösungen entwickelt und umgesetzt. Die Beteiligten wirken als Multiplikatoren, 
die die Erkenntnisse weiterreichen. Damit ist eine breite Basis für Klimaschutzstrategien gegeben.  
 
Die kommunale Seite kann in der Zusammenarbeit Vertrauen gewinnen und neue Impulse geben, wobei sie 
die Grundsätze der Offenheit, der Transparenz und der Verbindlichkeit berücksichtigt. Die Stadt bietet konti-
nuierliche schriftliche Mitteilungen, gegebenenfalls themenspezifisch unterschieden, als Rundschreiben / 
Newsletter an.  
 
In der Stadt Neu-Isenburg existiert bereits eine enge Vernetzung der klimaaktiven Akteure im Rahmen der in 
der Stadt Neu-Isenburg etablierten „Arbeitsgruppe Klimaschutz“, welche auch an der Erarbeitung des vorlie-
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genden Integrierten Klimaschutzkonzeptes mitgewirkt hat. Eine Ausweitung der Aktivitäten der „Arbeitsgrup-
pe Klimaschutz“ ist erstrebenswert. Mitglieder der Arbeitsgruppe können sowohl bei Veranstaltungen präsent 
sein, (Energie-) Beratungsgespräche und Fachvorträge anbieten sowie Infostände und Ausstellungen orga-
nisieren. Im Rahmen von regelmäßigen Sitzungen der „Arbeitsgruppe Klimaschutz“ werden die Mitglieder 
die Themen und Schwerpunkte der weiteren Öffentlichkeitsarbeit besprechen und die bereits durchgeführten 
bzw. geplanten Klimaschutzmaßnahmen der Stadt diskutieren und auf Zielerreichung überprüfen. 
Im Rahmen der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes ist zudem die Bildung von Teams für einzelne The-
menbereiche und Handlungsfelder vorgesehen.  
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12.2 Abkürzungsverzeichnis  

 
a Jahr 
BauG Baugesetz 
BHKW Blockheizkraftwerk 
BImSchV Bundes-Immissionsschutzverordnung  
BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit  
CO2 Kohlenstoffdioxid 
Dena Deutsche Energieagentur 
EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 
EEWärmeG  Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz  
EMO Elektromobiliät 
EnEV Energieeinsparverordnung 
EW Einwohner 
GHD Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
GWh Gigawattstunde 
GWh/a Gigawattstunden pro Jahr  
ha Hektar 
kg Kilogramm 
km  Kilometer 
kWh Kilowattstunde 
HKW Heizkraftwerk 
km Kilometer  
kV Kilovolt 
kW Kilowatt 
kWh Kilowattstunde 
KWK Kraft-Wärme-Kopplung 
LCA Life-Cycle-Assessment 
LKW Lastkraftwagen 
m Meter 
m² Quadratmeter 
Mio. Millionen 
MW Megawatt 
MWh Megawattstunde 
MIV Motorisierter Individualverkehr 
ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 
Pkm Personenkilometer 
PKW Personenkraftwagen 
PV Photovoltaik 
t Tonne 
UBA Umweltbundesamt 
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12.3 Aktuelle Förderprogramme der Stadt Neu-Isenburg 

 

12.3.1 Öffentliche Förderprogramme 

 Finanzielle Unterstützung vom Staat: Zinsvergünstigte Sanierungskredite und direkte Zuschüsse für 

Selbstfinanzierer sind über die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) für Komplettsanierungen oder 

auch für Einzelmaßnahmen zu erhalten. Auch Eigentümergemeinschaften können seit Herbst 2014 

in Hessen bei der WIBank einen Kredit beantragen. Die Förderung muss vor Sanierungsbeginn 

durch einen zertifizierten Energieberater beantragt werden. 

 

 Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) fördert die Nutzung erneuerbarer Ener-

gien und gibt mit dem Programm „Vor-Ort-Beratung“ attraktive Zuschüsse für die Erstellung eines 

energetischen Sanierungskonzepts durch zertifizierte Energieberater. 

 

 „Grün in der Stadt“ - https://www.gruen-in-die-stadt.de/foerdercheck/hessen/klimaschutzprojekte/ 

„Richtlinie des Landes Hessen zur Förderung von kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpas-

sungsprojekten sowie von kommunalen Informationsinitiativen“ 

 
 

12.3.2 Förderprogramme der Stadt Neu-Isenburg 

 Photovoltaikanlagen - Der Zuschuss beträgt 250 € pro Kilowatt (kW) installierter Leistung (Ober-

grenze 1.250 € je Anlage). 

 Effiziente Wärmepumpen - Diese Technik nutzt die im oberflächennahen Bereich (bis in Tiefen von 

400 m) vorhandene Wärmeenergie. Pauschale Förderung 1.000 € oder 2.000 € je nach Anlagentyp. 

 Thermische Solaranlagen – Der Zuschuss beträgt 100 € pro m
2
, maximal 1.000 € pro Liegenschaft 

 Bau von Zisternen bzw. Regenwasseranlagen für Bewässerung oder als Brauchwasser - Der Zu-

schuss beträgt 50% der nachgewiesenen Kosten, maximal 2.000 € pro Liegenschaft. 

Wichtig: Die Antragstellung muss vor Beginn der Baumaßnahme erfolgen. 
 
 

12.3.3 Weitere Programme 

 Schallschutzprogramm für den Flughafen Frankfurt - Sofern sich Ihr Grundstück innerhalb der Tag-

Schutzzone 1 oder der Nacht-Schutzzone befindet, können Aufwendungen für Schallschutzfenster 

erstattet werden. Näheres finden Sie auf unserer Homepage. 

 

 Heizungspumpen-Programm der Stadtwerke Neu-Isenburg. - Alte Pumpen werden zu günstigen 

Konditionen durch effiziente Heizungspumpen ersetzt. Kontakt – Energieberatung Stadtwerke, Tel. 

(06102) 246-278. 

  

https://www.gruen-in-die-stadt.de/foerdercheck/hessen/klimaschutzprojekte/


INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DIE STADT NEU-ISENBURG 

 

KLÄRLE GMBH, WEIKERSHEIM SEITE 116 
 

12.4 Beispiel für ein Controlling –  Formular  

 

Controlling-Formular zur Evaluierung der Maßnahmen aus dem  
Integrierten Klimaschutzkonzept der Stadt Neu-Isenburg Stand: 01.05.2018 

 
Maßnahmentitel 

Gründachkataster Stadt Neu-Isenburg 

 
Beschreibung der Maßnahme 

Erstellung eines flächendeckenden Gründachkatasters für die Stadt Neu-Isenburg 

 
Verantwortlichkeit 

Klimaschutzmanager Stadt Neu-Isenburg 

 
Maßnahmenbeginn und voraussichtliches –ende 

August 2018 – Dezember 2018 

 
Gesamtkosten der Maßnahme 

15.000 € 

 
Gesamtbudget (verfügbare Eigenmittel) zur Finanzierung der Maßnahme / bisher aufgebrauchtes 
Budget 

15.000 € / 0 € 

 
Evtl. Eingesetzte Fördermittel zur Finanzierung der Maßnahme 

0 € 

 
Evtl. Eingesetzte Drittmittel zur Finanzierung der Maßnahme 

0 € 

 
Stand der Umsetzung (Maßnahmenfortschritt in %); ggfls. Abweichung von der ursprünglichen Pla-
nung 

Anbieter von Gründachkatastern wurden angefragt und Angebote eingeholt. 
Auftragsvergabe soll im September 2018 erfolgen (Maßnahmenfortschritt 10%) 

 
(Zwischen)Ergebnis / (Zwischen)Bewertung der Maßnahme 

Nach Sichtung der Angebote steht einer fristgerechten Erfüllung der Maßnahme bis Dezember 2018 nichts 
im Wege. 

 
(bisherige) CO2-Reduktion / sonstiger Indikator zur Zielerreichung 
Keine CO2-Reduktion messbar; 
sonstiger Indikator - Steigerung der Gründächer / Anzahl: Erst nach Abschluss des Gründachkatasters 
messbar 

 
Ggfls. nicht messbare Indikatoren 

Hohe Nachfrage der Bürger, wann Gründachkataster abgeschlossen / verfügbar / online ist 
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12.5 Vorläufiger Maßnahmenkatalog –  Ergebnisse aus den Workshops 
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